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Inspektionen statt Parlamentsalissprache
Erbitterung der Veoölkerung Englands über die Schweigelaklik der Neglerungscüque

Genf , 31. Juli
Churchill hat die Rede, die für gestern im Unterhaus angekündigt war , plötzlich abgesagt. In einer so

verzweifelten Lage, wie der augenblicklichen, ist es selbst für einen so abgefeimten Schwindler wie W. C. schwer,
zu lügen und zu verdrehen, zu verschleiern und mit leeren Worten zu drohen.
Wie soll er über die Tatsachen hinwegkommen , daß allein

i in den drei Tagen vom 28. bis 28. Juli 388 VVV Tonnen
englischen Schiffsraumes versenkt sind. Oder soll er in aller
Oessentlichkeit eingestehen , daß die Balkanstaaten heute zur
Wahrung ihrer Lebensintercsscn über London hinweg zur
Tagesordnung gegangen sind und damit die englischen Zit¬
trigen aus der Politik des Donauraumes für immer aus¬
geschaltet haben. Was soll er über das energische Zupacken

j der japanischen Regierung in das gefährliche Netz des Lon¬
doner Geheimdienstes sagen, eine Maßnahme , die sür das

! Prestige der Londoner Politik immerhin von erheblicher
I Bedeutung ist.
!! Churchill hat es darum dem Außenminister Halifax über-
i lassen, in der letzten Frage mit ein paar nichtssagenden Wor-
^ ten vor dem Oberhaus den „starken Mann " zu spielen . Im
! übrigen aber hat der Gauner sich mit einer raffiniert ein¬

geleiteten Abstimmung die Möglichkeit verschafft, sich in einer
^ „Geheimsitzung" hinter sorgsam verschlossenen Türen zu ver¬

kriechen/
Trotz dieser Manöver bleibt aber das britische Volk nicht

unterrichtet von der üblen Lage, in die es durch die Pluto-
kratencligue gebracht ist. Die Maßnahmen der zuständigen
Minister werden trotz aller Lügen über die entscheidenden
Schläge der deutschen U-Loote und Kampfflugzeuge auf die
Flotte , auf seine Hdfenanlagen und Rüstungszentren so ein¬
schneidend, daß sich niemand über den wachsenden Mangel
an Rohstoffen, über die immer knapper werdende Lebens¬
mittelzufuhr im unklaren ist.

> Um so verbitterter ist die Bevölkerung darüber , daß der
Obrrkriegsmacher Churchill sich nun weigert , über die Po-

^ Mische und militärische Lage Englands öffentlich Rede und
Antwort zu geben. Auch die Londoner Zeitungen sind erbost
über die Geheimniskrämerei ihrer Regierung . Unter diesen
Umständen hat es Churchill am Mittwoch vorgezogen , einen
Jnspcktionsslug nach Südostengland zur Besichtigung von
Verteidigungsanlagen zu machen. Wahrscheinlich sühlt er sich
aus den Fußballplätzen , die nach einer Anordnung des Kriegs¬
ministers Anthony Eden vom Montag - bis Freitagabend zur
Schulung von Freiwilligen sreigegeben wurden , wohler als
vor dem Parlament , dem er seine wachsenden Mißerfolge
schwerlich verheimlichen kann.

Wie groß nämlich die Gefahren im übrigen für England
geworden sind, geht aus einem Geständnis des englischen
Schissahrtsministers ' hervor das als erste amtliche Londoner
Auswirkung des erfolgreichen deutschen Luftangriffes auf
den Hasen von Dover betrachtet werden darf. Er erklärte,
eS sei vielleicht damit zu rechnen, daß England zu plötzlichen^
Veränderungen im Verkehr mit seinen Häfen gezwungen

Hafen von flden erneut bombardiert
Rom,  31 . Juli

Der italienische Wehrmachtsbcricht»vom Mittwoch hat
solgenden Wortlaut : „Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Unsere Flieger in Ostafrika haben
den Hafen von Aden erneut bombardiert und dabei
Volltreffer auf zwei Schisse und ein großes Vrennstoff-
depot erzielt. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.
Während eines vom Feind versuchten Angriffes auf
Assab ist ein Vlenheim-Vomber von unserer Luftabwehr
abgeschossen worden."

Neuer Luftangriff auf Sibraltar
La Linea.  31 . Juli.

Am Dienstagnachmittag griffen erneut zwei Bombenflug¬
zeuge Gibraltar im Schutze einer Wolkendecke an . Die Natio¬
nalität der Flugzeuge ist unbekannt . Die englische Flak trat
ohne Ersolg in Tätigkeit . Die Bomben explodierten im Hascn-
gebiet.

Die Behörden in Gibraltar ordneten ein strenges Schweige-
j gebot über die Explosion des Munitionslagers am Montag

an . dessen Todesopfer bereits aus 28 gestiegen sind.

drv.  Stockholm,  31. Juli.
Das englische Rätselraten , an welcher Stelle der mit wach-

u sender Nervosität erwartete nächste Schlag Deutschlands sollen
!s könnte, bringt groteske Blüten zutage . Der neueste Schlager
h besteht in der durch Telegramme aus Ankara „belegten " Be¬
ll hauptung , daß Deutschland an Stelle eines Großangriffs
« gegen England selbst einen Stoß gegen Aeghpten vorbereite.
8 Deutsche Hecresabteilungen seien zu einem Vorstoß gegen Iran
8 und Irak bestimmt , um die Araber zu befreien.
h Während englische MMtärkreise zu diesen Vermutungen
g nicht Stellung nahmen , ist der „Daily Expreß" in der Lage.

sogar „mit Sicherheit " zu enthüllen , worauf die Aenderung
der deutschen Pläne zurückgeht, nämlich . . . auf Meinungs-

i Verschiedenheiten innerhalb des deutschen Oberkon,nurndos.
i Ganz scheint immerhin selbst der „Daily Expreß" seinen
f Darlegungen nicht zu trauen , den er meint , man müsse die
s Bevölkerung sicherheitshalber weiter darauf vorbereiten , daß
^ der deutsche Angriff in nicht allzu ferner Zeit seinen Höhe-

Punkt finden werde. Innenminister Sir John Andersen
U hat im Unterhaus sogar die Angst vor Gasangriffen wieder
k! aufgefrischt und allen Zivilisten eingeschärft , jeden Tag

wenigstens zehn Minuten lang als Uebung eine Gasmaske
aufzusetzen.

Hinter den Kombinationen um deutsche Orientpläne steht
Wohl die Absicht, auf die Türkei einzuwirken , die im Rahmen

würde . Die Regierung Habs alle notwendigen Vorkehrungen
hierfür getroffen . Es sei noch nicht zu übersehen, in welcher
Weise der Feind Unannehmlichkeiten in den Häfen Eng¬
lands hervorrufen könne.

Auch die nicht abreißende Kette von Verordnungen und
Vorsichtsmaßregeln für das britische Volk beweist, daß die
innere Unruhe sich von Tag zu Tag steigert. Aus allen diesen
Maßnahmen spürt man den verbrecherischen Willen der Re¬
gierungsclique , das Jnselreich bis zum letzten Heckenschützen
zu verteidigen . Die überspannten Gehirne tifteln die tollsten
Möglichkeiten aus , um bei einem Einsall den deutschen Trup¬
pen Widerstand entgegenzusetzen.

Innenminister Andersen gab heute im Rundfunk Vorsichts¬
maßnahmen über das Verhalten bei Luftangriffen bekannt:
U. a. gab er der britischen Bevölkerung folgende Gebote:

der englischen Rußlandpläne eine erhebliche Rolle spielt im
Hinblick aus die Sorge Englands um seine Macht- und Op¬
positionen in Kleinasien : dazu braucht England Syrien.
Große Beachtung wird deshalb in neutralen Kreisen den
Nachrichten aus Athen beigemessen, wonach Dufs Cooper
im Anschluß an seinen mißglückten Besuch in Algier nach
Damaskus und Beirut weiterflog , um Einfluß auf die Hal¬
tung des französischen Oberkommandos in Syrien zu gewin¬
nen , England setzt anscheinend noch immer Hoffnungen auf
die schwankende Haltung des Generals Mittelhauser , der
trotz einer gewissen Loyalität gegenüber Petain weiterhin
Kontakt mit dem englischen Oberbefehlshaber General Wavell
zu halten scheint.

Das englische Oberkommando in Kairo hat Aeghpten in
drei „Gefahrenzonen " eingeteilt . Zur erste» gehören Alexan-
drien und Kairo mit den Vorstädten Meadi , wo die neu¬
seeländischen Truppen stationiert sind, und Giza mit dem
Gebiet der Pyramiden , wo sich die Quartiere der indischen
Truppen befinden, ferner Heluan , das Hauptquartier der
RAF ., Port Said . Jsmailia , Suez und das Gebiet von
Mersa Matruk . In die 2. und 3. Gefahrenzone sind alle
übrigen Gebiete eingereiht . Das ganze Niltal ist mithin zum
gefährdeten Gebiet erklärt worden . Infolge der außerordentlich
strengen Vorschriften ist zu befürchten, daß die Bevölkerung
aus der 1. Zone in die anderen Zonen abwandert , was den
durch die planlose Evakuierung von Kairo und Alexandrien
geschaffenen strategischen Wirrwar ungeheuer steigern müßte.

1. Wenn ihr kein „Stahlzclt " im Garten habt — so erklärte
wörtlich Anderson — so geht sofort in das Haus . Geht auf
die Post und holt euch dort die Druckschrift „Euer Haus als
Luftschutz" ab, wartet nicht darauf , daß semand euch das be¬
sorgt. Es würde dasselbe sein, als wenn ein Soldat darauf
wartet , daß ihm jemand seinen Unterstand gräbt . Wenn ihr
ein Stahlzelt habt vergeht nicht, es oben und dreißig Zoll
von allen Seiten mit Erde zu bedecken.

2. Bereitet euch weiter alle Hegen Gasangrifse vor. Ihr
habt alle eine Gasmaske , legt sie täglich zehn bis zwanzig
Minuten an, um euch au den Gebrauch zu gewöhnen.

3. Es könnte geschehen, daß slüssiges Gas verwendet wird.
Dann sucht sofort eure Schutzräume auf.

4. Gegen den Lärm ist es geraten , in Vaseline getauchte
Watte in die Ohren zu stecken; es wird eine große Hilfe sein.

Besser wäre es freilich gewesen, die englische Bevölkerung
hätte sich vor den Hetzereien ihrer Kriegsmacherclique die
Ohren verstopft, dann wäre es nicht nötig gewesen, „Stahl¬
zelte" zu bauen und Angst zu haben vor „flüssigem Gas " und
den übrigen Greueln , die der deutschen Waffe angedichtet werden.

Aeghpten nach Griechenland zurückgekehrter Journalist dem
„Giornale d'Jtalia " zufolge berichtet, daß die Unzufriedenheit
und der Unabhängigkeitswille der ägyptischen Bevölkerung
von ^ ag zu Tag wachsen. Die englisch-ägyptische Spannung
hat sich seit dem englischen Angriff auf die in Alexandrien
liegenden französischen Kriegsschiffe erheblich verschärft. Die
Engländer befürchten jeden Augenblick den Ausbruch einer
Rebellion , um so mehr als die Stillegung des gesamten See¬
verkehrs fühlbaren Warenmangel bewirkt und der Steuerdruck
gleichzeitig fortgesetzt zunimmt . Die Wohlfahrtsinstitute des
Nillandes werden von der verelendeten Bevölkerung zu Tau¬
senden gestürmt.

Seit einiger Zeit sind auch neue Beschränkungen im Reise¬
verkehr zwischen Aeghpten und Palästina in Kraft getreten.
Nach anderen in Rom vorliegenden Informationen haben die
Engländer in Kairo eine „freiwillige Vereinigung " gegründet,
in die französische Staatsangehörige gepreßt werden, um
aus ihnen Kanonenfutter sür die Kämpfe an der ägyptisch-
iyblschen Grenze zu machen. In Italien bemerkt man dazu
warnend , daß alle Franzosen , die sich entgegen der Auffor¬
derung ihrer Behörden nicht nach Syrien begeben, sondern
sich in englische Uniformen stecken lassen, als Franktireure
behandelt werden mußten.

gege« -Lostia«?
Von Lckuarck ? uvlc

Gewissermaßen am Rande der großen Politik ent¬
wickelte sich auf der iberischen Halbinsel eine diplo¬
matische Aktion, die nach längeren Verhandlungen zu
einem Abkommen zwischen Spanien und Portugal
führte , das den Freundschafts- und Nichtangriffspakt
der beiden Länder erweitert . Der Zweck einer engeren
Verknüpfung der gegenseitigen Interessen Madrids und
Lissabons muß unter zwei verschiedenen Aspekten venti¬
liert werden. Einmal liegt ihr zweifellos die Absicht
zugrunde, das noch nicht ganz von überlieferten Span¬
nungen befreite Verhältnis der beiden Nachbarvölker
im Sinne der erstrebten „Solidarität " zu fördern. Zum
anderen wurde die vereinbarte Konsultationspflicht „im
Falle einer Gefahr" schon am Tag nach der Veröffent¬
lichung des Abkommens durch die von London prokla¬
mierte Blockadeverschärfung aktualisiert.

Der englische Minister für wirtschaftliche Krieg¬
führung , Dalton , erklärte am Dienstag im Unterhaus,
daß Großbritannien in Zukunft den gesamten Handel
zwischenEuropa und Uebersee kontrollieren werde. Nicht
nur für alle Waren , sondern auch für die Schiffe selbst
werden , nunmehr Navycerts vorgeschrieben, die von
englischen Konsulaten ausgestellt sein müssen. Schiffe
und Ladungen, für die kein Navycert erteilt wurde,
werden im Falle der Aufbringung beschlagnahmt. In
diese Maßnahme wurden bezeichnenderweise Frankreich
als „feindliches Gebiet" sowie Spanien und Nordafrika
ausdrücklich einbezogen. Mit anderen Worten : England
plant nichts Geringeres , als ganz Europa von seinen
überseeischen Lieferanten und Märkten abzuschneiden
und damit eine Hungerblockade gegen den gesamten
Kontinent zu eröffnen.

In Wirklichkeit aber spricht aus diesen völkerrechts¬
widrigen Beschlüssendie Hilflosigkeit der selbst immer
stärker blockierten Insel , die gar nicht mehr in der Lage
ist, ihre eigenen Schiffahrtswege offen zu halten . Mi¬
nister Dalton mußte sogar im Unterhaus zugeben, daß
die britische Flotte eine Kontrolle des Atlantikverkehrs
praktisch nicht bewerkstelligen kann. Die letzte Hoffnung
der Plutokraten gründet sich daher auf die Spekulation,
daß sich die neutralen und nichtkriegführenden Staa¬
ten durch plumpe Drohungen und anmaßende Forde¬
rungen einschüchtern lassen und sich freiwillig der
englischen Kontrolle unterwerfen . Daß übrigens das
System der Navycerts , das angeblich die Bedürfnisse
der Neutralen berücksichtigensoll, von vornherein auf
deren wirtschaftliche Erdrosselung hinausläuft , bestätigt
die Tatsache, daß auch lebenswichtige Güter für Frank¬
reich und Spanien nicht mehr zugelassen werden sollen.

Schon lange beobachtet man in London die Haltung
Spaniens mit Unmut. Mit Lockungen und Druckver¬
suchen bemüht sich die britische Diplomatie nach dem
Verlust ihres gesamten Einflusses auf dem Balkan und
schweren Prestigeeinbußen im Raum des östlichen
Mittelmeeres , wenigstens hier noch den zäh verteidigten
Boden zu halten . Obwohl es jedem Engländer bewußt
sein muß, daß zwischen Großbritannien und Spanien
manche Rechnungen unbeglichen sind, rückte dennoch
die „Times " kürzlich mit dem grotesken Vorschlag her¬
aus , Spanien möge sich unter den Schutz Englands
stellen. Als dieser alberne Anbiederungsversuch miß¬
lang , drehte man in London den Stiel herum und ver¬
kündete, daß in Zukunft der Handelsverkehr Spaniens
vom Wohlwollen Englands abhängen werde. Dalton
fügte sogar im Unterhaus dem Blockadebeschluß die
provokatorische Bemerkung hinzu, Spanien werde jetzt
auch kein Oel mehr erhalten . Zynisch kommentierte die
„News Chronicle" am folgenden Tag : „Einige unserer
Maßnahmen üben einen starken Druck auf Spanien
aus , aber wir dürfen nicht zögern, ihn auszuüben ".

Aus naheliegenden Gründen ist in den Londoner
Proklamationen jedoch nie von Portugal die Rede.
Dieses Land, das seit Jahrzehnten in einer Art Schutz¬
verhältnis zum britischen Empire stand, wurde an der
Themse von jeher nur wie ein emanzipiertes Dominion
behandelt . Mit Rücksicht auf diese „Freundschaft" sollte
ihre gröblichste Verletzung verschwiegen werden, obwohl
sie offenkundig genug ist, denn die sogenannte britische
Blockadezone reicht bis Nordafrika und schließt damit
Portugal automatisch ein.

Trotz erheblichen Druckes von englischer Seite erklärte
sich Portugal unter Führung seines klugen Minister¬
präsidenten Salazar im gegenwärtigen Kriege neutral.
Andererseits gelang es ihm in den vergangenen Jahren,
die von England systematisch geschürten Zwistigkeiten,
die seit der Lostrennung Portugals von Spanien
immer wieder das Zusammenleben der beiden Nach¬
barn vergifteten , allmählich zu narkotisieren, um sie,
in einem sorgsamen Heilungsprozeß auszumerzen. Die

Vnssr TacffSssiyzsysL
Trotz ungünstiger Wetterlage griffen deutsche Bomben¬
flugzeuge in England eine Flugzcugsabrik sowie Hasen-
anlagcn an.
Die Aufstandsgefahr in Aeghpten steigert sich erneut.
Um nicht die Wahrheit eingestehen zu müssen, verzichtet
Churchill aus seine Ansprache vor dem Parlament.
Ueber die Gehcimdcbatte des englischen Unterhauses macht
sich im britischen Volke große Erbitterung breit.
In Havanna fand die Schlußsitzung statt.
Auf einer großen Kundgebung in Prcßburg würdigten
Tuka und Sano Mach die Bedeutung der Salzburger
Begegnung.
In Bahreuth wurden die Kriegssestspiclc beendet.
Kreislciter Blanke besuchte die Verwundeten in den
Rcservelazarett -Einhciten des Standorts Bremen.
In Bremen -Schöncbeck wurde eine Zweigstelle der Bremer
Volksbücherei eröffnet.

Angriffe aufslugzeugfabrik und Höfen
2 einfliegenve britische slugreuge abgeschossen/ flm 2S. Juli oerior der?eind insgesamt 21 slugreuge

Berlin,  31 . Juli
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die schlechteWetterlage erzwanL eine Einschränkung
der Tätigkeit unserer Luftwaffe. Trotzdem wurden neben
Aufklärungssliigen an der Ost- und Südküste Englands
die Flugzeugfabrik in Filton , sowie die Hafenanlagen
von Swansea und Plymouth in der Nacht zum 31. Juli
mit Bomben angegriffen. In der Nacht zum 31. Juli
flogen nur wenige britische Flugzeuge nach Westdeutsch¬
land ein. Durch die Bombenabwürfe wurde Sach- oder
Personenschaden nicht angerichtet. Zwei einsliegende
Flugzeuge wurden durch unsere Jäger abgeschossen. —
Wie nachträglich bekannt wird, sind am 29. Juli insge¬
samt 21 britische Flugzeuge abgeschossenworden."

Der militärische Mitarbeiter der „New Dort Post " Fletcher
Pratt , bespricht am Dienstag eingehend die Bedeutung des
deutschen Luftkrieges gegen England , dessen Erfolge trotz aller
Zensurschleier zu erkennen seien. Während die deutschen Ma¬
schinen täglich und in wachsender Zahl England überflögen,
würden die britischen Gegenoperationen ominöser Weise nur
nachts durchgeführt. Der Verfasser fragt zweifelnd , ob die
Engländer neben den materiellen Schäden auch die Psycho¬
logische Wirkung der Bombenangriffe aushalten könnten.

Sichtlich beeindruckt berichtet der Londoner Vertreter von
Associated Preß über die „harten Schläge , die die deutsche
Luftwaffe wiederum gegen Englands Küste führte. Am schwer¬
sten seien die Städte der Ostküste oberhalb und unterhalb der
Themsemiindung getroffen worden . Höchst unbarmherzig sei
Englands Küste auch an der engsten Kanalstelle bombardiert
worden.

fatale »Moskitos der Meere"
Britischer Eiertanz um deutsche Schnellboote

Berlin,  31 . Juli
Die englische Propaganda sieht sich genötigt , zu den lästigen

deutschen Schnellbooten etwas zu sagen. Zur Beruhigung gibt
Reuter bekannt, es bestehe „Grund zur Annahme , daß die
britische Admiralität bereits eine Gegenmaßnahme gesunden"
habe. Ein Marinesachverständiger , der im Londoner Rundfunk
ebenfalls über die „Moskitos der Meere", wie er die Schnell¬
boote nannte , sprach, war etwas vorsichtiger und meinte ver¬
zweifelt , es müsse ein Mittel gesunden werden.

Sorgenvoll stellte Reuter fest: „Diese Schnellboote können
beträchtlichen Schaden zufügen , auf Grund ihrer Beweglich¬
keit -und der Gefahr, die sie sür größere und stärkere Streit¬
kräfte darstellen . In den Tagen von Dünkirchen hatten die
Deutschen wahrscheinlich die beste Gelegenheit , diese Schnell¬
boote einzusetzen. Dies geschah auch mit einigem Erfolg ., Bei
der Evakuierung von Dünkirchen waren die britischen Schisse
gezwungen , Kanäle durch die Minenfelder zu benutzen, und

sie waren säst so beschränkt, als wenn sie sich in Straßen¬
bahnlinien befunden hätten . Alle diese Bedingungen waren
ideal sür den heimlich herankommenden Feind ".

Nach diesem beachtlichen Eingeständnis beeilt sich dann
Reuter , um die Wirkung dieser Nachricht abzuschwächen, hin¬
zuzufügen , selbstverständlich seien die Ergebnisse der deutschen
Angriffe sür die Deutschen enttäuschend gewesen. Was für
ein propagandistischer Eiertanz ! Eben noch waren die Schäden
„beträchtlich" und im nächsten Satz sind sie „enttäuschend".
Aber der Widerspruch läßt sich lösen : Die beträchtlichen Schä¬
den waren tatsächlich enttäuschend, nämlich sür die Engländer.
Nicht genug , daß die tapferen Schnellboote viele Gelcitzüge
zersprengen und Zehntausend « von Bruttoregistertonnen in
in Tiefe schicken.

Seenolstug;eug osn-vrilen eingeschleppt
Rewhork, 31. Juli.

Nach einer -Associated Preß -Meldung aus London wurde
ein deutsches Seenotflugzeug , dessen Piloten man zur Lan¬
dung gezwungen hatte, in einen englischen Hasen eingeschleppt.
Bei der Untersuchung des Flugzeuges habe es sich, so be¬
richtet Associated Preß ' weiter , herausgestellt , daß es voll¬
kommen unbewassnet und lediglich für Hospitalzwecke einge¬
richtet gewesen sei.

Die britischen Kriegsverbrecher vom Schlage Churchills und
Duss Coopers scheuen sich nicht, die in der Genfer Konvention
festgelegte Sicherheit und Unverletzbarkeit der Einrichtungen
des Roten Kreuzes einfach zu brechen. Für sie gilt kein
internationales Recht, wie auch die Tatsache beweist, daß
schon mehrfach deutsche Seenotflugzeuge , die der Bergung ver¬
unglückter Flugzeugbesatzungen — darunter auch englischer —
dienen und deutlich sichtbar mit dem Roten Kreuz kennbar
gemacht sind, von den Fliegern der Rohal Air Force beschossenwurden.

USsl.-vormunSschaftüber Martinique!
V80Ü. Vern,  31 . Juli.

Die „New York Daily News " meldet, daß die Vereinigt,
Staaten ein amerikanisches Expeditionskorps nach den sra
Mischen Antillen -Jnseln entsenden wollen , um diese unter
„Vormundschaft " zu nehmen. Die französischen Kriegsschis
im Hafen von Martinique würden dann entmilitarisiert we
den. Man nehme an , daß die aus dem französischen Flugzeu
träger „Bear «" besindlichen, in den Vereinigten Staaten dur
Frankreich gekauften einhundert Flugzeuge in einem solch,
Falle von der amerikanischen Regierung zurückgekauft würde

ftim nachher an England weiterverkauft zu werden . Die am
rikanischcn Truppenteile , so meldet das amerikanische Bla
weiter , stünden zur Abfahrt bereit , man warte aber noch ai
die Zustimmung der süd- und mittclamerikanischen Staate
die an der Havanna -Konferenz teilgenommen hätten.

Sekirnerweichung in englischen Nedaktionen
„Neutscherl-roßangriff gegen nggpten" — wachsende flufstandsgefaHr am Nil

Es überrascht daher nicht, wenn ein dieser Tage



„totale Verdunkelung des Parlaments"
ltiema der Sekeimdebatte: Nußland—wozu diese Setieimnisser—flnwiirfe sesen Halifax

Unterstützung des spanischenFreiheitskampfes durch die
-9?^ " ermöglichte die erstrebte Annäherung , die

schließlich zum Abschluß eines Freundschafts- und Nicht¬
angriffspaktes führte. Dessen jetziger Ausbau durch das
eingangs erwähnte Zustandekommen erneut bezeugt,
daß man sich sowohl in Madrid wie in Lissabon gemein¬
samer Interessen bewußt geworden ist, die am besten
durch eine entsprechendeZusammenarbeit gewahrt wer¬
den können.

Noch ist selbstverständlich die ganze Tragweite des
Entschlusses der beiden Regierungen nicht abzusehen,
sich künftig zu verständigen, falls die territoriale Inte¬
grität , Sicherheit und Unabhängigkeit Spaniens bzw.
Portugals bedroht sind oder gefährdet erscheinen. Man
wird hinter diesem bedeutsamen, Ereignis aber doch den
Wunsch vermuten dürfen, die Freundschaft zwischenden
beiden Ländern zu vertiefen und die Möglichkeit zu
schaffen, etwaigen Beeinträchtigungen oder Gefährdun¬
gen ihrer politischen und wirtschaftlichen Souveränität
zu begegnen. Die iberische Halbinsel, die lange genug
den schädlichen Einflüssen Englands unterlag , kann
jedenfalls nur Nutzen daraus ziehen, wenn sie sich von
derartigen Einengungen ihrer Freiheit und ihrer fer¬
neren Entwicklung löst.

portugiesische flbfukr für England
ev - Kopenhagen , 31. Juli.

Nach einem Bericht von „Berlinske Tidende " hat der/ bri¬
tische Botschafter in Madrid , Samuel Hoare , den Gesandten
in Lissabon veranlaßt , beim portugiesischen Ministerpräsiden¬
ten Dr . Salazar gegen das portugiesisch -spanische Abkommen
Dorstellungen zu erheben . Dieser habe jedoch die Antwort er¬
teilt , daß der Zusatzvertrag zwischen Spanien und Portugal
denselben Beweggründen entsprungen sei, aus denen her¬
aus Portugal England auch ein Ansinnen , ihm Flottenstütz¬
punkt « an der Atlantischen Küste zur Verfügung zu stellen,
mit einem „Nein " geantwortet habe . Er sei nach wie vor fest
entschlossen, die Unabhängigkeit und Neutralität Portugals
allen kriegführenden Mächten gegenüber zu behaupten.

Vor Vure dankt dem sichrer
Berlin , 31. Juli.

Der Duce Hai auf das Gcburtstagsgliickwunfchtclegramin
des Führers telegraphisch folgende Antwort an den Führer
gerichtet : „Ich danke Ihnen lebhaft für die Glückwünsche,
die Sie mir anläßlich meines Geburtstages übersandt haben.
Alle meine Energien und die des italienischen Volkes sind
aus das eine Ziel gerichtet , das welches Sie in Ihrem Tele¬
gramm erwähnten : Zu siegen! (gez.) Mussolini ."

vesörderungKnin der Wehrmacht
Berlin , 31. Juli.

Mit Wirkung vom 1. August 1940 hat der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht befördert:

1. Im Heer:  Au Generallontnanten : Die Generalmajore:
Wagner , Weingart . Kenft , v. Studnitz , Brennecke . von Beck¬
mann , Freiherr v. Gablenz ; zu Generalmajoren : Die Obersten:
Brandeuberger , Bernhard (Friedrich ), Allmendinger , Veith:
zum Generalarzt : Den Oberstarzt Dr . Vlmn (August ) ; zum
Generalveterinär : Den Obcrstveterinär Dr . Weber ; zu
Obersten : Die Oberstleutnante : Mälzer , Gevlach (Erwin ),
Schulze (Bruno ), Gerhard , Oneckbörner , Vogel (Wilhelm ) ,
Seyftardt , Zünckel , Seelmann -Eggebert , Westram . Rerilius,
v, Mühlenfels , Jost , Kretschmer , Christian !, Uiblagger,
Stanek , Muschel (Eduard ), Gur , Zahradnik, ^ Engelmann
(Otto ), Fitting ; zu Oberveterinären : Die Oberstfeldveterinäre:
Dr . Hollstein , Dr . Waldhanfeu , Dr . Eugwitz . — In der
Heeresverwaltung:  Zu Ministerialräten : Die Ober-
kviegsgerichtsrüte Wunderlich , Mantel , den Oberregierungsmt
Dr . Dorth.

2. In der Kriegsmarine:  Au Kapitänen zur See:
Die Fregattenkapitäne Oehrl , Kreysing , Hauck: zu Kapitänen
zur See (Jng .) : Die Fregattenkapitäne (Jng, ): Dipl .-Jng,
Nirdorss , Jenscn : Kapitän zur See Kienast (Helniuth ) er¬
hält den Charakter als Konteradmiral : Kapitän zur See
(Jng .) Dipl .-Jng . Packroß erhält den Charakter als Konter¬
admiral (Jng .).

3. In der Luftwaffe:  Zum Generalleutnant : Den Ge¬
neralmajor Wecke; zu Generalmajoren : Die Obersten Dr.
Knauß , Schubert , Buffa , Spruner v. Wertz, Freiherr Rüdt
v. Collenberg ; zum Generalarzt : Den Oberstarzt Dr . Wenzig;
zu Obersten : Die Oberstleutnante Boenisch, Geerkens , von
Wussow, Schillmann . Kortüm , Niehuus , Deizhmann , Schütze,
Schleich, Pavel , Bvuhns , Alt.

ftrv. Stockholm,  31 . Juli.
Die außenpolitische Geheimdebatte im Unterhaus hat nach

den bisher vorliegenden Informationen aus neutraler Quelle
in erster Linie einer Erörterung des englischen Verhältnisses
zu Rußland gegolten . Obwohl noch kein neues Zeichen für
englische Aktivität aus diesem Gebiet vorliege , so sagt „Dagens
Nhheter " , könne man damit rechnen , daß Sir Sirasford
Eripps ' Hauptarbeit in Moskau der Hoffnung gelte, aus dem
Weg über eine russisch-türkische Abmachung an «ine englisch¬
russische Annäherung zu kommen . Es sei möglich, so meint
der neutrale Gewährsmann weiter , daß London Moskau
gegenüber in einigen Punkten nachgeben würde , in denen
die englisch-tussischen Gegensätze traditionell am stärksten
spürbar gewesen seien, — eine Andeutung , die sich nur daraus
beziehen kann , daß England geneigt wäre , in der Dardancllen-
srage Konzessionen an Rußland aus Kosten und hinter dem
Rücken der Türkei zu machen . Englische Blätter haben eine
solche Möglichkeit ebenfalls schon durchschimmern lassen.

Die Londoner Gelieimnnterhaltnng über die Außenpolitik
steht zweifellos im Zusammenhang mit der Preisgabe wichti¬
ger und bisher geheiligter Grundsätze , deren Opferung White-
hall noch nicht zugeben will . Die Abreise der chinesischen
Delegierten bei der Genfer Liga wird in zlvei dürren Zeilen
verzeichnet . Die Londoner Kanzlei der Liga , die sich bisher
in einem pompösen Lokal nahe Trafalgar Sgnare befand,
ist in die Wohnung einer weiblichen Ligaangestellten verlegt
worden . Das bisher in Gens stationierte englische Personal
wird in England zurückerwartet , „London betrachtet die
Genfer Liga als verschieden ", so sagt ein schwadisclzes Tele¬
gramm aus London . Aehnlich ist es mit anderen holzen
Grundsätzen , über die sich im Zeichen der verschärften Blockade
und der Churchill -Diktatur in England öffentlich nicht mehr
reden läßt.

Der „Dailtz Herald " hat die schwere Ausgabe , der Linken
etwas Opposition gegen die neuen Methoden vorzugaukeln,
obwohl doch die Labour -Vertreter selbst im Kabinett Churchill
sitzen und demzufolge auch die Verantwortung sür all das
mittragen , wogegen ihre Zeitungen polemisieren . „Totale
Verdunkelung des Parlaments ", so nennt — verlogen aber
technisch zutreffend — der „Daily Herald " das Verfahren
des englischen Parlaments . Gleiches gilt von den weiteren

bv . Stockholm,  31 . Juli
Als Entschädigung sür die außenpolitischen Niederlagen

und den Mangel an außenpolitischen Informationen ent¬
faltet die englische Presse einen großen Propagandarummel
um die Ausdehnung der Blockade, die dem englischen Volk
nochmals als das unentbehrliche Mittel znm Sieg hingestellt
werden soll. Offiziell wird die Parole verbreitet , der „ Aus¬
bruch ernster Schwierigkeiten in Deutschland könne nur noch
eine Frage von Monaten sein". Die deutschen Eroberungen,
so wird eingeräumt , gaben dem Reich eine gewisse Atem-
srciheit in bezug auf verschiedene wichtige Rohstoffe , «bek ¬
und damit ist man wieder bei den Phrasen Chamberlains
vom Herbst und Winter vorigen Jahres angelangt — die
Blockade sei eben eine langsam wirkende Masse . . .

Zutreffend ist die Formulierung , daß die neue „atlantische
Blockade" vorwiegend eine Blockade an den Kais an Stelle
auf hoher See darstelle . Sie soll nach einer Ergünzungsver-
ovdnnng sogar aus die Luft ausgedehnt werden , so,daß der
transatlantische Clipper wie ein normales Handelsschiff be¬
handelt wir» . Während die „Times " die Neutralen mit
moralischen Phrasen zu beschwichtigen versucht , verrät der
„News Chronicle " die plumpe Bedrohungstaktik , die England
noch einmal zur Anwendung bringen möchte. Gewiß solle der
eigene Bedarf der Neutralen berücksichtigt werden , alx-e die
Rationierung ( !) müsse ihnen gegenüber streng und nicht
freigebig sein. Dieses Blatt schlügt besonders gegen Spanien
aus , das ja hinreichend von der Einsuhr abhängig sei, so
daß man von Franco eine Einschränkung des Exports eigener
Waren nach Deutschland fordern könne . Mit der gewohnten
Großmäuligkeit erklärt man : „Wir sind in der Lage , einen
ziemlich harten Druck auszuüben , und dürfen atz der Aus -'
sührung keine Zweifel lassen."

Resolut « Anwendung des Blockadeshstems ohne - Wieder¬
holung solcher Fehler , wie sie gegenüber Italien begangen wor¬
den seien, fordern auch der „Daily Herald " und der übrige

Ausführungen des Labonr -Organs : „Wenn je ein Zeitpunkt
gekommen war , zu dem die ganze Nation das Recht hatte,
zu erfahren , was Lord Halifax vorhat , so ist das heute.
Englands Beziehungen zu vielen Mächten in Europa und
Asien befinden sich in einem sphinxartigen Zu st and.
Das Parlament kennt jetzt die außenpolitischen Gedanken-
gänge der Regierung , aber die Allgemeinheit kennt sie nicht,
sondern vermißt die Informationen . Abgeordnete dürften sich
nicht wie die Kinder behandeln lassen , die man ins Bett
schickt. Als Folge der Geheimdebatte weiß niemand etwas
richtiges über die Außenpolitik der Regierung ". — Die Frage
liegt nah «, warum dann die Labonr Partei , wozu sie sehr
wohl in der Lage gewesen wäre , nicht eine öffentliche Debatte
erzwäng.

Als Ersatz werden dem englischen Volk weiter die beliebten
innerpolitischen Spiegelfechtereien vorgeführt einschließlich der
Schaiiangrifjc aus Tust kooper » nd andere Kabinettsmitglie¬
der . Man spricht davon , das; wenigstens iNNervolitische Fra¬
gen mit außenpolitischem Einschlag vor dem Parlament be¬
handelt werden sollte», nämlich die Mißgriffe in der Aus¬
land - propaganda des Jnformationsministeriums und die
Jnternierungspraxis des Innenministeriums gegen die ver¬
schiedenen Kategorien von Ausländern , Die Presse deutet jetzt
offen die Möglichkeit sür Duss Coopers Abtzalsterung an.
Auch hier ssthrt der „Daily Herald " den Scheinreigen an.
Englands Propaganda sei von Ansang an brüchig gewesen.
Warum solle England nicht* in andere Länder hineinleuchten
mit seiner Welt -Heilsmission ? Nur wenn Churchill rede, höre
man auf Englands Stimme,

Innenminister Sir John Andersen wird Wegen der Jntcr-
nierung freundlich gesinnter Ausländer , jüdischer Emigranten
aus den Feindländern usw ., angegriffen . So feien deutsch¬
sprachige , jüdische Rundsunkmänner und Leute verhaftet
worden , die neue Industrien hätten starten wollen . Sogar
«in Mitglied der Familie Lord Crosts , ein deutscher Emigrant
namens Ullmann , der sich um eine Organisation von Malern
entarteter Kunst (I) bemüht habe, sei jetzt interniert . Außer
gegen Duss Cooper und andere richten sich die Theateran-
grisfe auch gegen Unterstaatssekretär Butler und — in diesem
Fall vielleicht einigermaßen im Ernst — gegen Lord Halifax.
Erneut ist von Beränderungen im Kabinett Ehurchill die Rede.

Teil der Presse , die einstimmig zu erkennen gibt , daß die Blok-
kade nur noch dem Namen nach gegen Deutschland , in Wirk¬
lichkeit aber gegen die gesamte nicht englnndhörige Welt ge¬
richtet wird.

Dieser geplante und mit Prahlereien angekündigte Blockade¬
beginn vom Polarkreis bis zum Aequator ist im Grunde wie¬
der ein neuer schwerer Schlag gegen die Neutralen und gegen
die noch im Gange befindlichen Neste der Weltwirtschaft . Die
Aenderungen im Blockadesystem, die gegenüber dem bisherigen
Zustand am schwersten ins Gewicht fallen , sind nach den
Londoner Erläuterungen folgende : 1. Navycerts sind jetzt ob¬
ligatorisch und müssen vorher beschafft werden , und zwar für
sämtliche Bestandteile der Ladung . Wenn nur ein Stück der
Fracht eines Schisses nicht durch Navycerts gedeckt ist, wird
es beschlagnahmt . 2. Navycerts sind erforderlich sowohl für
die Fracht eines Schisses wie sür das Schiff selbst. Wenn ein
Schiff einen solchen Paß nicht besitzt, wird es beschlagnahmt.
3. Schisse ohne Navhcert dürfen englisch« Kohlen auch in
anderen Teilen der Welt , die scheinbar außerhalb der Blockade
liegen , nicht benutzen . Von dieser Maßnahme wird ein wei¬
terer Druck zum Anlaufen englisclier Häsen und zur Ein¬
holung der Navycerts erwartet.

Wie schon ost im Lause dieses Krieges steigert sich mit dem
Maß der Verwirrung in England auch die Zahl der Erschei¬
nungen von Ueberheblichkeit und Größenwahnsinn , ein Zei¬
chen der Hilflosigkeit und des Versuchs , die eigene Unsicher¬
heit abzureagieren . Als man sich unfähig zeigte, Deutschlands
Westgrenze anzugreisen . suchte man nach einer Abnutzungs¬
theorie und einer Fliigelumsassung mit Einsatz der durch
Kricgsausweitung in den Kamps getriebenen Hilfsvölkcr . Nun.
da die Blockade gegen Deutschland ein Schlag ins Wasser ge¬
worden ist, verkündet England die Blockade von ganz Europa.
Die Blockade hat versagt , die Gcgenblockade der deutschen
Kriegsmarine « nd der deutschen Luftwaffe lassen die Versor¬
gung Englands immer schwieriger werden . Im Angesicht die¬
ser Situation «reist England über die Erweiterung »es
RaMelsts znr Blockade gegen den Kontinent.

Neuer Mocka- erummel in England
„vlockade an den Kais" / fluch Konirolle des tuftverkekrs/ vedroHungslakiik und SroßmSuligkeil

»Es Hat ein krieg stattgefunden"
Ein Antrag in Vichy

ik . Gens , 31. Juli
Der neu geschaffene Oberste Gerichtshof in Frankreich soll

eine ständige Einrichtung zur Ileberwachung der Staats-
sührung werden . Nach der außer Kraft gesetzten Verfassung
von 1875 hat der Senat das Recht gehabt , von Fall zu Fall
einen Obersten Gerichtshof einzuberufen . Das neu « Gesetz
hebt das bisherige Recht des Senats aus und setzt an seine
Stelle eine Dauereinrichtung , deren erste Ausgabe allerdings
die Aburteilung der sür die Katastrophe Verantwortlichen
sein soll. Von dem Gerichtshof können nicht nur die Mi¬
nister , sondern auch ihre Mitarbeiter zur Verantwortung
gezogen werden . Der Justizminister hat jeweils die Pflicht,
eine Untersuchung beim Generalstaatsanwalt zu beantragen.

Im vorliegenden Fall hat nun der Justizminister dem
Generalstaatsanwalt einen Antrag mit folgendem Inhalt
eingereicht : „ Es hat ein Krieg stattgefunden . Der Krieg
wurde von Frankreich erklärt . Es ist zu untersuchen , wer
dafür verantwortlich ist und seine Verantwortlichkeit verletzt
hat ." _

Gummi aus Sojabohnen . In Griechenland ist in diesen
Tagen zum ersten Male die Herstellung von synthetischem
Gumim aus Sojabohnen gelungen.

Englands „Künste Kolonne" ln sernost
durchaus gerechlferliglerjapanischer Schritt- veweise!iir britische Spionage erbracht

Tokio.  3l . Juli

Im Zusammenhang mit englischen Meldungen über einen
angeblich bevorstehenden englischen Protest in Tokio wegen
der Verhaftung englischer Staatsangehöriger veröffentlicht
der Sprecher des Tokioter Außenamtes eine Erklärung . In
dieser wird betont , daß der Schritt der japanischen Regierung
durchaus gerechtfertigt ist, daß er den Zweck verfolge , jegliche
Tpionagetätigkeit innerhalb Japans zu verhindern . Ein even¬
tueller englischer Protest sei absolut unbegründet.

Der Sprecher weist abschließend die englischen Behaup¬
tungen zurück, daß dir Verhaftungen ohne hinreichende Be¬
weise vorgenommen seien. Genügendes Beweismaterial be-
iünde sich in den Händen der Behörden , über das jedoch, da
die Untersuchungen noch im Gange seien, nichts bekannt¬
gegeben werden könne.

Die japanische Presse lxstchäftigt sich weiterhin ausführlich
mit der Ausdecknng des großen britischen Spionagenetzes in
Japan und der damit zusammenhängenden Verhaftung zahl¬
reicher britischer Staatsangehöriger.

Schlußsitzung in Kaoanna
die Hintergründe der nordamerikanischenkolonialmandatspläne

Havanna.  31 . Juli.
I » feierlicher Schlußsitzung wurde am Dienstag die zweite

Tagung der amerikanischen Außenminister beendet . Sofort
anschließend reiste die USA .-Dclegation ab.

Der Tagungslciter , der kubanische Außenminister Campa,
erklärte in seiner Schlußrede n . a.. die in Havanna beschlosse¬
nen Maßnahmen schüfen kein neues Recht, richteten sich gegen
kein Land und dienten nur vorsichtiger Abwehr , damit in
Amerika Friede , Sicherheit und Demokratie erhalten bleibe.
Der Antrag Uruguays , die Hoheitsgewässer aus 25 Seemeilen
auszudehnen , wurde dem Rcchtsausschuß in Nio d« Janeiro
zur Begutachtung überwiesen.

Aus der Havanna -Konsercnz betonte der kolumbianische
Außenminister in einer bemerkenswerten Rede, daß es in
seinem Lande weder eine „Fünfte Kolonne " noch eine regel¬
widrige sonstige Betätigung von Ausländern gebe. Auch werde
Columbien kein Abkommen unterzeichnen , wonach es dem
Urteil anderer überlassen bleibe , ob seine innerpolitischc
Ideologie gut oder schlecht sei, denn dies bedeute einen ge¬
fährlichen Verzicht aus eigene Souveränität , Im übrigen
wolle man weder der Apostel eines anderen Kontinents noch
sein Ratgeber sein. Ueber die Sicherheit des Panamakanals
werde Columbien im eigenen Interesse und aus guter Nach¬
barschaft wachen,
a-Jn der brasilianischen Presse nehmen die ablehnenden

Stimmen gegenüber den Plänen einer Unterjochung des
südamerikanischen Handels unter nordamcrikanischen Inter¬
essen zu. — „Gazzetta de Noticias " nennt in ihrem Leit¬
artikel die Konferenz von Havanna den Versuch einer end¬
gültigen Verwirklichung des Programms „ Amerika den
Nordamerika »«! »".

Wer die Diskussion in Havanna verfolgt habe, komme zu
dem Schluß , daß bei dem zahlreichen , auf dem Altar der Hu¬
manität abgebrannten Feuerwerk , die wirkliche Absicht dahin¬
geht , dir armen amerikanischen Völker , die zwar ohne Gold¬
reserven , aber dafür an Naturschätzen und Rohstoffen reich
und übervoll seien, ausrusaugcn . Die Pläne der neuen Pa¬
ladine des Panamerikanismus böten dem Norden eine große

ukunst , würden Mittel - und Südamerika aber Unruhen
ringen . Der Artikel erinnert weiter an die Worte des

Reichsministers Funk , wonach die Handelsbeziehungen mit
Südamerika nur durch die englsiche Blockade unterbrochen
seien und später wieder hergestellt würden . Dem habe der
Havanna -Panamerikanismus nur den Borschlag einer Aus¬
lieferung aller Waren Südamerikas in die Hände jiidisch-
nordamerikanischer Manipulanten entgegenzustellen . Der Plan,
die Rohstoffe und das freiheitliche Gewissen Amerikas zu
kaufen , scheine allerdings totgeboren zu sein . — „ Gazzetta
d« Noticias " schließt: „ Amerika wird weiter den Ameri¬
kanern gehören , die seine Zukunft aus würdigen und ehr-
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lichen Grundlagen ausbauen wollen . Pläne gibt es viel.
Patriotismus nur einen ."

Unter den eingehenden Eigenkommentaren der Tagespresse
Uruguays über die Havanna -Konferenz ragt durch scharfe
historisch-analytische Kritik ein Leitartikel des „El Debate"
hervor , der die Zukunft der amerikanischen Kolonien behandelt,

„El Debate " begrüßt die Verwertung der ursprünglichen
USA, -Vorschläge eines Kollektivmandates nach Genfer Muster
auf Grund der argentinischen Vorschläge , die eine Verletzung
der ibero -amcrikanischen Ideen verkörperten . Die in Pa¬
nama geschlossene Nichtübertragbarkeit der Kolonialmandate
wäre sinnlos ohne Berücksichtigung des Selbstbestimmungs¬
rechtes. Ein kollektives Gebietsmandat wäre ein formeller
politischer Ausdruck , dessen tiefere Bedeutung leicht erkenn¬
bar fei. Vergleichend führt die „Debate " aus , daß eine Ge¬
bietsausdehnung auf Kosten europäischer Staaten oder ibero-
amerikanischer Nachbarländer sei die traditionelle Politik der
schlauen USA, -Diplomatie , die stets in Augenblicken der
Schwäche der Mutterländer eingegriffen habe. Den Normen
dieser Politik , die seit dem Pariser Vertrag von l783 verfolgt
gewesen sei, verdankten die Vereinigten Staaten heute ihre
gewaltige geographische Ausdehnung.

In blutigen , ungleichen und stets ungerechten Kriegen
hätten die Vereinigten Staaten Nachbargebiete annektiert , dar¬
unter Gebiete freier Länder wie Mexiko und Portorico mit
Ausdehnung der Herrschaft auf das Karibische Meer . was die
harmlosen Kanzleien Südamerikas zu vergessen schienen.
Langsam aber sicher hätten USA . teilweise oder ganz Kuba
1899, Kanada 1914. Sän Domingo 1913, Haiti 1915. Nika¬
ragua 192«, Costarica 1917, Guatemala und Mexiko 1914 be¬
setzt. Seit 15« Jahren nutzten die USA . alle geeigneten hi¬
storischen Augenblicke in einer bestimmten Richtung aus . Die
Havanna -Konferenz beweise, daß die USA . die Gelegenheit
zur weiteren territorialen Ausdehnung der amerikanischen
Kolonien aus Kosten der durch den gegenwärtigen Krieg ge¬
schwächten Nationen nicht versäumen wollten.

Der uordamerikanische Ausdehnungsplan zeige verlockende
Aussichten : 9,6 Millionen Quadratkilometer englischen , 81 «00
Quadratkilometer französischen , 13« V0« Quadratkilometer hol¬
ländischen und 2,5 Millionen Quadratkilometer dänischen Be¬
sitz (Grönland ),

Die Lehre, die daraus zu ziehen sei, sei folgend «: Wenn
der iberische Kontinent einer unabhängigen Zukunft ent¬
gegengehen wolle , müsse er die ausgestreckten Hände Europas
und Asiens ergreifen . Zum erstenmal sei der herrischen Macht
der USA . der Alarmruf des Subkontinents begegnet . Un-
zweifelhqst sei, daß seine Lebenskraft und sein Entschluß,
mächtigen europäischen und asiatischen Freundschaften Gel¬
tung zu verschaffen, in Havanna andere Bedingungen ge¬
schaffen habe als in den vorhergehenden Konferenzen trau¬
rigen Andenkens . ,

Englands „Fünfte Kolonne " hat in Fernost eine große
Spionngeorganisation aufgestellt , erklärt heute „Tokio Nitschi-
Nitschi " unter Hinweis daraus , daß gerade die cngtisctie
Propaganda bisher immer von einer deutschen Fünften Ko¬
lonne gesprochn habe. Die setzt enthüllte Spionage kennzeichne
sich dadurch , baß sie unter dem Deckmantel projapanischer
Haltung japanische Kreise ausgenutzt habe, um einerseits Ge¬
heimnisse zu erkunden und andererseits gleichzeitig Propa¬
ganda zu betreiben . Ferner habe England die chinesische Be¬
völkerung gegen Japan aufgehetzt und antijapanische wirt-
schastUcl>e Nachrichten verbreitet .^Das Blatt stellt fest, daß die
Haussuchungen bei dem durch Selbstmord geendeten Reuter-
vertreters Cox auch Beweise sür militärische Spionage er¬
bracht hätten , ,

Die auf jeden Wink ihrer Herren und Mister Churchill
und Tust Cooper unmittelbar reagierenden englischen Blätter
stimmen den Erklärungen Halifax ' im britischen Oberhaus
zu den Engländerverhastnngen in Japan nicht nur zu, son¬
dern fordern sogar , wie die „Dally Mail ", gegebenenfalls Ne-
press allen gegen japanische Untertanen  in
Großbritannien , „Die englisclie Regierung muß, " so macht
„News Chronicle " in einem Leitartikel scharf, „eine völlige
Untersuchung verlangen und muß Japan klarmachen , daß,
wenn diese antienglische Tätigkeit fortgesetzt würde , die eng¬
lische Politik einer Ueberprüfnng unterzogen werden müsse,"
„Kein Engländer glaubt ", so schreibt das Blatt wörtlich , „an
die japanische Angabe , daß Cor Selbstmord beging . Vielleicht
wurde er aus dem Fenster gestürzt , vielleicht wurde er ge¬
martert bis er es nicht mehr länger aushielt, " Die „Times"
schreibt dazu u . a, , daß die japanischen Beschuldigungen sich
auf die „ legitimsten Tätigkeiten der britischen Untertanen zu
erstrecken schienen "

Nach der bekannten Methode „Haltet den Dieb " wird also
vcxsucht, sich aus seine Weise aus der peinlichen Assäre zu
ziehen . Im übrigen ist natürlich stets der Kläger schuld, nicht
der Angeklagte . Wie weit derabscheuungswürdige „Tätig¬
keiten" wie Spionage , den Engländern in Fleisch übergegan¬
gen sind, beweist der Satz der „ Times " von den Beschuldi¬
gungen , die sich aus die „ legitimsten Tätigkeiten der britischen
Untertanen " erstreckten . So sind eben nun die Engländer!

Die japanische Presse beschäftigt sich weiterhin mit dem Spio¬
nagenetz des Teeret Service in Japan . „Tokio Asahi Schim-
bun " gibt eine Reihe von Fällen bekannt , in denen englische
Agenten ertappt wurden . Besonderes Aufsehen erregt die Mit¬
teilung , daß ein Mitglied der britischen Botschaft den Hasen
in Shikoku ausspioniert und Schisfsbaupläne gestohlen habe.

In zehn Fällen , so schreibt das Blatt , hätten englische
Staatsangehörige unter allerhand Verwänden verbotene
Küstenzonen betreten und Vermessungen vorgenommen oder
Ausnahmen gemacht . In 1012 Fällen seien angebliche Touristen,
in der Hauptsache Briten , beim Photographieren an verbote¬
nen Stellen überrascht worden.

Sesiingnisschiff für INfl.-Männer
Bern,  31 . Juli.

Die Londoner „Daily Mall " meldet , daß der Plan der
Regierung Nordirlands , ein 6«V«-Tonncn -Schiss als schwim¬
mendes Gefängnis für über 20« JRA .-Männer auszubauen,
verwirklicht werde . Ei » geeignetes Schiff sei bereits von
einer Kommission begutachtet worden . Ungefähr 30« Zellen
würden unter Deck gebaut werden . Das Schift werde weit
vom Land verankert werden und dort bei jedem Wetter
bleiben.

„Daily Mail " erinnert daran , daß die Ulster -Regierung
bereits während der Unruhen im Jahre 1922 ein« ähnliche
Methode angewandt habe . Wir können hinzufügen : Zu jeder
Zelt ihrer an Verbrechen überreichen Geschichte haben die
Engländer es verstanden , die teuflichsten Methoden sür die
gefangenen Freiheitskämpfer der von ihnen unterjochten

Völker auszubrüten . Die Hölle einer Schiffszellc im Sturm
auf offenem Meer ist nur eine der Grausam leiten , die eng¬
lische Hlrne sich erdacht haben.

Bukarest : Deutsch als Prüfungsfach gefordert . Das rumä¬
nisch-deutsche Kultur -Institut in Bukarest beabsichtigt , dem
rumänischen Unterrichtsminister eine Denkschrift zu über¬
reichen, in der die Gleichstellung der deutschen Sprache ge¬
genüber der französischen sowohl in Mittelschulen wie bei der
Reifeprüfung gefordert wird . '

MU LaaMs»eöe Klistiere«
Vom „ Gehirntrust " „ Lauschkompanien"

und anderen Naivitäten

Not macht erfinderisch — und es ist gut , wenn man
aus ihr eine Tugend macht . Letztere liegt aber solchen
„Erfindern " wie Duft Cooper weniger — er ist viel¬
mehr darauf bedacht, gerade jetzt, allwo aus dem ge¬
lobten Eiland Plutokratien den britischen .Woneykanern
aus ihrem drangvollen Kriegspsad das Wasser an dre
Gurgeln geht , aller Welt zu beweisen , warum das
Wort .Spleen"  ausgerechnet aus dem Englischen
stammen muß ! Bekanntlich hat sich d,e böse Nazlpropa-
qanda in frevelhafter Erkenntnis der wahren ixahig
leiten dieses Propaganda -Obertaschenspielers schon aller
Hand pietätlose , aber nichtsdestoweniger tressende Wort¬
spiele mit seinem Vornamen erlaubt — der erlauchte
Träger des Namens „Bluff"  oder „Doof  Cooper
hat aber selbst daftir gesorgt , daß die Wett die Be¬
rechtigung dieser lieblosen Korrektur seines ^.ausschern?
nicht mehr zu bezweifeln braucht . Ist er nicht der ge¬
niale Schlachtenlenker des „Schweigefeldzuges mit ^ m
er seinen Schäfchen ein Schloß vor 's Angst - und Mecke^
maul legt«? Sät er nicht noch lüngst seine lieblich
lächelnden „Fragedamen " losgelassen , um mit - diesen
zarten Lockvögeln väterlich besorgt nach der arg ram¬
ponierten Kriegsstimmnng zu forschen und die bösen
„Defaitisten " desto besser schnappen zu können ? Jetzt
gebar sein spleeniges Gehirn einige Riesenwindeier des
weiteren , die hier kurz aus dem Rost der Lächerlichkeit
gebraten werden sollen:

Zunächst einmal sind die Cooperschen „S polt-
v ö g e l" aus dem Ei gekrochen- Das ist unter der
Legion seiner Spitzel , Schnüffler , Angeber und Ratten¬
fänger die dunkelste Elite — Leute , die in Kneipen,
Bars und überall sonst , wo dem Mann auf der Straße
in Old England das Mundwerk locker sitzt, die Gespräche
abzuhorchen haben . „Horchlegionen " und „Lausch¬
kompanien " nennt man von Amts wegen und im duck-
mäuserischen Presscchor Londons diese Ehrenmänner , die,
von ihrem Herrn und Meister mit Pottzeigewalt begabt,
joden von der Straße weg verhaften dürfen , um sein
patriotisches Kriegeicherz auf dem Berhörswege abzu¬
klopfen . Nur der „Daily Herald " wagt es , von „Spott-
.vögeln " zu reden und mit diskreter Erbitterung nach
der demokratischen „Heiligkeit des Privatlebens " zu
seufzen , die Mr . Cooper kaltlächelnd für den kleinen
Mann außer Kraft setzte, um sie desto ausgiebiger seinen
plntokratischen Spießgesellen zu reservieren Und daß
diese großzügig Gebrauch von ihr machen , dürfte u. a,
die unverfrorene Verfrackitnna der Geldsacksvrößlinae

Gemeinsam mit dem schönen Kriegsregisseur Anthonh
Eden hat Meister Cooper dann den „Gehirntrust"
ausgeheckt . Dieses Monstrum britisch -plutokratischer
„Kriegsorganisation " wird von der mammonhörigen
Presse wie „Daily Mail " mit ekelhafter Speichelleckerei
gefeiert . „Sieben vornehme Herren der Geschäftswelt ",
an ihrer Spitze ein in glorreichen Rückzügen rühmlichst
verdienter General , sollen „allen Bürokratismus in der
Kriegsführung beseitigen " (!). Börscnheldcn , Grvßbetrü-
ger und verkalkte Etappenstrategen lenken nun Englands
„lieiligen Krieg ". Es ist anzunehmen , daß sie die Ru-
stungsgcwinne mit bewährtem Geschick in ihre eigenen
Taschen lenken werden ! Damit ist garantiert , daß der
Krieg auf dem Buckel des Volkes weitergeht , so wie ihn
die Blutsaugerclique haben will.

Oh ja , man „organisiert "! Im Mutterland « wie in
den Dominien wird jeder herangeholt , der eine Knarre
tragen oder Lenkrad und Steuerknüppel führen kann.
Einstweilen hat es mit dem Einsatz des letzten Mannes,
die öeckenschützen mit eingerechnet , noch Zeit . In Er¬
mangelung des Feindes , den man vernichtend besiegen
will , müssen die Möwen an den Küsten herhalten . Die
kampfverbissenjen Kanoniere der englischen Flak holen
sie scharenweise herunter , weil man sie „in der Hitze
des Gefechts" sür — in großer Höhe fliegende deutsche
Stukas hält ! Wir sind überzeugt , daß Cooper diese
„Erfolge " nützlich auszuschlachten weiß . Oder täte man
drüben , wo Schmalhans bedenklich Küchenmeister wird,
nicht besser, diese Siegestrophäen in den Kochtopf zu
tun . anstatt sie in der Cooperschen Erfolgspropaganda
auszuschlachten ? D.

Ergötzliches und VerdammenswerteS dringt von den bela¬
gerten Gestaden der britischen Insel aus den Kontinent . Was
alles denken sich nicht die armen Hirns eines Churchill,
eines Duss Cooper , eines Eden und Halifax aus , um dem
gefurchtsten deutschen Schlage zu entgehen . Wer aber die
vernichtende Wucht eines deutschen Angrisss von den Schlacht¬
feldern Frankreichs kennt , der weiß , daß der kriegerische
Dilettantismus der britischen Verteidigung nicht bestehen
wird vor der Klugheit und Einsatzbereitschaft und dem hei¬
ligen Zorn der deutschen Soldaten , der Flieger und Mariner.

lelcdmmg : kobs/vsknsn -VsNsg

Sollen wir da die tollkühnen Vermessenheiten eines Churchill l
überhaupt noch ernsthaft zur Kenntnis nehmen , der in Lon - i
dvn eine Reihe von Staaten und Regierungen , die sich gegen
Deutschland glaubten stellen zu können und weggefegt wur - --
den , ins Leben zurückruft ? Längst ruhen diese Männer und Is,
aufgeblähten Staatswesen schon verwesend unter dem realen !
Boden der Politischen Gegenwart : Der polnische Größenwahn,
die „zündende " Gestalt des .Herrn Benesch, der kleine Otto <
von Habsburg , Haakon ohne Land und der Löwe von Juda , .!
der „irgendwo in Afrika " im Regen steht . . .

. . . überlassen wir diese Angelegenheit getrost den Kaoika-
turilsten , die sich mit Euer und Witz der kindischen Spielereien e
des britischen Diktators angenommen haben . Ohne viel ,
Worte charakterisiert in unserer Zeichnung Roha den Sinn e
der Dinge : An Sandkasten vermag das Kind im Memmen e
Churchill sich sein vergangenes Bild vom englischen Europa e
errichten und mit Figuren umgeben , die bald in dem Sand
verschüttet liegen werden , auf den das britische Weltreich :
gebaut ist . . .

Laiarettschiff nach vessarabien
ue , Bukarest , 31. Juli.

Von Konstantza ist ein rumänisches Lazarettschiff noch Bugaz z
(Bessarabien ) ausgelaufen , um mehrere hundert rumänische
Soldaten abzuholen , die wegen ihres Gesundheitszustandes
bei der Räumung von Bessarabien nicht hatten abtransportiert i:
werden können und im Lazarett von Buga , zurückgelassen n
werden mußten . Dieser Umstand ist charakteristisch sür die ->i
Korrektheit und Loyalität , mit der sich seit der Beilegung der v.
bcssarabischen Frage die Beziehungen zwischen Rumänien und ckl
Rußland gestalten.
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Feindlicher tinzelflieger vertrieben
Bremen . 1. August.

In der  Nacht zum Mittwoch fanden , offenbar auf
Grund des schlechten Wetters , in unserem ganzen Gaugebiet
keine feindlichen Einslüge  statt . Dagegen wagte
sich am Morgen des Mittwoch ein einzelner feindlicher Flie¬
ger unter Ausnutzung der Wetterlage bis in oldenburgisches
Gebiet hinein . Dort jedoch, wo er sich einmal zeigte , wurde
ihm von unserer Flak mit einer so schlagartigen Abwehr
begegnet , daß er es vorzog , möglichst rasch wieder in den
Wolken -zu verschwinden , so daß auch unsere sofort auf¬
gestiegenen Jäger leider nichts mehr zu tun bekamen.

Die 14. Vremer Volksbücherei
In Bremen - Schönebeck  konnte am Dienstag Dr.

Kurd Schulz,  der Leiter des Bremer Volksbüchereiwesens,
die Zweigstelle Schöncbeck des Bremer Volks¬
buch  e r e i w e s e n s , die 14. in unserem Bereich , erössnen.
Im früheren Gemeindehaus Am Krümpel nimmt sie mit
ihren insgesamt fast 609 Bänden einen geschmackvoll ausge¬
statteten und in Farbe und Anordnung harmonisch abge¬
stimmten Raum ein , in dem sich alldienstäglich in den
OessnungHstunden von 17 bis 19 Uhr ein recht reger Leih-
betrieb unter der angehenden und dort heimischen Bi¬
bliothekarin Fräulein Bohlten  abspielen wird . Das ließen
die für das Buch so warm werbenden und zweifellos in auf¬
geschlossene Herzen der an der kleinen würdigen Feier Be¬
teiligten treffenden Worte Dr . Schulz ' erhoffen , der in An¬
wesenheit des Ortsgruppenleiters Pg . Denker,  des Leiters
der Bremer Staatsbibliothek , Pros . Dr . Knittermeyer,
und des ehemaligen Bürgermeisters der nach Bremen ge¬
fallenen Ortschaff , Pg . Seekamp,  sowie weiterer Vertreter
örtlicher Gliederungsdienststellen , von dem Verdienst der
früheren Gemeinde ausging , schon beste Vorarbeit geleistet
zu haben . Er kennzeichnete die Ausgabe auch dieser Grün¬
dung als einen wichtigen Teil deutscher Kulturarbeit , denn
einmal ist das Schrifttum der Nation wohl das w i ch t i g st e
Kulturgut eines Volkes überhaupt  und zum
anderen bedarf es eben neben der Pflege körperlicher Ge¬
sundheit auch einer solchen der seelischen Gesundheit.
Denn es ist eine alte Erfahrung der Bibliothekare , daß sich
dort . wo nicht Positive Büchereiarbeit geleistet wird , negative
Kräfte festsetzen. Daß auch hier dem Guten also die Bahn
gebrochen werden soll, ist der treuhänderische Grundgedanke

ieser wirklichen Keimzelle kultureller Arbeit , von der zu
offen steht , daß sie mit ihren Früchten das ganze — und
as sagt eben der Name ..Volksbücherei " — Volk  beschenken

bll - Das war auch der Wunsch des Ortsgruppenleiters Pg.
°" enker,  der mit besonderem Stolz aus dieses Zeichen deut-

er Stärke mitten in schweren Kriegszeiten verwies , Iscd.

Angelnde ohne gültigen Fischereischein werden streng
hestrast ! Der Polizeipräsident  teilt mit : Bei gele¬
gentlichen Kontrollen der Angler ist festgestellt worden , daß
diele von ihnen nicht im Besitz eines Fischereischeines waren,
stach dem Gesetz über den Fischereischein vom 19. April 1939
(RGBl . I S . 795) muß jeder , der den Fischfang ausüben
will , im Besitz eines gültigen Jahres -, bzw. Monatssischerei-
Icheines sein . Jugendliche im Alter von 12 bis 18 Jahren
dürfen nur zusammen mit einem Fischereischeininhaber am
Kischfang teilnehmen . Anträge (schriftlich ) aus Ausstellung von
^ischereischeinen sind unter Vorlage der Fischereibercchtigung
Und Beisügung eines Lichtbildes — für die bremische Weser
»ußcrdem Nachweis der Mitgliedschaft zu einem Fischerei¬
verein — im Polizeipräsidium . Abt . III , Zimmer 115, zu
«eilen . Angler , die keinen gültigen Fischereischein vorweisen
Können , haben künftig mit strengerer Bestrafung zu rechnen.

Dem Richard -Wagner -Verband Deutscher Frauen ist in
lnerkennung seines 3Vjährigen treuen Arbeitseinsatzes für
Üichard Wagners Werk und Kulturgedanken eine besondere
ireude zuteil geworden . Die Vorsitzenden der 56 Ortsver-
ände Großdeutschlands find zu den diesjährigen Bayreuther
sestspielen eingeladen worden . Diese Auszeichnung wird den
verband zu verstärktem Schassen anregen.
Strrbcgeldicihilfen an Hinterbliebene - gefallener Gefolgschaft»

teuersrei . Der Reichsfinanzminister  hat sich damit ein¬
verstanden erklärt, daß die Stcrbcgeldbcihilse, die einzelne Unter¬
nehmer an die Hinterbliebenen gefallener Eefolgschaftsmitglieder
»ahlcn, noch als Arbeitgcberunlerstutzung des Gefallenen betrachtet
«ird und daher stnnentsprcchcnd wie die Arbeitgcberunterstiitzung
«euersrei bleibt . Voraussetzung ist, datz die Sterbegeldbeihilfe
ipätestens vier Wochen nach dem Bekanntwerden
Des Todes gezahlt wird.

Die amtlichen Bekanntmachungen der heutigen Ausgabe enthalten
eine Mitteilung der Allgemeinen Oitsliankcnkasse, auf die wir
hinweisen.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Donnerstag) . 21.18 Uhr
bis Sonnenaufgang (Freitag) . 5.15 Uhr

Ja , «los ist vsrnün
allmählich an elis 8onns
gewöhnen vnck langsam
vcäonen . b4it ddvea -Ocsmel
>Ver aber unbedingt länger
in cier 5onns bleiben unck
schneller braun werden «rill,
braucht t>1iveo-b»tro -OI mit
«lern verstärkten kichtrchutr.

Der Kreisleiter bei unseren verwundeten
Umfassende Lazarett-Vetreuungsarbeit der Partei —<Mit der VS60V. als ihren Spezialbeaustragten wetteifern

alle anderen Niederungen und angeschlossenen Verbände
nimmt , verbindet als Beauftragte der Partei mit ihrer um¬
fassenden Sorge für die jungen Kameraden die praktische Er¬
fahrung aus dem eigenen Erleben im Weltkrieg . Die Maß¬
nahme ihrer Bctreuungstätigkeit , daß die jungen Verwun¬
deten von solchen NSKOV .-Kameraden aufgesucht werden , die
im Weltkriege die gleiche Verwundung erlitten , ist beispiels¬
weise besonders dazu angetan , etwa einem Schwerverwun¬
deten kein Schicksal leichter empfinden zu lassen und ihm

Djnks : Unter Isüliriinx ckes SlatioiischiruiKen
Dr. Trentmunn lliexrükte Xreisleiter klanks zocken
cker zuiiAvn ILaiiivrackon unck sprach ihnen seine 6o-

nesunMZviinselieaus.
Unten:  kett eines karteilramerackon, eines^
kauanitsleiters aus ckem Kau IsteckIenInirK, cker von
seiner VorrvuuckunAkslck vvieckorlivrKesteilt sein
rvirck. Im UinteiKrunckcker Okekarrrt cker keserve-
laLarvtteiniieit, OberstabsarztDr. Voxoi. (Discher (4)
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Kreisleikrr Bkaufe  besuchte in diesen Tagen alle Verwun¬
deten , die in den Rescrvclazarctt -Einheitcn des Standortes
und seines Hoheitsbereiches liegen , und ließ ihnen durch Kame¬
raden dcrNT . - Kriegsopfcrversorgung  Liebes-
gabcnpakete überreichen . In seiner Begleitung befanden sich
auch Krcisamtsleitcr Pg . Kayser  von der NSKOV . und
Kreisamtsleiter Pg . Rinne  von der NS .-Vollswohlsahrt . Der
Kreisleiter drückte jedem einzelnen Verwundeten die Hand und
erkundigte sich nach seinem Befinden , und dieser Händedruck
unseres Hoheitsträgers , der selbst wie auch Pg . Kayser ja das
Schicksal des Verwundeten als Weltkricgsteilnehmer am eige¬
nen Leibe ausgiebig erfahren hat , versicherte die verwundeten
Kameraden des gegenwärtigen Einsatzes erneut der herzlichen
Verbundenheit und Dankbarkeit , die die Heimat ihren Front¬
kämpfern entgegenbringt und mit der sie ihnen den Einsatz
von Leib und Leben unter sorgfältigster Pflege und Betreuung
vergelten will.

Die Partei — und,sie hat die ihr angeschlossenen Verbände,
insbesondere die NS .-Kriegsopserversorgung , deren Angehörige
vom Kreisamtsleiter bis zum letzten Kameraden als Schicksals¬
gefährten aus dem Weltkrieg unseren Verwundeten besonders
nahestehen , damit speziell beauftragt — sieht in dieser Be¬
treuung der verwundeten Soldaten ihre vornehmste Pflicht,
und alle anderen Verbände und Organisationen wetteifern
im selbstlosen Dienst an diesen Kameraden , denen der Aufent¬
halt in den Lazaretten so angenehm wie möglich gestaltet
werden soll. So läßt die K r e i s s i l m st e l l e regelmäßig
in den Neservslazaretten Bremens die Wochenschauen mit
einem Spielfilm vorführen , die Musikzüge  des Kreises,
der SA ., der Polizei und des Reichsarbeitsdicnstes sowie sämt¬
liche Gesangvereine  des Deutschen Sängerbundes und
des Rsichsvcrbandes der Gemischten Chöre musizieren für die
Verwundeten , die H i t l e r -L n g e n d gestaltet Bunte
Abende , „Kraft durch Freude"  veranstaltet Kleinkunst-
vorführungen ' und humoristische , auch wissenschaftliche Vor¬
tragsabende . Beim Besuch des Kreisleiters in einem unserer
Rescrvelazarette sah man auf den Tischen weben den Kran¬
kenbetten frische Sommerblumen stehen, die unsere bremi¬

schen Kleingärtner >n allen Lazaretten für die Ver¬
wundeten abgegeben haben , und die Sträuße standen in
Vasen , für die wiederum die N S . - F r a u e n s ch a f t gesorgt
hatte , damit kein Krankentisch ohne Blumengruß bleibe.

Alle diese kleinen äußeren Zeichen der Liebe und Sorge sind
dazu angetan , unseren Verwundeten Freude und Ablenkung zu
bringen und sie fühlen zu lassen , daß das Herz der Heimat
bei ihnen ist wie in den Tagen , da sie noch die Waffen füh¬
ren konnten . So sind auch die Gaben der NS . - Volks-
Wohlfahrt,  die jetzt für alle unsere Verwundeten das
reichhaltige Päckchen zusammenstellte , die Summe vieler frei¬
williger Einzelspcnden , und es sei auch an dieser Stelle dar¬
auf hingewiesen , daß jeder Volksgenosse , der
etwas sür die Lazarette spenden möchte,
seine Gabe bei den Dienststellen der N S . -
Votkswohlsahrt abgeben  kann . Die NSKOV.
als die Stelle , die die unmittelbare Verbindung zwischen den
Kameraden des Weltkrieges und des jetzige^ Einsatzes aus-

Dinks:  NSKOV .-Kaine-
laäen Imsten kür zeckenH-n-
Kömmiinx ein Rinmen-stiaull /.»r Ilanck. — Un¬
ten:  Die IVaKvnsestilcker
vermerken ckie Herkunkt
cker mnstvrAÜitiAvn Vus-
stattuux.

neuen Lebensmut zu bringen . Auch die Führungen jetziger
Verwundeter durch die Stadt Bremen wird von NSKOV .-
Kameraden übernommen . Natürlich steht auch die NSKOV.
in der Reihe der Spender sür alle möglichen Annehmlichkei¬
ten in den Lazaretten ; so hat sie Kopfhörer , Lautsprecher,
Gramolas , Aschenbecher und Unterhaltungsspiele sür die Ver¬
wundeten besorgt.

Die besondere Betreuungsarbeit der Partei trat ebenfalls
deutlich in Erscheinung , als dieser Tage wieder ein V e r w u n-
detentransport  in Bremen eintraf . Nicht nur , daß
Bremer Männer der NSKOV . den Verwundeten auch hier
schon am Bahnhof kameradschaftliche Grüße entboten , indem
sie ihre Bahren mit Blumen schmückten und ihnen Liebesgaben
in die Hand drückten , sondern auch die Eisenbahnwagen , in
denen sie einrollten , trugen das Zeichen der Nationalsozialisti¬
schen Kriegsopfervcrsorgung . Beim näheren Zuschauen stellte
sich heraus , daß diese Wagen überdies eine bemerkens¬
werte Geschichte  hatten . Vor dem Weltkrieg in England
für Frankreich gebaut , waren sie kurz vor Ausbruch dieses
Krieges von dort,an Polen weiterverkauft worden , wo sie als
Kriegsbeute in deutsche Hände sielen . Sie wurden nun umge¬
baut und von der NSKOV . auf das modernste und beste aus¬
gestattet . So verzeichnen auch ihre Wagenschilder die Herkunft
dieser mustergültigen Einrichtung , deren Besonderheit in der
Kombination von sitzender und liegender Abteilung besteht.
Doppelte Heizung , doppelte Beleuchtung , dreifache Rundsunk-
abhörmöglichkciten , eigene Bücherei , — an alles ist gewissenhaft
gedacht worden und nichts fehlt — sogar die von der NS .-
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.Ich werde mich morgen früh , von Abdul begleitet , in das
Tal Ma 'Din begeben , um dort die Gesundheit der Sklaven
zu prüfen , wie ich es jahrelang allmonatlich getan habe . Ich
werde dieses Mal verlangen , daß ich nicht nur die Kranken,
sondern alle Sklaven zu sehen bekomme, und ich werde fest¬
stellen , daß dein Freund , der Rumi , schwer krank ist. Ich
nehme an , daß der Jnnazir , der Aussetzer der Bergwerke , noch
znchts von meiner Verurteilung und Bcstrasung gehört hat ."

Das ist aber sehr unwahrscheinlich , Jzzedin Nahas ! Deine
kbestrafung hat in Saafra sicherlich viel Aussehen erregt !"

„Vielleicht in Saafra , aber die Wache des Bergwerkes weiß
siifferlich noch nichts davon ! Ich habe dir doch schon erzählt,
daß der Ausseher nur einmal in der Woche, jeden Donners¬
tag nach Saafra kommt , um Lebensrnittel abzuholen und Be¬
fehle entgegenzunehmen.

Am Freitag der vergangenen Woche wurde ich fcstgcnom-
tnen . daher konnte der Ausseher noch nichts erfahren haben
als er vorigen Donnerstag im Kasr war . Und morgen ist
Donnerstag , morgen abend also kann er es frühestens er¬
fahren . Bis morgen abend aber muß dein Freund schon schein¬
tot sein !"

„Scheintot !" rief Konrad entsetzt.
„Höre weiter , Herr ! Ich werde also morgen feststellen, daß

dein Freund schwer krank ist und ihm einen Heiltrunk zu
trinken geben . Denselben Trank aus dem Säst einer nur mir
bekannten Wurzel , den mein Diener eben zubereitet . Nach
einer halben Stunde wird dein Freund in einen Schlaf ver¬
fallen . der vom Tode kaum zu unterscheiden ist . Sein Herz
wird stillstehen , seine Atmung erlöschen , kein Schmerz kann
ihn mehr zum Bewußtsein bringen . Dann werde ich gegen
Abend nochmals in das Tal Ma 'Din gehen , angeblich , um
nach dem Schwerkranken zu sehen, und ich werde feststellen
müssen , daß mein Heiltrank doch nichts genützt hat und der
Mann gestorben ist.

Dann . Herr . geht es um den Körper deines Freundes , den
wir in unseren Besitz bringen müssen , um ihn wieder zum
Leben zu erwecken. Die Toten des Bergwerks werden sonst im
Aal des Ma 'Din -Baches , etwas außerhglb des Wachthauses be¬

graben . Ich werde nun den Ausseher bestechen, daß er mir
die Leiche ausliefert , ich werde vorgeben , daß ich sie zur Er¬
forschung der Krankheit öffnen wolle . Zugleich werde ich mich
erbötig machen , dem Aufseher eine andere Leiche zu liefern,
damit er diese dann begraben und den Tod des Sklaven mel¬
den kann . Solange er also von mir keine Ersatzleiche erhalten
hat , wird er weder die Krankheit und den Tod des Sklaven,
noch meine Anwesenheit im Bergwerk melden !"

„Sehr schlau ersonnen ", nickte Konrad , trotzdem ihm dieser
Plan äußerst unheimlich und phantastisch erschien . , Wir sind
also einige Tage , solange der Ausseher keinen Verdacht schöpft,
vor jeder Verfolgung sicher. Wie aber willst du meinen
Freund znm Leben erwecken? "

„Der Zustand des Scheintodes , während dessen der Körper
den Eindruck einer Leiche macht , dauert zehn bis zwölf Stun¬
den . Dann werden die Herztöne etwas stärker und der Mann
gleicht immer mehr einem bloß Schlafenden . In vierzehn bis
sechzehn Stunden kommt er zum Erwachen , ohne daß irgend¬
ein Heilmittel angewendet werden muß . Wenn man aber den
Körper kräftig abreibt , so erwacht der Scheintote schon zwei
bis drei Stmi - en früher . Nachher ist er allerdings tagelang
schwach und bedarf der Schonung . Schon aus diesem Grunde
müssen wir nach der Beseelung deines Freundes mindestens
drei Tage noch 'in unserem Lager bleiben ."

„Dein Plan erscheint mir sehr gefährlich , Jzzedin Nahas!
Dein Mittel kann versagen und meinen Freund töten.
Bedenke, daß «r durch die jahrelange Zwangsarbeit ge¬
schwächt ist!"

„Mein Mittel ist unfehlbar , und ich habe die Menge schon
für einen geschwächten Körper berechnet . Mißtrauest du mir
etwa , Herr , mir , dem du das Leben gerettet hast ! Ich schwöre
dir beim Propheten , daß dein Freund wieder erwachen wird ."

„Ich glaube dir ja , aber du könntest dich selbst tauschen . Ich
nehme eine große Verantwortung auf mich, wenn ich deinem
Plan zustimme ."

„Es bleibt dir sonst kein Weg . deinen Freund zu bcsrcien.
Jeder Versuch mit dem Schcik aus gütlichem Wege zu ver¬
handeln , würde dich ins Verderben sichren. Du hast nun das
Wadi und die Stadt gesehen und weißt , daß der Scheik hier
unbeschränkter Herr über Leben und Tod ist. Glaubst du
wirklich , daß er einen Mann freigibt , den er jahrelang wider¬
rechtlich gefangenhält , und der gegen ihn beim König Sand
Klage erheben könnte , sobald er in Sicherheit ist? Nein . Herr,
niemand verläßt lebend das Bergwerk , und du setzest nur
deine eigene und deiner Begleiter Freiheit auss Spiel , wenn
du mit dem Schcik vcrhandcltst . Es bleibt dir kein« Wahl !"

„Nun gut ", sagte Konrad entschlossen.»„Ich stimme zu . Und
was habe ich dabei zu tun ? "

„Du kehrst in das Lager zurück , solange es noch dunkel ist
und bleibst dort bis morgen nachmittag . Dann mußt du ver¬
suchen, über den dritten Gipfel des Dschcbel Haut zum Ein¬
gang des Tales Ma 'Din zu gelangen , etwa eine halbe Stunde
unterhalb des Wachthauses . Zur Zeit des Abendgebetes werden
wir . ich und Abdul , scheinbar aus der Stadt kommend , dort
vorbeigehen . Verbirg dich nahe des Weges und gib uns ein
Zeichen . Tann werden wir mit dem Körper deines Freundes
zurückkommen und du mußt dann Abdul ablösen , der in die

Stadt zurückkehrt . Am besten wäre es , wbnn wir ihn gleich
über den dritten Gipfel ins Lager tragen könnten ."

„Das ist möglich ", sagte Konrad . „Ich habe heute früh , als
ich das Tal Ma 'Din auskundschaftete , mir eine Stelle ein¬
geprägt , wo man den dritten Gipset ohne allzuviel Mühe
überschreiten kann . Man kann dort ; ohne vom Wachthaus"
aus bemerkt zu werden , in das Tal gelangen , und ich werde
auch den Hinweg über diese Stelle nehmen ."

„Gut ", meinte der Hakim . „Ich und Abdul werden dich
jetzt ein Stück weil begleiten , wenn du in das Lager zurück¬
kehrst. Dann warten wir beim Eingang des Tales Ma 'Din
bis zum Morgen , gehen zum Wachthaus und die Zeit bis
zum Abendgebet werden wir wieder nahe des Taleinganges
verbringen , ohne daß uns jrmand bemerkt . Abdul kehrt in
die Stadt zurück , sobald du ihn beim Tragen deines Freundes
abgelöst hast . und damit komme ich zum anderen Teil meines
Planes . Er betrifft meine Tochter und ich hoffe, daß du
mir dabei ebenso helsen wirst , wie ich dir heften werde ."

„Was ist das sür ein Plan ?" fragte Konrad.
„Wie ich dir erzählt habe , wurde meine Tochter in den

Harem des Scheiks geschasst, doch ist es Abdul gelungen , durch
eine alte Frau , namens Selehma , mit ihr in Verbindung zu
treten . Diese Frau hat Zutritt zu allen Frauenhäiftern
Saafras , sie vertäust Schönheitsmittel , Ayzneien und Liebes¬
tränke und hat von mir srüher ost Kräuter und Heiltränke
bezogen. Selehma ist ungemein habgierig und sür Geld zu
altem , auch zu Gefährlichstem , bereit . Für diese Frau sind
die zehn Silbcrtaler bestimmt , die ich Abdul vorhin gegeben
habe : sie, soll meiner Tochter mitteilen , daß ich lebe und sie
befreien werde , auch soll Selehma einen Weg zu einer solchen
Befreiung auskundschaften . Ich habe mit Abdul vereinbart,
daß ich in der ^übcrnüchsten Stacht wieder hier in Saasra bin,vielleicht hat Selehma dann schon eine Möglichkeit zur Be¬
freiung Sirsas gesunden . Das Haus des Scheiks liegt am
Ostende der Stadt und die Frauengemächer führen zu einem
großen Garten , der schon außerhalb der Stadtmauer liegt.
Ich glaube , daß eine Flucht durch diesen Garten möglich ist
und ich werde dich vielleicht bitten , mir bei dieser Flucht
behilflich zu sein !"

„Tu kannst auf mich zählen ", sagte Konrad.
„Ich danke dir . Und wenn dann meine Tochter befreit ist,

dürfen wir drei . meine Tochter , ich und Abdul . mit dir und
deinen Leuten nach Haifa reisen ?"

„Selbstverständlich . Nur werden wir dann noch weitere
Kamele und einige Lebensrnittel brauchen ."

„Die wird Abdul besorgen . Daran habe ich schon gedacht.
In den nächsten Tagen findet in Saafra ein großes Fest
statt , eines dieser seltsamen Feste , welche die Urvater der
Beni Harith aus ihrer südarabischsn Heimat mitgebracht
haben . Drei Tage lang ist die Stadt und der ganze Stamm
wie im Rausch , die -Herden sind sich selbst überlassen und wir
können uns unbemerkt Kamele , Schläuche und Nahrungsmittel
beschaffen."
- „Tu meinst stehlen ?" sagte Konrad lächelnd . „Nun . der
Scheik hat dir mehr geraubt , als du je wieder zurücknehmen
kannst . Aber was ist das sür ein Fest , von dem du sprachst?
Kann es nicht doch etwa unsere Pläne stören ?" i

D« oo«
Von «I u p p Dl e cke r w i s e h
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„Im Gegenteil . Herr . es wird uns nur nützen . Das Fest
wird immer zn Beginn der Regenzeit gestiert , es soll den
bösen Dschinn der Dürre vertreiben und zugleich seine Ueber¬
windung darstellen . Ich sagte dir schon, daß die Beni Sarith
schlechte Muslim sind . viele halten die Gebete und Fasten
nicht ein . nur wenige kennen den Koran , aber der Aber¬
glauben ihrer Urväter , die sich stets mit Negersklaven ver¬
mischt haben , steckt ihnen tief im Blute . In drei Festtagen
ziehen Musikanten und Sänger durch die Stadt und morgens
und abends tanzen alle Männer stundenlang aus den Stra¬
ßen , vor den Augen der Frauen , die von den Dächern zu¬
sehen. Dadurch geraten sie in einen Rauschzustand , in dem
sie Besessenen gleichen , ihrer Sinne kaum mächtig sind . und
es ' kommt ost zu blutigen Streitigkeiten untereinander , es
scheint ost so, als ob der böse Dämon der Dürre , den sie
vertreiben wollen , in ihrer aller Leiber gefahren sei. Und
den Höhepunkt dieses gotteslästerlichen Festes bildet die
.Nacht des Bettlers ' , die Nacht des dritten Festtages , an dem
irgendein alter , abstoßend häßlicher Bettler oder Verbrecher
in das Haus des Scheiks geführt , geschmückt und festlich
bewirtet wird , nicht anders , als ob er selbst der Scheik wäre!

(Fortsetzung folgt)



Frauenschaft gestifteten leichten Pantoffeln sind da —, was
unseren Verwundeten Erleichterungen zu verschaffen geeignet
wäre . Bilder mit den schönsten Landschafts - und Städtemotiven
ihrer Standortgaue und -kreise schmücken die Wände der be¬
haglichen Wagen . Es war für die Bremer NSKOV .-Kameraden
Ehrensache , dafür zu sorgen , daß auch die Weserstadt mit einem
schmucken Rathausbild  gebührend in ihnen vertre¬
ten ist.

So sehen wir , wohin wir schauen, den Eifer der Partei,
einer ihrer schön st en Kriegsaufgaben  mit ganzem
Herzen und Willen gerecht zu werden und neben den zahllosen
anderen Einsätzen auch hier das tiefe, heilende und schöne Be¬
wußtsein sichtbar zu unterstreichen , daß die Heimat der Front
in jeder Weise nahe ist.

flrbeitsschukiwerk wird gesichert
Der Reichsarbeitsminister hat die Arbeilseinsatzverwaltung

angewiesen , die Herstellung von Holzschuhwerk (Arbeitsschuh¬
werk) im Rahmen des Möglichen arbeitseinsatzmäßig zu unter¬
stützen, also den Betrieben Arbeitskräfte , die sie für diesen
Zweck benötigen , möglichst zu belassen und etwa fehlende
Kräfte zuzuweisen . Zur Begründung erklärt der Minister , bei
der Dersorgungslage aus dem Arbeitsschuhgebiet hänge die
Einsatzsähigkeit zahlreicher Arbeitskräfte von der Bereitstellung
ausreichender Mengen an Holzschuhwerk ab. Es sei deshalb
auch arbeitseinsatzmäßig dringend erwünscht , daß das vom
Reichswirtschastsminister ausgestellte Programm zur Herstel¬
lung von Holzpantinen und Arbeitsschuhen mit Holzsohlen
sowie von Holzschuhen ungehindert durchgeführt werden kann.

Vorsorge
für den winterlichen Vrennstoffbedarf

Wie der Reichskohlenkommissar  mitteilt , hat er
im Interesse einer ausreichenden Kohlenversorgung eine An¬
zahl von Maßnahmen getroffen , durch die jede Möglichkeit
zur Heranziehung von Arbeitskräften , Hilfskräften und ehren¬
amtlichen Helfern erschöpft und deren sparsamster Einsatz ge¬
währleistet werden soll. Mit der Durchführung sind „G e-
bietsbeaustragte für die Kohlenwirtschast"
beauftragt worden . Der Reichskohlenkommissar hat insbeson¬
dere die zur Beschleunigung der Be- und Entladung der
Kohle zu tresfenden Maßnahmen angeordnet . Die Arbeits¬
einsatzbehörden wurden durch den Reichsarbeitsminister an¬
gewiesen , die Bereitstellung von Arbeitskräften , gegebenenfalls
auch polnischen Zivilarbeitern , für diese beschleunigte Be-
und Entladung vordringlich zu behandeln . Die von den Ar¬
beitsämtern vorgesehenen Arbeitskräfte können erforderlichen¬
falls dienstverpflichtet werden . Das OKW . hat Weisung er¬
teilt , Anforderungen aus Gestellung von Kriegs¬
gefangenen  nach Möglichkeit zu entsprechen . Endlich ist
Vorsorge getrosten , Fahrer von Personenkraftwagen (Privat¬
wagen , Behördenwagen und Kraftdroschken ) gegebenenfalls
in größerem Utnsange durch weibliche Fahrer  zu er¬
setzen und die srei werdenden Kräfte für Lastkraftwagen ein¬
zusetzen bzw. umzuschulen . Hierbei ist eine Zusammen¬
arbeit mit dem NSKK-  gegeben.

Urlaubsreife und Lustschuhgemeinfchast
Volksgenossen ! Denkt vor Antritt einer Urlaubsreife daran,

daß die Lustschutzgemeinschaft bei etwaigen Luftangrissen auch
euer Hab und Gut während eurer Abwesenheit schützen muß.
Unterstützt die Daheimgebliebenen dadurch , daß ihr Eimer
mit Löschwasser zur Brandbekämpfung bereitstellt . Teilt dem
LS .-Wart Beginn und Dauer eurer Reise sowie die Urlaubs-
anschrist mit , damit dieser in der Lage ist, euch bei etwaigen
Schäden schnellstens zu benachrichtigen . Es empfiehlt sich auch,
dem LS .-Wart die Wohnungs - oder Hausschlüssel auszuhän¬
digen , damit er bei Wohnungsbränden die sofortige Brand¬
bekämpfung sicherstellen kann . Diejenigen Volksgenossen , die
als Selbstschutzkräste herangezogen sind , sorgen für Vertretung.

Lamilienunterhalt des unehelichen Kindes
neu geregelt

Durch die Verordnung über die während de s beson¬
deren Einsatzes  geltende Fassung des Familienunter¬
haltsgesetzes hat , wie ergänzend zu berichten ist, auch die bis¬
herige Regelung des Familienunterhaltes des unehelichen Kin¬
des eine grundlegende Aenderung  erfahren . Bisher
konnte die Gewährung des Familienunterhaltes nur in Frage
kommen, wenn die durchschnittliche Unterhaltsleistung des
einberufenen unehelichen Vaters während des letzten halben
Jahres oder eines vorgesehenen kürzeren Zeitraumes vor Zu¬
stellung des Gestellungs - oder Einberufungsbefehls wenigstens
ein Drittel des Unterhaltes betragen hatte , womit die Er-
nährereigenschast festlag . Nunmehr ist die Gewährung deS
Familienunterhalts nicht mehr vom Bestehen der Ernährer-
eigenschaft abhängig . Voraussetzung ist jetzt nur noch, daß
die Verpflichtung des Einberufenen zur Gewährung des Unter¬
haltes feststeht. Dies ist von dem Stadt - oder Landkreis zu
prüfen . Er kann dabei , wie Assessorin Dr . Küper  in einem
Kommentar in der „Deutschen Justiz"  bemerkt , sowohl
gerichtliche Entscheidungen wie außergerichtliche Anerkennt¬
nisse und Verpflichtungserklärung verwerten.

VNK. an der Neichsaulobalin
Ueberall aus den Bahnhöfen sieht man seit Kriegsbeginn die

Helferinnen des Deutschen Roten Kreuzes , deren Aufgabe es
ist, im Bedarfsfälle erste Hilse zu leisten , sowie Soldaten
zu erfrischen oder zu verpflegen . Aber auch entlang der
Reichsautobahn richtet das Deutsche Rote -Kreuz im Ein¬
vernehmen mit den zuständigen Stellen Ersrischungs-
steilen  ein , wo sich die Notwendigkeit ergibt . So berichtet
eine Kreisstelle , daß Frauen verschiedener Ortsgemeinschaften
alles zusammentrugen , was Soldaten erfreuen kann , das
Gesammelte in den von der Reichsautobahnverwaltung bereit¬
gestellten Räumlichkeiten aufstapelten und hiernach die Fahne
des Roten Kreuzes auszogen . Es ist ihnen stets eine Freude,
wenn Transporte gemeldet werden . Kurz nur unterbricht die
Transportkolonne ihre Fahrt , und schon strahlen die Ge¬
sichter der Soldaten in dankbarer Ueberraschung , wenn ihnen
Getränke , Speisen und Erfrischungen zugereicht werden.

vriff in die wirtsliauskasse
Der schon wegen Eigentumsdelikte vorbestrafte Robert R.

suchte vor einiger Zeit in umnebeltem Zustand eine ihm bis¬
lang unbekannte Gastwirtschaft auf , wo er sich zunächst einige
Zeit angeregt mit der Wirtin unterhielt . Als R. dann einen
Augenblick allein am Tisch saß — er war der einzige Gast in
der Halle —, begab er sich an die Theke und griff in die
Tageskasse . Glücklicherweise hielt sich die Wirtin in der neben
der Halle liegenden Küche aus , so daß sie sofort auf das Vor¬
haben des Gastes aufmerksam wurde , den sie kurzerhand am
Kragen packte und von der Theke wegzog , um dann einen
vorübergehenden SA .-Mann um Schutz anzurufen . Der An¬
geklagte stritt in der gestrigen Verhandlung vor dem Bremer
Strasrichter die Tat ab , doch konnte er aus Grund der Be¬
weisaufnahme einwandfrei überführt werden . Das Urteil
lautete wegen versuchten Diebstahls im wiederholten Rücksall
auf eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten.

„Lasanova heiratet"
Viktor d e Koma  ist der Spielleiter dieses originellen und vor

lustspielhastem Uebermut nur so sprudelnden Films , der uns einen
Casanova der Opcrettenbiihne in Frauennöten zeigt, in Nöten mit
solchen Frauen , die seine Rolle auf den von furchtbar viel Tanz¬
beinen gequälten Brettern mit seinem Privatleben leicht verwechseln.
Viktor de Koma nimmt die Gelegenheit wahr, auch den Vorspann
cinzubeziehcn in den Rausch des allgemeinen Lächelns und Schmun-
zelns und ihn auf eine nette Weife zu entlangweilen. indem er selbst
in allerlei witzigen Wendungen mit dem Spielgeschehen und seinen
Trägern bekannt macht. Karl Schönböck,  lebendig und sympa¬
thisch, ist als Casanova der Held seiner hundertmal schon in Partner¬
schaft mit Lizzi Waldmüller  aufgeführten Opercttenglanzrollc.
die ihm im Verein von so anhänglichen und vom köstlichspielenden
Ehegatte» Fritz Leibclt „unverstandenen " Frauen wie Fita
Beuth off (eine tolle Fita -Partic !) derart zugesetzt hat, daß er
sich aufs Land flüchtet . . . wohin ihm dann auch prompt trotz aller
Abwehrtriiks seines Impresarios alle Röckefolgen. Wie er sich aus
der Klemme windet und zu feiner Jtene von Mcycndorf
kommt, ist vergnüglich zu sehen. Die Krone der allgemeinen Heiter¬
keit aber verschenkenzwei Typen mitten i» der lustig-aufgeregten
„Männerjagd ", das sind Günther Lüders  als „Doktorchcn" und
Richard Ramanowsky  als Theatcrdirektor und Liebhaber-Pech¬
vogel. Sie haben die Lacher restlos aus ihrer Seite.

Lsivu Tlsebvr
livoli -Iksotsp:

„Leidenschaft"
Gräfin Gerda, Graf Hubert und Förster Strobel sind die Stützen

der romantischen Handlung, deren Verlauf dem geübten Magazinleser
nicht viel zu raten ausgibt, wenn er weiß, daß die Gräfin schön, noch
jung und lebenshungrig, der Gras alt , von eiskalter Noblesse und
sparsamen Gefühlsäußerungen, der Förster dagegen jung, kernig und
angenehmen Wesens ist. Um dieses Dreieck scharen sich hauptsächlich
eine intrigante Zofe, die es auf Strobl , und ein grausliges Indu-
viduum, das es auf den Grasen abgesehen hat. Nach vorangegangener
Iagdhiittenidylle, von der durch Karl Puths wunderbare Wald- und
Tierausnahmen sinnbezogen abgelenkt wird, fällt Graf Hubert bei
einer Treibjagd in durchaus nobler Haltung einem wohlgeziclten
Schutz aus dem Hinterhalt zum Opfer, die Gräfin im gewählten
Witwenhabit beteuert vor Gericht vergeblich ihre Unschuld, aber just
eine Sekunde vor dem Richterspruch wird der wahre Uebeltätcr vor
das Tribunal geschleift, und Gräfin Gerda, mit der gebotenen Zurück¬
haltung, sieht in still-froher Erwartung eines späten Glücks, den
Geliebten aus Reisen gehen so lange, bis alle Wunden vernarbt sein
weiden. So ist es und nicht anders, und so war es früher schon,
dah auch so etwas für empfängliche Gemüter geboten werden mutzte.
Gottlob hat es die Regie geschmackvoll vermieden, diesem doch leise
staub- und plllschduftendenStoss den Anschein einer Zcitbczogenheit
(außer etwa in der Garderobe der Heldin) zu geben, aber trotzdem
stecken die handelnden Figuren wie Schemen einer wirklichkeitsfremden
Sphäre in ihren Kostümen, und man kann sich oft eines leisen
Lächelns über die für unsere Zeit doch recht naive, zumindest über¬
holte Konfliktkliterung nicht erwehren.

LwLi Lrnurius -Voilukusussr

89. Geburtstag . Der Zollbeamte a. D. Eugen Krautz,  Würz¬
burger Str . 12, feiert heut« bei bester Gesundheit und geistiger
Regsamkeit den 80. Geburtstag.

Hohe» Alter. Der Former Reinhard Schers,  wohnhaft Eeest-
stratze, 28, vollendet heute sein 80. Lebensjahr. Möge dem Betagten
noch ein langer und glücklicherLebensabend beschiedensein.

Den 8l>. Geburtstag feierte der Rentenempfänger Hinrich L ll t je¬
nee y e r , Bremen-Hemclingen, Flurstr . 10. (83)

7b. Geburtstag. Die Witwe Christine Brand,  Marschstr . 31,
und der SchneidermeisterBohlmann,  Brunostratze , beide Vrcinen-
Hemelingcn, wurden 7S Jahre alt . (93)

Bürgerparkverein. Im Monat Juli empfing Rechnungsführer Dr.
Traub  mit Dank folgende Sondcrgaben: Von N. N. 10 RM.,
von N. N., aus Dankbarkeit für viele schoneStunden in unserem
herrlichen Bürgerpark 500 RM., zusammen 510 RM.

Unter dem fjoiieitsadler
Kiemen

NSDAP.
Ortsgruppe Sebaldsbrück. Freitag , 2. August, 19.30 Uhr, treffen

sich Politische Leit«r und Parteigenossen vor den Reichardtwerken
(Konzert der Schutzpolizei für die Heiminsassen).

Ortsgruppe Weser. Sprechstunden im Eemeinschastshaus Halmcr-
weg vom 1. August: Montags und donnerstags von 18 bis 20 Uhr,
Dienstag von 18 bis 19 Uhr, Freitags von 18 bis 19 Uhr und
20 bis 22 Uhr.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Wall«. Eemeinschaftsabend für Frauenschaft und

Frauenwerk am Freitag , 2. August, 20 Uhr, im Euttemplerhaus,
V-g-sackcr Str . 13/45.

Hitler-Jugend
MHJ .-Eefolgschast 7/75. Schar 2: Heute, Donnerstag, 1. August,

20 Uhr: Antreten der gesamten Schar Heim Schulstratze. W2 .-Ab-
nahme für HJL. — Der Dienst der Gefolgschaftam Freitag , 2. Au¬
gust, fällt aus!

MHJ .-Eefolgschast 8/75. Die gesamte Gefolgschaft tritt heute um
18.45 Uhr aus dem Wohnschiffzum Bootsdienst an.

Vas zeitgemäße Rezept
Nudeln mit Tomaten

>/, Kilogramm Bandnudeln werden in etwa drei Liter kochendem
Wasser ausgeguollen. Sollte dann noch etwas Kochwasscrnicht
aufgesaugt sein, dann läßt man dieses abtropfen und verwendet
es zu einer Bratcntunke. Man bereitet aus Fett , Zwiebel, Mehl
und Wasser «ine helle Mehlschwitze, in die man Tomatenmark
verrührt , oder bereitet aus frischen Tomaten eine Tomatentunke
und gibt die garen Nudeln hinein. Als Beigabe grüner Salat.

-iisÄerÄeRLlselie AirirÄsolrsu

Schwindet Mdenburgs MWenromantik?
Es ist im letzten Jahrzehnt kaum ein Jahr vergangen , ohne

daß nicht eine aber gar mehrere der alten Windmühlen aus
der Oldenbnrger Landschaft verschwanden , deren Wahrzeichen
sie so lange waren . Auch in diesen Tagen ist es wieder so:
Die alte Windmühle von Ocholt hat ihre beiden letzten Flügel
verloren . Damit ist ihr endgültiges Ende nahe . Vielfach sehen
wir heute die ehemaligen Windmühlen ohne Flügel
stehen, indem im Innern ein Motor die Kraft des Windes
ersetzt. Es ist .-ein trauriges Bild . Andererseits kann man die
Mühlenbesitzer verstellen , wenn sie dem Zuge der Zeit folgen
und von der unzuverlässigen Kraft des Windes abgehen und
sich einen Motor anschössen. In anderen Windmühlen hat
man einen Hilfsmotor , der wenigstens die Mühlenflügel noch
nicht ganz entbehrlich macht.

Es ist nicht immer ohne Kampf abgegangen , wenn wieder
eine der alten Windmühlen von der Bildslüche verschwand.
Sie sind im Lause lgnger Zeiten zu so einzigartigen Be¬
standteilen der Landschaft  geworden , daß es jedes¬
mal weiteste Teile der Bevölkerung schmerzlich bewegt , wenn
die neue Zeit auch in ihnen ihr Opfer fordert . Wohl gelang
es in einigen Fällen , im letzten Augenblick die alte Mühle zu
retten , z. B . in Wildeshausen,  wo sie auch bereits
abgebrochen werden sollte . In einer zum Abbruch verurteilten
Mühle am Zwischen « hner See  wurde auf Betreiben
von Heimatfreunden in letzter Stunde eine Jugendlzerberge
eingerichtet und die Mühle vor dem Abbruch bewahrt . Aber
das blieben Einzclsälle . Man konnte dem Müller nicht zu¬
muten , daß er seine unrentabel gewordene Mühle der Schön¬
heit der Landschaft zuliebe stellen ljeß . Der Schritt von der
Kraft des Windes zum Motor war immer schmerzlich, aber
aus der Zeit lferaus notwendig . Trotzdem ist Olden¬
burgs Mühlenromantik noch nicht aus ge¬
st o r b e n . Es gibt noch immer zahlreiche alte , schöne Wind¬
mühlen im Oldenbnrger Land , die meisten im Münsterland,
wo eine Mühle viel seltener abgebrochen worden ist als im
nördlichen Oldenburg . Auch im Jeverland , nah « der Küste,
sind noch viele Mühlen vorhanden , z. B , gleich drei dicht bei¬
einander aus dem Deich bei Carolinensiel . Sie haben den
frischen Wind vom Meere her auS erster Quelle . Im mitt¬
leren Oldenburg aber sind viele Windmühlen abgebrochen
oder umgebaut worden . Bei den Wassermühlen ist es ähnlich,
wenn auch von ihnen die meisten zumindest als romantisches
Uebcrbleibsel einer früheren Zeit erhalten blieben . Sie spielen
auch als Wahrzeichen der Landschaft nicht die Rolle wie die
alten Windmühlen . So rauscht es auch heute noch bei der
schönen Wassermühle in Wildeshausen und an anderen Orten
des Oldenbnrger Landes.

Teufelsmoor . Ein drolliger Vorfall  ereignete sich
am Sonntag in einem benachbarten Dorfe . Ein Bauersmann,
nebenbei gesagt im glücklichen Besitz zweier Schweine , die
ihm besonders viel Freude machen , will sich auch einmal nach
getaner Arbeit ein Paar Stunden Ruhe gönnen und einen
stillen Sonntagnachmittag genießen . Seine Frau hält ein
kleines Mittagsschläfchen , er steckt sich also eine Zigarre , an
und sitzt gemütlich auf dem Sosa und verfolgt in den Zei¬
tungen die Geschehnisse der heutigen Zeit . Nickst lange dauert
es aber , als ihn auch eine Müdigkeit überkam , so daß er
aus den Gedanken kam, sich „etwas auf dem Sofa lang zu
machen ". Gesagt , getan — zuerst aber will sich der Schlaf
nicht recht einstellen , aber nicht lange dauert es , und ein
iriedlichcs Schnarchen gibt Kunde , daß unser Bauersmann
sanft in das Reich der Träume eingezogen ist. Plötzlich aber
wird dieser sriedliche Schlummer gestört ; unser Landmann
wacht von einem besonders kräftigen Geschnarche
eines anderen Lebewesens auf . Zuerst horcht er , ob es die
liebe Gattin ist , doch nein , so laut schnarcht sie nicht . Dann
kann es nur der Hund sein , der vielleicht direkt vor der
Tür liegt . Aber auch der ist es nicht . Langsam dreht unser
Einwohner sich nun um , vielleicht kann er jetzt genau fest¬
stellen , wo das Geräusch herkommt . Und richtig , es muß
unterm Tisch sein. Also nun hoch vom Sofa , um nachzu¬
sehen, wer unter dem Tisch wohl liegen kann , um seinen so
seltenen Mittagsschlaf am Sonntagnachmittag zu stören.
Mit etwas Gestöhns und Geschimpfe, daß man nicht einmal
Sonntagsnachmittags ruhig schlafen kann , erhebt sich der
biedere Bauersmann und erblickt unterm Tisch in friedlicher
Eintracht nebeneinander hingestreckt seine — beiden etwH
ÜöOpfündigen Schweine.  Wie die Schweine in die
Stube gekommen sind, ohne irgendwelche Spuren zu hinter¬
lassen , ist unserem Einwohner heute noch ein Rätsel . Vorge¬
nommen hat er sich aber , daß , wenn er wieder einmal sich am
Sonntagnachmittag zum Schlafen aufs Sofa niederlegt , er erst
nachsehen will , ob der — Schweinestall in Ordnung ist und
alle Türen geschlossen sind. (6ö

Verben . Der 1911 geborene Angeklagte Willi N. hatte sich
wegen schwerer Körperverletzung zu verantworten . Im trun¬
kenen Zustande belästigte er am 1. Mai mehrere Personen
und versetzte einem Wehrmachtsangehürigen einen Messer¬
stich in die linke Brustseite,  der jedoch ohne
ernste Folgen blieb . Die Große Strafkammer verurteilte ihn
zu 2 59 R M . Geldstrafe,  im Nichtzahlungssalle zu
zwei Monaten Gefängnis . (93

Liincburg . Der Führer hat für die Errettung von Menschen
aus Lebensgefahr nachstehenden Volksgenossen die Erinne¬
rungsmedaille  verliehen : Kapitän Peter W c ^ e r aus
Grapel , Kreis Stade , kaufmännischen Angestellten Johann
Kruse  in Achim, KrciS Verben , und dem Schüler Hans-
Christoph Heino,  Lünzen , Kreis Soltau.

Uclzen -Dannenberg . In Uelzen traten die Einheitssührcr
und -sührerinncn der HJ ., des Jungvolks und des BDM.
im Bann , Jungbann und Untergau Uclzen -Dannenberg (284)
der Hitler - Jugend  zu einer Tagung zusammen , die in
der Hauptsache der Einsührung der Jugcnddicnstpslicht in
den beiden Kreisen und der Besprechung der dadurch eintre¬
tenden größeren Verantwortung für die Jugendbewegung des
Führers galt . Die Tagung erhielt eine besondere Bedeutung
durch die Anwesenheit des K.-Führers des Gebietes Nordsee,

Hauptbannsührer Finkentey,  der grundlegende Ausfüh¬
rungen zur Jugcnddicnstpslicht machte.

Delmenhorst . Die Strafkammer beim Landgericht Olden¬
burg verurteilte den 42jährigen Angeklagten Joses Langefeld
wegen Meineids , Dicbstahls in zwei Fällen und wegen Unter¬
schlagungen in zwei Fällen zu einer Zuchthausstrafe
von einem Jahr und einem Monat . Außerdem wurden dem
Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von
drei Jahren aberkannt und auf die dauernde Unfähigkeit des
Angeklagten erkannt , als Zeuge oder Sachverständiger eidlich
vernommen zu werden.

Oldenburg » Land . In der Wildcshauser Gegend und in
der Wesermarsch wurden die diesjährigen Hauptkörun¬
gen für Eber  abgeschlossen . Danach wurden folgende
ältere Eber von nachstehenden Züchtern wieder angekort : G.
Grashorn -Ncerstedt (84 Punkte ) ; I . Kröger -Rahde (84) ; Herm.
Thole -Eroßenkncten (85); Fr . Ahlers -Düngstrup (74); Karl
Oltmann -Thvlstedt (75) ; H. Metzer -Wildcshausen (82) ; Her¬
mann Mhsegades -Varel (77) ; Fr . Friedrichs -Obernculand (99);
I . Wcnke -Katienbüttel (99) ; W . Wiesc-Husum (Wesermarsch)
(84) ; Herm . Stolle Oserloh (95 und damit höchste Punktzahl ) ;
Serm . Kruse -Bergedorf (75) u Heinrich Tabken -Dötlingen (78);
D . Brüggemann -Bürstcl (79) ; Joh . Alss -Bürstel 184) ; Hinr.
Woltjen -Bürstel (85) : L. Scharringhausen - Kl .-Emshop (85) ;
V . Bulling -Butzhausen (99). Ferner wurden junge Eber erst-

Nastcde . Morgen können die Ehcleute Hermann ReN und
Frau Helene , geb. Reil , das Fest der goldenen Hoch¬
zeit  feiern.

Barel.  Ein Geschäft „ohne " wollte ein finanziell „ starker"
Schinkenlicbhab » bei einem Bauern machen . Er bot für
einen zopsiindigen Schinken 5 RM . das Pfund , also 159 RM .,
die man sonst sür ein ganzes Schwein bezahlt . Der Bauer
meldete diesen Borfall , und aus dem „fetten " Geschäft
wurde eine Anzeige , die dem Schinkenliebhaber die Lust
nehmen wird , weiterhin solche „ Tran ' schen" Methoden „ohne"
zu versuchen.

Varel . Hier stellte sich ein junger Mann selbst der Polizei.
Er war von einem Arbeitskameraden mit dem Kauf einer
Fahrkarte beauftragt worden , jedoch unterschlug er die aus¬
gehändigten 39 RM . und fuhr nach Varel , um Verwandte in
der Friesischen Wchde zu besuchen. Als das Geld verbraucht
war , stellte er sich der Polizei.

Kreis Friesland . Auch in diesem Sommer wird die NSD.
eine große Gemüse - und Obstcinkochaktion
durchführen . Im vorigen Jahr wurden im Kreise Friesland
29 999 Dosen eingekocht. An Stelle der Dosen wird diesmal
Marmelade und Gelee in Steintöpfen eingekocht , während sür
die Gemüseaktion Fässer geliefert werden . Genügende Zucker¬
mengen zum Einkochen der Marmelade stellt die Kreisamts¬
leitung zur Verfügung.

Apen . Bei dem Wettkampf auf den Schieß  st än»
d e n des Schützenvcreins , wo sich 27 Mannschaften zum Unter-
kreis -Meisterschaftsschießen versammelt hatten , wurde der
Schützcnvercin Augustfehn -Bokel in beiden Abteilungen Unter-
kreiSmcister.

Blumcnthal . Vor dem Strasrichter standen vier Frauen,
die in einem kriegswichtigen Betrieb arbeiten sollten und
dort ohne genügende Entschuldi 'gung von , der Arbeit
ferngeblieben  waren . Sie wurden zu Gefängnisstrafen
von einem Monat bis zu sechs Wochen verurteilt.

Aurich . Schon mehrfach wurde ein älteres Ehepaar in
Ochtelskur nachts durch Mäuse im Schlafe g e -
stört.  Schließlich entschloß sich die Frau . das Bett auszu¬
räumen . Sie fand zu ihrem größten Erstaunen unter der
Matratze ein Mänsenest  mit süns Jungen . Eine
herbeigeholte Katze schaffte Ordnung und faßte sowohl die
alte Maus wie auch ihre fünf Jungen.

Aurich . Amtsgerichtsrat Dresse!  ist als Landgerichts¬
rat an das Landgericht Aurich versetzt und zum Hisfs-
richter bestellt , zugleich bei dem Amtsgericht in Emden.
Gcrichtsasscssor Dr . Lampe  wurde zum Amtsgerichtsrat
in Aurich ernannt . Amtsgerichtsrat Wiechmann  in
Wcener wurde zum Hilfsrichtcr bestellt , zugleich bei dem
Amtsgericht in Leer.

Bon der Grenze . Beim Spielen erkletterte in Enschede ein
elfjähriger Junge einen Baum , der im Gelände stand . Bei
dem Hinaufklettern brach ein Zweig,  und der Junge
stürzte aus ziemlicher Höhe herab . Mit schweren Verletzungen
ins Krankenhaus gebracht , starb er dort , ohne die Besin¬
nung wiedererlangt zu haben . — Nicht umsonst wird immer
wieder gewarnt , sich aus den Fenstern fahrender
Z ü g e z » lehnen.  Die Nichtbeachtung dieses Gebots wurde
einem fünfzehnjährigen Schüler bei einer Tramsahrt in der
-̂Nähe vvn Almelo zum Verhängnis . ,Er beugte sich weit aus
dem Zuge und schlug dabei mit dem Kops gegen einen Baum.
Der Junge war ausderStelletot.

Wirdum . Die in dem Dachreiter unserer Kirche unterge¬
brachte Schlagglocke stammt von der längst abgebrochenen
Burg der Cirksenas in Emden . Auf dem oberdn Rand der
Glocke lesen wir folgende Inschrift : „Focken En Teten
Hebben Mi Laien Gieten ". Mitten aus der Glocke findet
sich die Inschrift : „Borch to Emden , 1581" Die wert¬
volle Glocke  wurde wahrscheinlich von unserer Kirchen¬
gemeinde angekauft oder wie früher vielfach üblich , einge¬
tauscht.

Vechta. Die NS .-Frauenschaft in Jpwege lieferte dieser
Tage 329 Kilogramm Johannisbeeren  zum
Vermosten ab. Der Most ist sür die Lazarette bestimmt.

Löningen . Ein elfjähriger Junge kam in der Nähe der
Kirche einem über die Lichtleitung zur Erde herabhängenden
Draht zu nahe . Er wurde sofort getötet.

Hamburg . Der 39 Jahre alte Willy Menzel . der fort¬
während Einmietcdicbstähle und Betrügereien ausführte und
sich verschiedene Namen zugelegt hatte , wurde festgenommen.
Bei der Festnahmesprang er aus dem Fen¬
ster des dritten Stockwerkes.  Et wurde schwer¬
verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Der Raum Weser-Gins wird erforscht
Lus der Arbeit - er Forschungsgemeinschaft sür den Raum Vesrr -Gms — Gespräch mit dem Geschäftsführer

-er Gemeinschaft. Parteigenossen Dr . Noop

Nach jahrelanger Forscherarbeit , die ganz in der Stille
getrieben wurde , trat jetzt, wie schon kurz berichtet , die
Lio r s chu n g s g e m e i n f cha f t ' s ü r den Raum We¬
ser - Ems  neben verschiedenen Karten mit ihrem ersten
Band der Schriftenreihe „Die Nordwestmark " an die Oessent¬
lichkeit und zeugte so durch ein Werk selbst von ihrer Ar¬
beit und von ihrem Wollen . Unser Gauleiter Carl Rö-
ver , der im Dezember 1938 den Präsidenten Theilen
mit der Errichtung dieser Forschungsgemeinschaft sür den
Raum Weser -Ems beauftragte , umreißt in einem Geleit¬
wort  zu diesem ersten Band die Ausgaben , die er dieser
Gemeinschaft stellte aus der Notwendigkeit heraus , die ge¬
samten im Gau tätigen kulturellen Kräfte in ihrer schöpfe¬
rischen und forschenden Arbeit aus den Raum Weser -Ems aus¬
zurichten und zu gemeinsamem Schaffen zusammenzuführen.
Denn der Gau Weser - Ems  ist nicht wie andere Gaue ein
in jahrhundertlanger Entwicklung gewachsenes Gebiet , son¬
dern er wurde unter Ueberwindung einer unheilvollen Zer¬
rissenheit er st durch die Partei geschossen  und muß
seine Einheit erkämpfen . Die erste Aufgabe der Forschungs¬
gemeinschaft muß daher sein , sich über den eigenen Raum
klarzuwerden , indem die Sachgrundlagen gesammelt , gesichtet
und ausgewertet werden . Denn Recht und Pflicht des Gaues
ist es, die kulturelle , wissenschaftliche und wirtschaftliche Ar¬
beit im eigenen Gau selbst zu verrichten.

Nachdem nun die Forschungsgemeinschaft aus der Stille der
Forscherstuben mit ihrer Arbeit an das Licht der Oessent-
lichkeit getreten ist, und damit gezeigt hat , daß in Deutsch¬
land trotz des Krieges die kulturellen Belange weiter ver¬
folgt werden , suchten wir den Geschäftsführer der For¬
schungsgemeinschaft sür den Raum Weser -Ems , Parteigenossen
Dr . Koop.  auf , um unseren Lesern einen knappen Ueber-
blick über das Arbeitsgebiet und über die bereits erzielten
Untersuchungsergebnisse zu vermitteln Bor allem interessiert
es uns . Näheres über die Unterlagenbeschasfung zu hören,
die die Forschungsgemeinschaft über unseren Raum Weser-
Ems leisten soll, indem sie die geschichtlichen, wirtschaftlichen
und kulturellen Zusammenhänge , ihre bisherige Entwicklung
und ihre zukünftige Gestaltung untersucht und die Ergebnisse
dieser Untersuchung auswertet und der Oessentlichkeit zu¬
gänglich macht . Richtig ersaßt wird diese Tätigkeit , wie
Gauleiter Carl Röver erklärte , eine wichtig ? Förderung der
politischen und weltanschaulichen Arbeit der Partei in un¬
serem Gau sein.

Wenn wir die Sachgrundlagen sammeln wollten , so erklärte
uns Dr . Koop . dann mußten wir zunächst alle kulturell und
wissenschaftlich Tätigen im Gau sammeln , denn nur diese
können die Sachgrundlagen liefern und auswerten . Daher
wird die Forschungsgemeinschaft alle in Frage kommenden

Kräste in einer Reihe von Arbeitsgemeinschaften zusammen¬
lassen. Solche Arbeitsgemeinschaften sind gebildet , beziehungs¬
weise in der Bildung begriffen sür Geschichte, Vorgeschichte,
Sittenkunde , Kunst und Kunstgeschichte, Literatur , Lebens¬
kunde , Rechts - und Verwaltungsgeschichte sowie — aus¬
gehend von der Erdkunde als Schlüsselwissenschaft — Arbeits¬
gemeinschaft sür Geologie , Kartographie , Flurnamensorschung,
Wirtschaft und Raumplanung , dazu solche sür Volkstum und
Brauchtum , Heimatpslege , Heimatmuseen und so weiter.

Wenn auch die praktisch« Arbeit durch die Einberufung des
Leiters , Präsident Theilen , und der wichtigsten Mitarbeiter
stark beeinträchtigt wurde , so konnten trotzdem beachtliche
Ergebnisse  erzielt werden . Als vordringlichste Ausgabe

aben wir die Karten arbeit  anzusehen , denn es gab
is dahin keine zusammenfassend « Karte von dem Raume

Weser -Ems . Inzwischen sind durch die Forschungsgemeinschaft
drei Karten  geschaffen worden:

1. Eine „Karte von dem Raum Weser -Ems ", die sowohl
als Behördenkarte wie auch als Wanderkarte brauch-

st>ar ist. Im Maßstab 1:299 999 zum Preise von RM . 2.—
lieferbar.

2. Eine „Heimatkarte sür den Raum Weser -Ems ". die aus
der Grundlage der vorigen verkleinert gearbeitet ist
und in reicher Fülle charakteristische Gebäude aller
bedeutenden Orte , Landjchastspunkte . Vvrzeitdenkmäler,
Schlösser , Burgen , Wehrkirchen . Handel , Schiffahrt , Ge¬
werbe , Badebetrieb , Segelsport und so weiter in kleinen
farbigen Bildern zeigt . Diese Karte kostet NM . 9.69.

3. Eine Schulwandkarte im Maßstab l :159 999, die von
den beiden gebürtigen Oldenburgern , Professor Dr.
Grotelüschsn und Prosessor Dr . Osterloh , herausgegeben
wurde und die trotz Einberufung beider Herausgeber
im Verlage Georg Lang in Leipzig dennoch fertig¬
gestellt werden konnte und sich zur Zeit in Druck
befindet.

Die Schriftenreihe  soll die Ergebnisse der Forschung
in volkstümlicher Darstellung der Oessentlichkeit zugänglich
machen . Wir haben schon eingangs betont , daß die Schriften¬
reihe „Die Nordwestmark " mit dem Band : „Dichtung und
Forschung im Raume Weser -Ems " eingeleitet wurde , in die¬
sem ersten Band wird neben grundsätzlichen Artikeln über
den Gau , die Gedenkstätte Stedingsehre auf dem Bookholzberg,
die Forschungsgemeinschaft , die Kartenarbeit , die Dolkstums-
sorfchung ein bunter Strauß von Unterhaltenden Aufsätzen,
Erzählungen und Gedichten von Schriftstellern -und Dichtern
aus unserem Gau Weser -EwS gebracht . In Leinenband zum

Preise von 1,59 RM . herausgebracht , hat dieses Buch schon
eine freudige Aufnahme in allen Orten des Gaues gesunden.
Weitere Schriften sind geplant oder in Arbeit über Bor-
geschichte, Volkstumspflege und Heimatmuseen , die Wirtschaft
deS Raumes Weser -Ems , Geschichte, Literaturgeschichte , Rechts¬
geschichte und andere Themen mehr.

Daneben läuft eine Dichterreihe,  die unter Hermann
Allmers ' Wort aus dem Friescnrus : „Wo der Nebel wallt,
wo die Woge braust . . ." die Dichter der Nordwestmark , ver¬
storbene und lebende , in ausgewählten Werken der Oessentlich -,
keit nahebringen will . In seinem Borwort zum ersten Band
erklärt Carl Röver es als eine nationalsozialistische Ausgabe,
dem Volk unserer Heimat das , was unsere Dichter geschaut
und gestaltet haben , nahezubringen und darüber hinaus das
ganze deutsche Volk hieran Anteil nehmen zu lassen . Wie die

Forschungsgemeinschaft diese Ausgabe in Angriff nimmt , zeigt
dieser erste Band , der in einer Auswahl von Dr . Kurv
Schulz (Staatsbibliothek Bremen ) die Werke des Marschen-
di chters Hermann Allmers „Aus Heimat und Ferne"
wiedergibt . Der Preis des Bandes , zu dem neben den Origi¬
nalzeichnungen Vvn Allmers Illustrationen von Pros . Jllies
geschaffen wurden , beträgt 3,89 RM.

Sobald nach Kriegsende wieder alle schöpserischen Kräste
unserer Heimat zur Verfügung stehen, wird die Forschungs¬
gemeinschaft weitere Werke in Angriss nehmen . So ist eine
Sammlung alter Karten geplant . Ein Geschichtsatlas , der den
Raum Weser -Ems und seine Entwicklung in Karten , Dia¬
grammen und Bildern veranschaulichen soll, wird schließlich
die Arbeit der verschiedenen Arbeitsgemeinschaften zusammen¬
führen können und das Werk von Jahren krönen.

Wir kommen mit 1000 Wörtern aus!
Än, Labyrinth der Sprachen — Der Lrieg als Woitschöpfer

aus Photographie „Photo " und es ist durchaus möglich , daß
spätere Generationen das Wort Photographie sür Bild übe»
Haupt nicyt mehr kennen . Neuer stossund neu ^ tz
Geist bringen auch ständig neue Formen her¬
vor.  Man denke nur an die vielen Ausdrücke , die ditz
Entwicklung des Rundfunks , des Filmes und der FliegevA
mit sich brachte . Unseren Urgroßväiern waren sie völlig uns
bekannt , unseren Enkeln werden sie als ein uralter Schatz
unserer Muttersprache erscheinen , so wie uns heute Kanon«
Baumwolle , Tabak oder Eisenbahn , Wörter , die es in WirK
lichkeit noch gar nicht solange gibt.

Eine eigentümliche Art von Wörtern sind solche, die sich
ursprünglich Vvn Eigennamen  herleiten . Jedermann
weiß heute noch. daß „Röntgenstrahlen " nach ihrem Entdeckt
benannt sind . Aber wer denkt daran , daß das „Saxophon'
nach seinem Erfinder Adolphe Sax benannt ist, der um di»
Mitte des vorigen Jahrhunderts als Prosessor an einer»
Konservatorium wirkte ? Wer weiß gar , daß „Gobelin " all
Bezeichnung eines kunstvoll gewebten Wandteppichs nach der«
Gründer einer einst weltberühmten Manufaktur genannt
wird ? Und schließlich zeitigt auch ein so umwälzendes Er¬
eignis . wie es ein Krieg darstellt , zahlreiche Ausdrücke , dil
dann in den Sprachschatz übergehen . Jeder Soldat weist
Dutzende Beispiele dasür aus eigenem Erleben anzuführen,
vielleicht hat er sogar selbst einmal durch einen glücklichen
Gedankenblitz die deutsche Sprache bereichert . rd

Unsere Soldaten , die sich in den besetzten Gebieten mit den
Tücken der fremden Laute zurechtfinden müssen , machen sich
sicher nicht selten Gedanken darüber , wie unterschiedlich und
vielgestaltig , ja mitunter sogar umständlich die einzelnen
Sprachen oft sind. Wie erstaunt werden sie, die auch Gesten
und Zeichen zu Hilfe nehmen , sollte bei einem schmierigen
Fall die Zunge versagen , jetzt sein . wenn sie hören , daß man
in jeder Sprache der Welt zur einfachen Verständigung mit
1999 Wörtern völlig auskommen würde . Zu dieser über¬
raschenden Feststellung ist die Wissenschaft neuerdings ge¬
langt!

Die Sprachgelehrten sind gerade jetzt, da die Kriegsereig¬
nisse manche philologischen Verschiebungen und Verguickun-
gen zeitigen , zu neuen interessanten Ergebnissen gekommen.
Es werden heute etwa t599 verschiedene Sprachen auf der
Welt gesprochen , einige von vielen Millionen andere wie¬
derum von nur wenigen Tauisend Menschen . Allein in Europa
gibt es 129 Sprachen ; am verbreitetsten sind Deutsch und
Russisch, das je etwa 199 Millionen Menschen sprechen. In
einer hochentwickelten Kulturfprache wie unserer werden etwa
199 999 bis 399 999 Wörter gebraucht . Im Volksbewußtsein
lebt jedoch in jeder Sprache , und gerade in der so über¬
reichen deutschen , nur ein Bruchteil ihres wahren Wort¬
schatzes

Die Lebensdauer einer Sprache ist erstaunlich kurz . Das
Deutsch unserer Tage ist von dem Luthers und seiner Zeit¬
genossen bereits grundverschieden ; das Mittelhochdeutsch gar,
das man zur Zeit der großen Stausenkaiser sprach, also vor
ungefähr 799 Jahren , ist uns fast unverständlich . Die Gründe
für die ständige Veränderung einer Sprache sind mannig¬
facher Art . Einer der wichtigsten ist in dem Gesetz des
.kleinsten Kraftaufwandes"  zu suchen, demzu¬
folge man sich mit möglichst geringer geistiger Anstrengung
zu verständigen sucht. Aus diese Weise entsteht beispielsweise

„Deutsch« Kunst im Lstraum" als Sondcrschau in München. Die
erste große Kunstausstellung der befreiten Ostgebiete, die vor einigen
Monaten in Kattowiß eröffnet und inzwischenals Gastausstellllng in
Stuttgart gezeigt wurde, wird demnächst in Karlsruhe eröffnet und
anschließendals Sondcrschauder 4. Großen DeutschenKunstausstellung
in München zu sehen fein. (bis.



Wer wird Meister des öebiets Nordsee?
Vie VurchMrung der Lebiets - und obergaumeisterschasten der Nordsee - lzI . am Z. /4 . stugust in vremen

Werden auch in diesem Jahre wieder die besten Jungen und Miidel des Gebietes und Obergaues
xoroiee zum sportlichen Lerstungskamps nach Bremen zusammengerufen . Wenn auch aus verschiedenen Umständen es
letzt , n der Kriegszelt nicht möglich ist, die Kampsspiel « in dem gewohnten Nahmen durchzusiihren , so werden sie doch
55^um nicht minder interessant werden , da jeweils die siins besten Mannschaften der Hitlerjungen , Pimpse , BDM .-

" 'S .^ Nstwadel des Gebietes und Obergaues Nordsee zum Kampfe antreten werden . Bei den Einzelwettkiimpsen
werden ,eweils die zehn besten Einzelkämpserinnen in der Leichtathletik und im Schwimmen harte Kämpfe liefern.

Die Jungen werden Entscheidungen bringen im 100-Meter-
N ^ ? 0-Meter -Lauf , 800-Meter -Laus . 1500-Meter -Laus , 4 mal
10GMeter --stafsel der Ranne , Hochsprung , Weitsprung , Stab¬
hochsprung , Dreisprung , Keulenweitwurs , Kugelstoßen , Speer-
wersen , Hammerwerfen , Diskus , Sport -Füns -Kampf , Schwim-

und Kunstspringen . — Die Gebietsmeisterschaften im
Fußball , Handball , Hockey, in Kanu und Schießen sind be¬
reits durchgeführt . Das HJ .-Rudern wird am 1. September
,n Bremen ftattsinden . — Die Mädel der BDM .-Klasse ^
(Jahrgang 21- 12. 23 bis 1. S. 21) treten an für bie Ober-
gaumelsterschasten im 100-Meter -Laus . 80-Met «r -Hürden , 4 mal
100-Meter -Stasfel , Hochsprung , Weitsprung , Kugelstoßen,
Speerwerfen , Diskus , Sport -Fünf -Kamps , 100—200-Meter-
Brustschwimmen . 100-Meter -Rückenschwimmen , 100—400-Metcr-
Kraulschwimmen und rn der 3-mal -IOO-Meter -Stafsel im
Kraulstil . — Die Obergaumeisterschaft im Tennis und im
Kanu werden bereits durchgeführt . Die Obergaumeistcrschast
im Rudern findet ebenfalls am 1. September in Bremen statt.
— Außerdem werden am 3. und 4. August die Obergau-
wettkämpfe für die erste Jungmädelklasse (Jahrgang 30. Juni
1S28 bis 1. Juli 1926) und die BDM .-Werkklasse (Jahrgang

31. August 1921 bis I . September 1918) durchgeführt in
100-Meier -Brustschwimmen , 100-Meter -Rückenschwimmen und
100-Meter -Kraulschwimmen.

Gespannt wird man dem Verlaus der Kämpfe zusehen . Die
Sieger des Vorjahres sind zum größten Teil zur Wehrmacht
einberufen , und die Siegerinnen sind im Reichsarbeitsdienst
oder leisten ihr Pslichtjahr ab , es werden also neue und un¬
bekannt « Kämpfer und Kämpserinnen aus der Bremer
Kampfbahn um die Gebiets - und Obergaumeisterschaft kämp¬
fen . — Bestleistungen werden erzielt , und die neuen Geblets-
meistcr und Obergaumeisterinnen werden bei den Jugend-
meisterschasten in Breslau vom 27. August bis 1. September
1940 Zeugnis ablegen vom sportlichen Geist und der Einsatz¬
bereitschaft und dem Wollen zur sportlichen Leistung auch
während des Krieges im Gebiet und Obergau Nordsee (7). —
In Parchim (Mecklenburg ) werden am 3./4 . August die Hand-
ball -Gruppenspiele ausgctragen von den Obergaucn Nordsee,
Nordmark , Mecklenburg und Hamburg . Der Obergau , der
als Sieger aus diesen Gruppenspielen hervorgeht , kommt mit
zu den deutschen Jugendmeisterschasten nach Breslau.

flus dem Lager der verussborer
Der frühere Boxweltmeister Jack DemPsey  hat als 45-

jähriger noch einmal Lust am Kämpfen bekommen , nachdem
er bei seiner Rückkehr in den Ring gleich mit einem st. „ -
Sieg aufwarten konnte . Er hat auch seine beiden nächsten
Kämpfe , gegen allerdings international weniger bekannte
Gegner , gleichfalls kurzrundig gewonnen und schlug zuletzt
in Charlotte im Staate Nordcarolina Ellis Bashara in der
zweiten Runde st. o.

Für den Meisterschaftskamps der Berufsboxer im Mittel¬
gewicht zwischen Jupp Besselmann (Köln ) und Gustav Eber
(Dortmund ) ist mit dem 16. August nun der neue Termin
genannt worden . Allerdings soll das Tressen an diesem Frei¬
tag endgültig veranstaltet werden , nachdem der 3. August
durch den Kampftag am 9. August in der Bockbrauerei nicht
aufrechterhalten werden konnte . — Das zweite Zusammen¬
treffen zwischen Adolf Heuser und Jean Kreitz um die
Deutsche Meisterschaft im Halbschwergewicht ist sür den
7. Septemberangesetzt worden und wird in der Deutsch¬
landhalle in Berlin vor sich gehen.

Im Rahmen des Boxkampfabends am 9. August in der Ber¬
liner Bockbrauerei werden Hermann Remscheid (Solingen)
und Hubert Ofsermarms (Neuß ) um den freien Meistertitel
im Bantamgewicht kämpfen . Im Mittelpunkt der Veranstal¬
tung stehen die beiden internationalen Tressen im Halb¬
schwergewicht zwischen Rumäniens Meister Serbanescu mit
Heinz Seidel (Berlin ) und Italiens Titelhalter Alsrodo Ol-
doini mit Jean Kreitz (Aachen ). In der gleichen Gewichts¬
klasse treten Gahrmeister (Königsberg ) und Sparer (Hamburg)
gegeneinander an , während im Leichtgewicht Esser (Köln ) und
Dietrich (Singen ) gepaart sind.

Der Wiener Heinz Lazek, hat den deutschen Schwergewichts¬
meister Walter Neuscl zu einem Titelkampf herausgefordert.
Nach der Annahme von Neusel hat der Berussverband
Teutscher Faustkämpfer die Veranstalter ausgefordcrt , diesen
Meisterschaftskampf im freien Verkehr abzuschließen;

ffandball -vereichsmeisterschast der Lrauen
Die Bereichsmeisterschaft im Fraucn -Handball findet Sonn¬

tag auf dem Turaplntz an der Waltjenstraße statt . Wir hatten
Gelegenheit , mit dem Bcreichsvbmann Froböse -Hannover hier¬
über zu sprechen . Da es nicht üblich ist ( !!) , bei Teilnahme
von drei Mannschaften jede gegen jede spielen zu lassen , ist
von Froböse bestimmt worden , daß unsere Bremer Mannschaft
Tura als Plätzverein vormittags gegen einen auszulosenden
Gegner spielen muß . Der Sieger bestreitet das Endspiel am
Nachmittag . Froböse hat inzwischen die Auslosung vorge¬
nommen . Der hannoversche Frauenmeister DsL. Hannover ist
spielfrei geblieben . Tura muß vormittags gegen Germania
Leer das Ausscheidungsspiel bestreiten . Wir möchten hierzu
bemerken , daß wir nicht einsehen können , warum nicht eine
einfache Spielrunde als Turnier durchgeführt wird . Keine der
beteiligten Mannschaften wäre dadurch benachteiligt worden.
Zum mindesten hätte die Auslosung zwischen den drei Mann¬
schaften an Ort und Stelle vorgenommen werden müssen.
Nachmittags findet um 15 Uhr das Männerspiel Tura — Tv.
Oslebshausen vor dem um 16 Uhr beginnenden Frauen-
endspiel (VfL . Hannover gegen den Sieger voom Vormittag)
statt . Das Männerspiel wird als Auswahl sür die Gaumann-
schast den Maßstab bilden.

Werder —VfL. Osnabrück
Bor dem um 19.30 Uhr beginnenden Spiel Werder — Os¬

nabrück findet in der Kampfbahn ein Spiel zwischen den
beiden A-Jugendmannschaftcn des Sportvereins Werder und
des Bremer Sportvereins statt . Dieses soll ein Auftakt zu den
kommenden Punktspielen um die Bannmeistcrschaft sein . Beide
Verein « haben neue Mannschaften ausgestellt , so daß es zu
einem schönen Spiel kommen dürste . Beginn 18 Uhr . — Die
Mannschaftsaufstellung des VfL. Osnabrück wird uns wie
folgt bekanntgegeben : Franke ; Kovermann , Augustin ; Hesse,

Wehmeier , Schulte ; Reitzer . Villen , Grote , Warnke , Nöhling.
Der Torwächter Franke ist Gastspieler vom VfB . Leipzig : der
Mittelstürmer Grote ist Gastspieler von Hamm ; der Halb¬
stürmer Warnke kommt aus Oldenburg . — Für Sonnabend

Loansdsnä 19.30 vkr , Lrsmer LsmpNisim

Vkl>. vsusdrück —Veräer
und Sonntag hat Werder sür die unteren Fußballmann¬
schaften folgende Spiele abgeschlossen: Sonnabend , 18 Uhr,
4. Mannschaft — Hastedt A. H., Platz Hastedt ; 18 Uhr,
3. Mannschaft — Schwachhausen 2, Platz Kampfbahn . Sonn¬
tag , 15.30 Uhr , Reserve — Arsten 1, Platz Arsten ; 9.30 Uhr,
Jungliga — Hemelingen Jgl ., Platz Hemelingen ; 10 Uhr,
5. Mannschaft — A. G. Weser , Platz A. G. Weser . — Ferner
spielen Werders Jugendmannjchaften wie folgt : 2-B -Jugend
gegen Arsten 1 B , 20 Uhr , Kampfbahn , Freitag ; 2-A-Jugend
gegen Osterholz , 19.30 Uhr , Osterholz , Sonnabend ; 1-B -Ju-
gend — VfL. Hemelingen , 18 Uhr , Hemelingen , Sonnabend;
3-B -Jugend — HMTV ., 9 Uhr , Hastedt . Sonntag.

Delmenhorster Fußballelf beim BSD . DaS ursprünglich sür
letzten Sonnabend geplante Freundschaftstreffen fiel der
schlechten Witterung zum Opfer und soll nun am Sonnabend,
19.30 Uhr , aus dem BSV .-Platz nachgeholt werden . Das
geplante Jungliga -Spiel der Delmenhorster gegen BSV . kam
dagegen zum Austrag ; es wurde bei strömendem Regen
10 Minuten vor Schluß beim 5:2-Stand sür die Blauweißen
abgebrochen.

Tura — RDL . Freundschaftsspiel , Freitag . Platz Halmer-
weg , 19.30 Uhr . Da in der Woche die zur Wehrmacht einbe¬
rufenen Spieler nicht zur Verfügung stehen, wird aus beiden
Seiten in erster Linie der Nachwuchs zu Worte kommen.
Turas Mannschaft : Przywara ; Viertens , Blanke ; Schädlich,
Feilen , Braukmüller ; Mennen , Tünnermann , Büchholz , Pö-
nisch, Kaufmann.

Tura II — Focke-WuU II Sonnabend , 17.30 Uhr , Halmer-
weg . Tura III — Vegesack II Sonntag , 14 00 Uhr , Halmer-
weg . Tura IV — Focke-Wuls III Sonntag , 10.00 Uhr , Halmer-
weg . Tura Ig , 18 — Woltmershausen I u. Tura I d 18 gegen
NDL . I g. Donnerstag , 20.00 Uhr , NDL . Tura I s, 16 gegen
NDL . I h Mittwoch . Tura Reserve spielt Sonntag , 15.30 Uhr,
in Leeste zum Propagandaspiel gegen Leeste I.

Handball in dieser Woche: Heute , 20 Uhr , BSV . — BTG .;
20 Uhr Tura 3 — BTG . 2; Sonnabend : 20 Uhr BTG . 3
gegen Weserslug.

Rollschuhkunstlauf . Unser gestriger Bericht mußte selbstver¬
ständlich in dtr Ueberschriftszeile „Bereichsmeister¬
schaften"  lauten.

Der Frankfurter Ruder -Verein von 1865 sieht in diesen
Tagen auf sein 75jähriges Bestehen zurück Der älteste süd¬
deutsche Ruderverein hat über 650 Rennbovtsiege zu ver¬
zeichnen , wozu aus jüngster Zeit noch 13 Siege seiner Frauen-
Abteilung kommen . Sechs deutsche Meisterschaftserfolge ent-
sallcn fast sämtlich aus den Einermeister Walter Flinsch.

Der Japanisch « Amateur -Sportverband untersucht nach
einer Meldung aus Tokio die Möglichkeit , die sportlichen
Beziehungen mit Deutschland und Italien in absehbarer Zeit
in verstärktem Maße wiederaufzunehmen.

Die Schwimmerinnen des SD . Nire Charlotte nburg trugen
in Breslau einen Freundschaftskampf gegen den ASV . Bres-
lau aus und bestritten damit gleichzeitig den Kamps um die
Deutsche Dcreizrsmeisterschaft . Die Nixen siegten mit 1157,9
Punkten vor dsm ASV . Breslau mit 1142,6 Punkten.

Taxai
und Uebernahme holländischer Tabake

Wie bereits berichtet , werden die Tabake in Holland durch
deutsche und holländische Kommissionen taxiert und übernom¬
men . Die deutsche Kommission ist lvie folgt festgesetzt: Für
den deutschen Handel : G. Kühne (Hcllmering , Kühne
L Co., Bremen ), K. Schumacher (Ärockmann L Schu¬
macher , P reinen ), F . Strauch (Mencke L Kulenkampss,
Bremen ). Für die deutsche Industrie:  Julius Schö¬
nt n g (Friedrich Schöning , Vlotho ). Für die deutsche Kom¬
mission führt den Vorsitz G. Kühne  und für die hvllän-
disckMH. van Beck. Für die zu tarierenden Exoten  tabake
wurden bestimmt : A. Nebelthau (Gebrüder Kulenkampfs,
Bremen ), W . Erasmi (Münchmcyer L Co., Hamburgsi
Die gesamte Erfassung und Preisbestimmung der in Holland
lagernden Tabake steht unter Begutachtung von E . Nied von
der deutschen Reichsstelle für Tabak.

Die Arbeiten der in Holland seit etwa vier Wochen tätigen
Kommission zur Taxierung , Verteilung und Uebernahme der
zur Verfügung stehenden holländischen Nohtabake sind jetzt
so weit vorangeschritten , daß sür sämtliche unverkauften Su¬
matra - und Javatabake die Uebernahmepreise festgestellt wer¬
den konnten . Es handelt sich um die bei Importeuren
lagernden , ungefähr 47 000 Ballen Sumatra und 30 000 Ballen
Java . Eine ungeheure Arbeit mußte in diesen Tagen ge¬
leistet werden , handelte es sich doch um Bewertung und Prü¬
fung von über 10 000 Sortierungen hochwertiger Tabake,
darunter Sortierungen in Art und Qualität in sich ver¬
schieden. Den Eignern sind vereinbarungsgemäß ^ Erlöse zuge¬
standen worden , die auf der Basis der ersten Sumatra - und
Java -Einschreibungen im April und Mai dieses Jahres lagen.
Die Preise waren naturgemäß nicht niedrig , aber dadurch,
daß Handwechsel am Markt  und beim Handel ausscl^ idet,
werden die deutschen Hersteller immer noch erheblich besser
fahren , als wenn „das freie -spiel der Kräfte " sich weiterhin
hätte am holländischen Markt austoben können!

Mengenmäßig ist leider Java  nur so gering vertreten,
daß der Bedarf an Einlage und besonders an Umblatt aus
anderen Proviniencen wird ergänzt werden müssen . Die Ernte
stand erst vor der Tür , und es sind nur Erstlingspartien
herangekommen . Dagegen erscheint von Sumatra  ein ver¬
hältnismäßig großer Teil der Ernte . Hier waren die Preise
ohnehin schon gegeben , da mancherlei bereits unter der Hand
verkauft war . Der unter günstigsten Umständen evtl . später¬
hin noch nach Europa kommende freie Rest der Ernte , der
durchweg aus Spätladungen besteht , kann dieses Preisbild
nicht mehr ändern . ES kommt hinzu , daß inzwischen die
Bedarsssrage  in vielen Ländern dringend werden
dürfte . Der Verbrauch hat überall in Europa , besonders aber
auch in Nordamerika , ganz gewaltig zugenommen . Der N u s-
fall  zeigt bei Besoeki und Vorstenlanden , daß von Nieder-
ländischlJndien keine gute Ernte zu erwarten war . Abge¬
sehen von den ersten Pslückungen zeigt sich schon jetzt viel
gelblich, süßlicher und grober Tabak . Dagegen liefert Suma¬
tra zum Teil außerordentlich gutsortige Farbentabake , wie

solche von und in Holland immer hoch bewertet wurden Die
Dcckverwendung geht. bei dieser Ernte bis zu den , Spat¬
ladungen lp:runter . Gerade bei 3. und 4. Abladungen srndet
sich vielfach ausgezeichnet blattiges Material.

Ueber den Modus der Verterlun » kann  noch nicht
endgültig berichtet werden . Sie findet unter Mitwirkung und
Begutachtung der Reichsstelle sür Tabak . Bremen nach Er¬
ledigung weiterer Arbeiten statt . Der Gang durste ungefähr
folgender sein : ^ -

1 Es werden alle vorhandenen Vorräte nach Gewicyr
und Wert  festgestellt , und zwar einschl. Vornotierungen
und unverkaufter Bestände beim holländischen Händel.

2 Aus diesem Gesamtbestand wird die holländische Indu¬
strie iür einen bestimmten Zeitraum versorgt , um die an sie

Oieieriniasanlvrü -Ii« für unsere Wehrmacht sowie

friedigen zu können . ^
3 Der verbleibende Rest wird durch den deutschen und

holländischen Handel nach Deutschland geliefert , wobei der
Anteil des deutschen Handels eine gewisse Aufbesserung «r-

4 Der deutsche Handel - übernimmt seinen Anteil von den
Jmporteurstabaken , also direkt , ohne Zwischenstufe . Einige
Großsirmen , die schon stets in Einschreibungen kauften , wer¬
den aus Veranlassung der maßgebenden Stellen diesen Anteil
übernehmen und für Zuleitung an die kleineren Händler¬
firmen Sorge tragen.

5 Der Abtransport von Holland soll schnellstmöglich nach
Erteilung der Zahlungswertgrenze erfolgen . Die verarbeitende
Industrie wird Gesamteinkausskontingent erhalten , das den
zur Verfügung stehenden Beständen entspricht , d . h. an einem
Beispiel : Sind sür drei Ouartalskontingente insgesamt vor¬
handen , dann erhält die Industrie ein Kontingent , das drei
Quartalen entspricht . Hiervon kann sie dann den entsprechen¬
den Anteil (15 Prozent ?) vom deutschen Handel kaufen . Da¬
durch wird es möglich sein , alle diese Tabake schnellstens aus
breitester Basis zu lagern und Doppeltransporte weitestgehend
zu vermeiden . ,

Nähere Bestimmungen können , wie erwähnt , erst nach Vor¬
liegen aller Zahlen von den zuständigen Stellen getroffen
werden und sind in Ruhe abzuwarten . Nach wie vor kommt
eine Osferierung bzw. Bekanntgabe von Preisen erst nach
endgültiger Verteilung  in Frage.

Angesichts der heutigen Situation sind also Neukäufe
zu unterlassen:  sie bedeuten lediglich eine unnütze
Arbeit und geben späterhin durch Nichtgenehmigung höchsten?
Anlaß zu Mißstimmungen . Es werden dem Handel nur Ge¬
nehmigungen gegeben werden für Käufe vor dem
10 . M a i . -der ' Industrie laut Rundschreiben nur auf drin¬
gendsten Bedarf.

lieber Eroten  tabake kann erst nach weiteren Feststellun¬
gen in einigen Wochen berichtet werden . Es handelt sich hier¬
bei, sowohl bei Zigarrentabaken (Brasil . Savana , Domingo)
als auch bei Faßtabaken um ziemlich bedeutende Quantitäten,
die für die deutsckie Industrie eine sehr erwünschte Ergän¬
zung ihrer Bestände bilden werden . 6t . X.

Tagesnschrichlen
B . Holthaus , Maschinenfabrik AG .. Tinklage i. O. Im Ge¬

schäftsjahr 1939 hat sich die starke Beschäftigung des Unter¬
nehmens fortsetzt. Der Krieg machte eine wesentliche Um¬
stellung des Betriebes erforderlich . Der Nettoumfatz hat sich
gegenüber dem Vorjahre wieder um rund 16 A erhöht . Bei
27 899 RM . (25 4791 Abschreibungen werden einschl. Gewinn-
vortrag aus dem Vorjahre 33 039 RM . (32 370) Gewinn
ausgewiesen . Die gestern abgehaltene o. HV , in der unter
dem' Vorsitz von Johannes Vaßmer  vier Aktionäre mit
469 500 RM . AK. vertreten waren , beschloß, 5 Dividende
(wie i . V.) zu verteilen . Der Auftragseingang ist im neuen
Geschäftsjahr weitergestiegen , so daß die Fabrik für längere
Zeit voll beschäftigt ist. V.

Börsenkennzifsern . Die vom Statistischen Neichsamt errech¬
neten Börsenkennzissörn stellen sich in der Woche vom 22. bis
27. Juli für die Aktienkurse aus 123,06 gegen 123,16 in der
Vorwoche , für die 4>/eProzentigen Wertpapiere aus unver¬
ändert 100,84, für die 5prozentigen Jndustrieobligationen aus
103,97 gegen 103,92 und für die 4prozentige Gemeinde -Um-
schuldungsanleihe auf 99,72 gegen 99.69.

Autzenhandelskundgebung aus der ' Ostmesse. Wie alljähr¬
lich, veranstaltet das Meßamt Königsberg auch anläßlich der
vom 11. bis 14. August stattfindenden 28. Deutschen Ostmesse
eine Außenhandelskundgebung , in der namhafte Persönlich¬
keiten des In - und Auslandes zu den Gegenwartssragen der
Außenhandelspolitik Stellung nehmen . Diese Veranstaltung,
die am Montag , 12. August , stattfindet , gewinnt wegen der
durch die Kriegsverhältnisse veränderten politischen Lage im
Ostraum und nach den neuen Handelsverträgen noch deshalb
an Bedeutung , weil über diese Neuordnung in um 'assenden,
die Situation klärenden Berichten Ueberblicke gegeben werden,
unter besonderer Berücksichtigung des deutsch-russischen Ge¬
schäfts und der Wirtschaftsbeziehungen zu den Ostseeanlieger¬
staaten.

Telcgraphendienst mit Luxemburg . Der öffentliche Tele-
graphcndienst zwischen Deutschland und Luxemburg ist wieder
zugelassen . Privattelegramme nach Luremburg unterliegen
denselben Bedingungen wie vor dem 10. Mai . Telegramme
mit bezahlter Antwort lUft ) sind jedoch ausgeschlossen . Wei¬
tere Auskünfte geben die Telegrammannahmestellcn.

Postdicnst mit Belgien . Im Postdienst zwischen Deutschland
und Belgien sind gewöhnliche Briefe , bie in deutscher , flämi¬
scher oder französischer Sprache abgefaßt fein müssen , in bei¬
den Richtungen wieder zugelassen . Bei Sendungen aus
Deutschland ist außer dem Bestimmungsort als Bestimmungs¬
land „Belgien " in der Aufschrift anzugeben . Die Verordnung
über den Nachrichtcnverkehr mit dem Ausland vom 2. April
gilt auch für diese Sendungen.

Weiteres Steigen des britischen Kroßhandcls -Jndex . Der
Inder der britischen Großhandelspreise stand am 16. Juli
auf 173,3 gegenüber 136,1 zur gleichen Zeit des Vorjahres

und 100 am 18. September 1931. Es zeigt sich also , daß die
Großhandelspreise in den letzten Wochen weitergestiegen sind
und die vor einigen Tagen von Ward Price in der „Daily
Mail " geäußerten Befürchtungen einer wachsenden Jnslations-
gefahr in England durch das unaufhaltsame Steigen der
Preise dadurch nur bestätigt werden.

Börsenberichte
Niedersächsische Börse . Bei freundlicher Grundstimmung

hielt sich das Aktiengeschäft wieder in engen Grenzen . Jl-
seder Hütte wurden mit 176 Pzt . umgesetzt. Mechanische We¬
berei zu Linden mit 150 Pzt ., sür beide Werte bestand nach
Kursfestsetzung noch weitere Nachfrage . Der Geldkurs für
Eisenwerk Wülfel wurde auf 169 Pzt . und der sür Hanno¬
versche Cement aus 131 Pzt . heraufgesetzt . Am Markt der
festverzinslichen Papiere hatten Industrie -Obligationen etwas
größeres Geschäft , Mechanische Weberei zu Linden gingen mit
100 Pzt . um und Hackethal Draht mit 104 Pzt . Die Hanno¬
versche Provinz -Altbesitzanleihe war mit 156 Pzt . im Handel,
Nachfrage bestand sür Steuergutscheine II , Reichsanleihe -Alt¬
besitz und für Reichsschatzanweisungen . Im Freiverkehr waren
Burbach Kali mit 107—108 Pzt . zu hören , Alfeld -Gronau
Papier sind mit 90 Pzt . gefragt und Vereinigte Schmirgel
mit 128,5 Pzt.

Berliner Börse . Das Geschäft war an den Aktienmärkten
am Mittwoch nur in einzelnen Werten etwas lebhafter . Die
Kursgestaltung war wiederum nicht einheitlich , jedoch ent¬
wickelte sich unter Führung von Vereinigten Stahlwerken
eine leichte Aufwärtsbewcgung . Am Montanmarkt fanden,
wie bereits erwähnt . Vereinigte Stahlwerke das Hauptinter¬
esse. Nach unveränderter Eröffnung zog der Kurs alsbald
um A an . Rheinstahl gewannen V- , Hoesch >/§ und Man¬
nesman » Vs A . Bei den Braunkohlenwerten wurden Rheins
Braun um 2 As heraufgesetzt , während Jlse -Genußscheine
IVeverloren.  Von Kaliaktien stiegen Salzdethsurt in letzt¬
genanntem Ausmaße . Am Markt der chemischen Papiere be¬
festigten sich Farben um V- °/> auf 176. Bei den Elektro - und
Veriorgungsiverten wurden AEG um s,h, Wasser Gelsen-
kirchen um V« und Akkumulatoren um 1 A heraufgesetzt.
Siemens lagen um A höher . Andererseits büßten HEW.
und Licht und Kraft je V2, ferner Teutsche Atlanten bei einem
Umsatz von nur 4000 RM . je V4 A ein . Don Autowerten
stellten sich BMW . um höher . Bei den Maschinenbau¬
fabriken gewannen Berliner Maschinen V2 und Temag 1 A.
Von Zellstoffakticn ermäßigten sich Feldmühle um IV2, von
Brauereianteilcn Dortmunder Union um 1 A . Textilwerte
erhielten durchweg keine Anfangsnotiz , in Metall - und Bau¬
werten gingen die Veränderungen nicht über ^ hinaus.
Zu erwähnen sind noch Bank für Brauindustrie mit minus
1K und Contigummi mit minus V« A . Von variablen Ren¬
ten stiegen Neichsaltbesitz auf 150Ve gegen 150Vs. Reichs¬
bahnvorzüge blieben mit 126 /̂z unverändert . Steuergut¬
scheine I nannte man allgemein 99,9214 bis 99,95. Am Geld¬
markt führte der Ultimo zu einer öeraufsetzung der Blanko-
tagesgeldfätze um >/» A auf 2 bis 2)4 Von Valuten er¬
rechnete sich der Schweizer Franken mit 56,88.

„s >o etwas habe ich noch nie erlebt"
Soldaten und Ärbnter als Säfte - es Führers — Run - um den Festspielhügel

„Mit Deutschlands Wiedergeburt und Gedeihen steht und
fällt das Ideal meiner Kunst : nur in jenem kann dieses ge¬
deihen ." Die Erfüllung dieser Forderung Richard Wagners
wurde erst durch die Tat Adolf Hitlers vollzogen . Nachdem
der Führer schon im Jahre der Machtübernahme die Äay-
reuther Bühnenfestspiele der Obhut des Reiches unterstellte,
hat er im Kriegsjahr 1940 den Festspielen ihren höchsten Sinn
gegeben , indem er sie ausschließlich sür die deutschen Männer
und Frauen durchführen ließ , die durch ihren opservollen
Einsatz an der Front und in der Heimat die Teilnahme an
diesen einmaligen Ausführungen „verdient " hatten . Mit Recht
hat man den Entschluß des FührerS eine revolutionäre Tat
genannt . Weder Besitz noch Vermögen gaben Heuer die Mög¬
lichkeit zum Besuch der Bühnenfestspiele , sondern einzig und
allein die im Dienst am Vaterland vollbrachte Leistung!

Wer die Auszeichnung einer Bayreuth -Jahrt empfing , war
vom Antritt seiner Reise bis zur Rückkehr in seinen Heimat¬
ort Gast des Führers . Die Auswahl der Festspielgäste wurde
in den Bayreuth nächstgelegenen zwölf Gauen im Sinne der
auch für die kulturelle Betreuung des schassenden Menschen
zuständigen Freizeit - und Feierabend -Organisation der Deut¬
schen Arbeitsfront getrosten . Der Gau Halle -Merseburg er¬
öffnete den Reigen der Festspielbesucher , ihm folgten hinter¬
einander die Gaue Sachsen , Salzburg , Franken , Bayerische
Ostmark , Mainsranken , Kurhessen , Sudetenland , Württemberg-
Hohenzollern , München -Obcrbayern , Schwaben und Thürin¬
gen . Schon am Vorabend einer jeden Ausführung kamen die
von der Partei betreuten Volksgenossen in Sonderzügen , die
nur aus D-Zugswagen bestanden , im Hauptbahnhos Bayreuth
an , wo sie mit Musik empfangen wurden . In der ersten
Woche der Festspiele musizierte Herms Niel mit dem Reichs¬
musikzug des Rcichsarbeitsdienstes . Nach dem Verlassen der
Züge , die auch einen besonderen Polsterwagen sür die ver¬
wundeten Soldaten mit sich führten , trat sosort der Lotsen¬
dienst in Aktion.

Die Soldaten wurden von ihren Bayreuther Kameraden
in Empfang genommen , bie „Zivilisten " männlichen und
weiblichen Geschlechts von besonders ausgewählten Hitler-
jungen , die zunächst alle Teilnehmer in die Ludwig -Sicbert-
Festhalle geleiteten . Schon an der Sperre erhielt jeder Gast
«in Gutscheinheft , das neben einer Aufnahme des Führers
in Bayreuth , des Festspielhauses und einem Stadtplan ver¬
schiedene Gutscheine sür Verpflegung , sür die Teilnahm « am
Einführungsvortrag und selbstverständlich die Eintrittskarte
enthielt . Der Begrüßung am Bahnhof — Frau Winisried
Wagner hatte es sich nicht nehmen lassen , die beiden Sachsen¬
züge mit den Landsmännern des Bayreuther Meisters selbst
zu begrüßen — folgte in der Festhalle der Gruß von Partei
und Stadtverwaltung . Durch den Führungsdienst wurden
die Besucher in ihr« Privatquartier « gebracht . Schon am
nächsten Morgen erwartete die Festspielgäste der Einsührungs-

vortrag in das Schäften Richard Wagners und das für sie
bestimmte Werk.

Nach den Vortrügen zogen die Besucher in getrennten
Gruppen durch .die Stadt , um die wichtigsten Gedenkstätten
und Sehenswürdigkeiten zu betrachten . Der Hosgarten , das
schlichte Grab Wagners , das alte markgräfliche Opernhaus,
ein Juwel köstlicher Innenarchitektur , das Haus der Er¬
ziehung mit seiner würdigen Weihehalle , die letzten Ruhe¬
stätten von Franz Liszt , Chamberlain , Siegfried Wagner und
Hans Schemm , waren das Ziel der Rundgänge . Andere hatten
das ' Glück, Haus Wahnfvied und das Arbeitszimmer Richard
Wagners unter der Führung von Professor Franz Stössen
zu besichtigen . Wieder andere fuhren hinaus zu Eremitage,
dem barocken Lustschloß der Markgräsin von Bayreuth , der
Lieblingsschwester Friedrich des Großen , und bewunderten
dort die Wasserkünste . 11m die Mittagsstunde fand sich dann
alles aus dem Festspielhügel im Hauptrest -aurant zum gemein -,
samen Essen eiir.

Ein anderes Bild als in früheren Jahren entfaltete sich
diesmal aus dem „grünen Hügel ". Es gab weder Frack noch
große Abendkleider zu sehen. Einfache , bunte Sommerkleider,
Uniformen aller Waffengattungen , dunkle Anzüge , heimat¬
liche Trachtest und das Erdbraun der Arbeiter der Organi¬
sation Todt wogten durcheinander . Die Fanfaren , die je¬
weils mit einem Motiv aus dem Werk der Beginn der Oper
ankündigen , wurden von feldgrauen Musikern der Waffen - ((
geblasen . Wo sich vor oder nach der Aussührung oder wäh¬
rend der Pausen ein bekannter Küüstler der "bewährten Bay¬
reuther Garde sehen ließ , wurde er umringt und ausgefragt.
Die zahlreich anwesenden U-Bootmänner zeigten besonderes
Interesse sür die technischen Probleme der Bayreuther Bühne,
die ihnen im „Fliegenden Holländer " einen wunderbaren See¬
sturm vorgezaubert hatte . Siegsried der Held , der „das
Fürchten nie erfuhr ' , hatte sofort alle Sympathien gewonnen.
Die atemlose Spannung , die während jeder Ausführung
herrschte , war wohl der schönste Beweis sür die Andacht und
Hingerissenheit , mit der die Arbeiter und Soldaten dieses
Erlebnis größter Kunst in sich aufnahmen Immer wieder
hörte man den Satz : „So etwas habe ich noch nie erlebt !"
Darin liegt zugleich die Rechtfertigung der Kriegssestspiele.

Reichsorganisationslciter Dr . Ley bezeichnet« am Eröff¬
nungstag die Tage in Bayreuth als einen Höhepunkt in der
Arbeit von „Kraft durch Freude ". Wer mit offenen Augen
die Volksgenossen aus dem Weg zum Festspielhaus anschaute,
konnte ihnen das erwartungsfrohe Glücksgesühl vom Gesicht
ablesen . Man braucht die Tore der Kunst nur weit zu öff¬
nen , dann erschließt sie sich auch den» einfachen unverbildeten
Menschen , für den Wagner kein Problem bedeutet , weil
er m ihm nichts anderes als die Verkörperung deutschen We¬
sens sieht-

„Auf Poesie ist die Sicherheit der Throne gegründet, " hat
der Preußische Feldherr Gneisenau im Jahr 1811 in einer
Denkschrift an den Preußischen König geschrieben > Er wollte
bei einer totalen Mobilmachung nicht auf die Kraft der Kunst
verzichten , die der Führer in dem größten aller Kriege als
unbesiegbare Waffe zur Verteidigung der deutschen Kultur
bewußt und entscheidend mit eingesetzt hat . In diesem Sinne
werden auch die Bayreuther Kriegssestspiele 1940 in der deut¬
schen Geschichte ihren Ehrenplatz behaupten . Ilr « .

Der „Heilige Fuchs"
Einem Erzheuchler ins Htsmmbuch

Es ist eine besonders ausgeprägte Art von Hochmut und
Heuchelei , politischen Ehren kein Gewicht beizumessen . Dieses
letztere sagt man in England seiner Majestät Außenminister
Lord Halifax nach , und uns bleibt daraufhin nur die ein¬
gangs ausgesprochene Folgerung sür die Person dieses Man¬
nes als wahr anzunehmen . . .

,. Wer die aufgeschossene und ungelenke Gestalt des Lord
Halifax  einmal gesehen hat , dem muß sie als das Sinn¬
bild des Puritaners kritischer Prägung erscheinen . Seine
langen Beine stecken in schmalen , unmodischcn Hosen , der
ganze Anzug erscheint etwas antiquiert, , den kahlen , knochigen
Schädel verlängert noch der plntokratisch -steise Hut . Das Ge¬
sicht, in dein sich Melancholie mit affenartiger Verschmitztheit
paaren , wahrt in jeder Lage das korrekte Mienenspicll eines
Obcrhausmitgliedes , das — gelernt ist gelernt ! — durch keine
noch so große Hiobsbotschaft aus der Fassung geraten darf.
England ,st schließlich in Gefahr , und es ist ministerielle
Pflicht , den Mantel der Sorglosigkeit und des Gottvertrauens
darüberzubreiten!

Gottvertrauen  ist ein Wort , das im Sprachschatz des
Lord Halifax an erster Stelle steht . Seine Frömmigkeit und
Kirchengängcrei , über die Anekdoten erzählt werden könnten,
sind im englischen Weltreich berühmt . Wir können nicht um¬
hin , zu meinen , daß es sich da um eine besonders eigen¬
willige Note von Frömmigkeit handeln muß , und wenn wir
die Taten und Reden dieses Mannes bis in die jüngste Zeit
auf uns wirken lassen , stoßen wir — weniger zu unserer Ver¬
blüffung als Rechtfertigung — auf die üble englische Natio-
naleigenschaft des „Cant ", Was Cant bedeutet , ist den Deut¬
schen inzwischen aufgegangen , und wir werden dafür sorgen,
daß es der Welt , die noch in seinem Netz gefangen ist , nicht
verborgen bleibt : Es ist jene nur den Briten charakterisie¬
rende Eigenschaft der heuchlerischen Verbrämung eigener ego¬
istischer Ziele und Wünsche , das lügnerische Pathos deS Welt-
missionars , die Lüge der Lüge ! Chambcrlain schon wollte uns
als das sleischgcwordene Sinnbild dieses englischen National-
lasters erscheinen , mit dem Gebetbuch in der Rechten und
der Giftgasbombe hinter dem gekrümmten Rücken . Halifax
aber , nachdem wir seinen brüchigen Kampfruf wider den
„Antichristen " vernommen haben , will uns als das größere
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erscheinen — nachdem Winston Churchill „jenseits von Gut
und Böse " schon in den Bereich des Teuflischen gehört.

Als Lord Halifax das Amt des Vizekönigs von Indien an¬
getragen wurde , zog er sich in die Kirche zurück , um seinen
Entschluß im Gebet zu fassen. Wenn wir an die unsäglichen
Leiden des indischen Volkes unter dem britischen Joch denken,
wird uns um den Sinn des englischen Gebets und den Gott
bange , den die Engländer meinen . .



Eine Dohle kreist am Fels
Das Wunder einer Rettung von August tzeddies

Als Anna am frühen Morgen aufbrach , schlief der kleine
Eebirgsort noch und lag im Tau der Nacht . Schwer klangen
ihre Schritte über den steinigen Weg . Sie hatte den ruhigen
und stets gleichmäßigen Schritt der Gebirgler , ging nicht
schneller und nicht langsamer und stapfte der Felswand ent¬
gegen , die sie, trotz aller Warnungen , allein besteigen wollte.
Aus dem Grau der Erde wurde ein Dunkelgrün , dann ein
Eelbgrün , zuletzt ein Leuchten , als zerschmelze Kupfer über
den tauigen Gräsern — die Sonne ging strahlend hinter den
Felszackcn auf und legte breite Goldränder über die Grate.
Jeden Sonnenaufgang empsand sie anders . Jeder war für
sie ein tiefes Erlebnis.

Ja , nun war sie schon ein beträchtliches Stück bergauf-
gekommen , zwar mühsam , aber nicht beschwerlich. Sie be¬
trachtete ihre Füße — die standen hart und scst aus dem
Gestein , und die Eisen , nun , die schützten schon vor Rutsch
und Ausglitt . Ein Blick in die Hände — oh, sie konnten zu¬
fassen und den Fels umkrallen , wenn es sein mußte , sie
kannten diese Arbeit . Dazu einen Kopf voll Willen , ein Herz
voll Krast und eine Seele voll Jubel ! Es mußte gutgehen!

Als der Abend über dem Dorf stand , war Hiasl der erste,
der zum Wirt hereintrat : „Js dös Madcrl do?" Dieselbe Frage
tat eine Viertelstunde später der Schorschl . Und kurz darauf
der Seppl . Keiner der Bergsührxr bekam die Antwort , die
er erwartete . „Na !" Dies eine Wort , vom Wirt mit einem
Achselzucken und mit besorgter Miene gesprochen, lag wie eine
Lähmung aus den Gesichtern.

Sie wußten , daß sie jetzt handeln mußten . Jeder kannte
seine Pflicht . Die menschliche, wortlose Pslicht eines jeden
Bergführers hieß : Retten , wenn es noch eine Rettung gibt!
Schnell waren die Leute beisammen . Jeder Führer bildete
einen Rettungstrupp . Dann stapften sie los . Still und ernst,
ohne ein Wort . Es war ein schwerer Weg . Und ein beinahe
hoffnungsloser Weg . Aber sie gingen ihn , weil er gegangen
werden mußte.

Viele Rufe klangen in die Nacht hinaus . Viele Blinkfeuer
zuckten über Fels und Grat . Nirgends kam eine Antwort.
Nur das Echo klang zurück, dunkel und hohl . Nackt blieb der
Fels , leer der Weg und menschenlos die Gründe . Wo um
diese Zeit nur irgendeine Stelle gangbar war , da wurde sie
abgetastet , mit dem Licht und mit den Händen . Doch alles
schien vergebens . Stunde um Stunde schlich dahin . Wer konnte
auch wissen, wo die Waghalsige sich jetzt befinden mochte?
War sie abgestürzt ? Es gab viele Felsspalten und Zerklüf¬
tungen an der Westwand . Oder hatte sie sich verstiegen ? Dann
würde sie mindestens den Anruf erwidern . Schließlich konnte
sie auch einen ganz anderen Weg eingeschlagen haben — aber
dann hätte sie vor Einbruch der Dunkelheit längst wieder im
Tal sein müssen . Kein Sinnen hals . Kein Blinken und kein
Nuscn halfen . Jeder Trupp ging einen anderen Pfad durch
die Nacht . 1Iebera.ll war es das gleiche. Nur die eigenen
Schritte hallten von den Wänden Wider, nur die eigenen Laute
und Stimmen.

Trostlos und sahl wich die Nacht von der Felswand und sank
wie ein großes Trauertuch in die Taltiefe , während die Fels¬
zipfel sich grau gegen den ausheilenden Himmel erhoben
und verschwommener Schatten sich zu klarer werdenden For¬
men fügte . Niemand dachte ans .Heimgehen . Weiter gruben
die Fäuste und Füße sich am Felsgestein hinan . Mühsal
bedeutete nichts , wenn sie nicht vergeblich war . Aber sie
schien vergebens . Wohl trug der helle Morgen ein anderes
Gesicht und zeigte die Gebirge im leuchtenden Sonnenlicht,
die Männer aber blickten ernster drein , denn an allen noch
so gesährlichen Stellen zeigte sich weder ein lebender noch ein
toter Menschenkörper . Jede Hoffnung schwand . Die Einsame
blieb spurlos verschwunden , inmitten der schweigsamen Berg¬
welt.

Mittag war längst vorüber , da gaben die Männer es auf,
weiter nach Anna zu suchen.

Hiasl stieg mit seinem Trupp langsam selsab . Ebenso
wortlos wie all die Stunden zuvor . Wie zufällig blickte er
beim Abstieg zum Grat hinaus , der ihm gegenüber lag . Da
blieb sein Kops wie im Ruck stehen, die Augenbrauen schoben
sich zusammen , die Augen spähten mit Adlerblicken dorthin.
War das , was er sah, keine Täuschung ? Es war dies : Ein
Punkt ! Ein kleiner schwarzer Punkt ! Er bewegte sich . . .
schien zu kreisen , immer um ein und dieselbe Stelle ! Hiasl
machte seine Begleiter darauf aufmerksam , riß das Fernglas
vor die Augen — da wurde aus dem Punkt ein slatterndes
Wesen . . . ein schwarzer Vogel - . . eine Dohle!

Was war es mit dem Vogel ? Warum wich er nicht über
seinen engen Kreis hinaus ? Jetzt schrie die Dohle . Und
wieder . Dort mußte etwas Besonderes sein ! Hiasl suchte den
Grat mit dem Glase ab, Meter um Meter , versolgte die
Dohle , hielt aus ihre Richtung , senkte das Glas vorsichtig,
schob den Kops nach rechts , nach links . . . da glaubte er
etwas entdeckt zu haben , er sah noch schärfer hin : Gestein war
es nicht , vielmehr ein Klumpen , ein Bündel , schien es zu
sein . Ein Mensch? Kein Zweifel : es mußte ein lebender
Mensch sein ! Denn sonst würde die Dohle nicht schreien und
über ihm seine Kreise ziehen, um auf seinen Tod zu warten!

Viel schneller als sonst ging der Anstieg vonstatten . Die
Leute hatten plötzlich ihre Sprache wiedergefunden . Hiasl

arbeitete sich heran , verwegener denn je. sühlte von neuem
Kraft in Armen und Beinen , die schon zu ermatten drohten,
und hätte sich eine schnurgerade Brücke gewünscht , um nur
schneller dort oben sein zu können . Der Blick klettert flinker
als der Körper es vermag . Ein paar bange Stunden noch
gingen hin , ehe man den Felsvorsprung erreichte . Kaum
fußbreit war die Stelle , aus der ein schwaches Häuflein MenM
kauerte . Der Körper war zerschunden und kraftlos , die Arme
hatten nicht mehr vermocht zu winken , und der Mund hatte
sich nicht össnen können , um die vielen Rufe zu erwidern,
die durch die Nacht und den hellen Tag heraus an ihre
Ohren gedrungen waren . Nun aber stand in den Augen
ein Unnennbares . Es war Flehen und Dankbarkeit . Und
war zugleich Schmerz vor der eigenen Hilflosigkeit und Freude
über das Gerettetsein . Diese Augen , die zwei Tage zuvor
noch so keck und lustig , ja beinahe spitzbübisch dreinschauen
konnten , sie trugen jetzt etwas von jener tiefen Demut , die
mir nicht fassen und degreisen , sondern nur fühlen können.
Die nur das Leben ausstrahlen kann , das schon dem Tode
ausgeliefert war und nun neu geboren wurde.

*

Erst gegen Abend langten sie im Ort an . Der sicheren Berg-
kundigkeit — Hiasl nur war es zu verdanken , daß Anna aus
ihrer gesährlichen Lage befreit werden konnte . Nun trugen
die Leute wieder fröhliche Gesichter. Diesmal war die auf¬
opferungsvolle Nachsuche von Erfolg gekrönt . Und nur —
weil eine Dohle den Verräter spielte und durch ihr Geflatter
und Geschrei die Männer aus die Stelle aufmerksam machte,
an der ein hilfloser Mensch sich die Erkenntnis so grauenvoll
erkämpfen mußte , daß man das Schicksal nicht hohnlachend
und leichtsinnig herausfordern soll.

brauche , biZ Sü? dieser Aehre und ihren Samenkörnern eist
großes , wogendes Kornfeld erwüchse . Vorsichtig glitten die
Finger des Jungen über die rauhe Aehre : er spürte die
kleinen , harten Körner , begann sie zu zählen und schlief
endlich darüber sinnend ein.

In seinem Kinderherzen aber erwachte ein seligbunter
Sommertraum , der ihn zurückführte in die frohen Tage
seines Landaufenthaltes und eine herrliche Zukunft hinein.
Er sah sich selbst groß und stark , die Aehre wuchs mit ihm
ins Riesenhafte und neigte sich an ihrem hohen Halm über
die Erde , unaufhörlich rannen aus ihr neue Körner hervor,
eine graugoldene Flut , die in den Acker sank . . . Hcrbst-
stürnxe brausten über das Land , dunkle Winternächte starrten
vor Eis und Schnee ; und als im . Frühjahr die Sonne den
silbernen Panzer schmolz, grünten die weitgebreiteten Aecker.
Der Junge sah sich als Mann und Bauer übers Land schrei¬
ten , Erika und ihre Eltern kamen ihm staunend entgegen,
und es war der schönste Augenblick , als er zu Vaterland
Mutter , zu Brigittchen und Ursula sagen konnte : „Seht,
dies ist aus der Aehre geworden , die ich damals mit nach
Hause brachte ."

Als die Mutter ihren Jungen am nächsten Morgen weckte,
sand sie die Aehre aus seiner Bettdecke. Sie lächelte still vor
sich hin , als er etwas verlegen meinte , das sei halt eine
Aehre , wie es viele gäbe auf dem Land.

Es;Mle ÜLleim'gkeitett
Der alte Theodor Fontäne weilte einmal in einer Gesell-

schast, die sich, wie das damals üblich war , damit vergnügte,
zwischen vorhandenen Gegenständen und Personen in gerst-
reicher Weise Unterschiede festzustellen.

Dabei "dichtete die Gastgeberin an Fontäne die Frcwe , wel¬
cher Unterschied zwischen ihr und einer Uhr ser. Schlagfertig
und galant antwortete Fontäne:

„Sehr einfach , meine Liebste : Bei einer Uhr wird m̂an an
die Stunden erinnert ; bei Ihnen vergißt man sie!

H

Bei der Uraufführung eines neuen Stückes von Suder-
mann erhielt dieses starken Beifall . Nur zwei Besucher rn der
letzten Parkettreihe begannen , nach Kräften aus Schlüsseln zu
pfeifen.

Schließlich erschien der Dichter vor dem Vorhang und
sprach zu hen beiden Störenfrieden:

„Sie haben völlig recht , meine Herren , ich bin ganz Ihrer
Meinung , daß das Stück miserabel ist ! Aber was wollen wir
drei gegen diese Menge hier ausrichten ?"

Der Beifall schwoll darauf zum Orkan an.

Der Heimkehrer/ Von Hans Vuresch

Frau

Karl kksinsurtk

Die Ähre

. und gestern ist mein Mann zurückgekommen . . . !' ,
Tipslinger erzählt es ihrer Nachbarin . Sie kennt die

Frau nicht und die Frau kennt sie nicht . Aber sie sind ins
Plaudern gekommen , wie man sich halt die Zeit vertreibt,
wenn man im vollen Gemüseladen steht und warten muß,
bis man an die Reihe kommt . „Und gestern ist mein Mann
zurückgekommen . . . !" Die anderen haben das Wort gehört,
haben es aufgefangen . . . nun schauen sie alle auf Frau
Tipslinger , die fast verlegen wird . wie sie sich so plötzlich im
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit ihrer ganzen Umgebung sieht!
Mit einem Male ist sie nicht mehr die Frau Tipslinger , sie
ist einfach die Frau , deren Mann gestern zurückgekommen
ist ! Nun sangen auch die anderen darüber zu reden an:
„Meiner war vor . zwei Monaten auch einmal da . . . !", sagt

aber ich habe ja nicht gewußt.„Ja . . ." sagt sie, „ aber ' -
daß es die letzten sind !"

„Ich hab ' halt ein Pech !" stellt die Frau Tipslinger fest,
. „Mein Mann hat sich schon so gesreut aus die Marillenknödel !"
Mehr sagt sie nicht . Aber dafür reden die anderen Frauen
um so mehr ! Wenn der Mann doch erst gestern Zurück¬
gekommen ist . . . und wenn er so gerne Marillenknödel ißt!

Einen Augenblick zögert die Frau Maringer . Es fällt ihr
nicht leicht ! Aber dann greift sie doch in ihre Einkaufstasche
und holt das Säckchen mit den Marillen heraus : „Ja . . .
wenn es so ist . . . dann . . . also dann trete ich Ihnen
selbstverständlich meine Marillen ab . Ich kann warten bis
morgen . . . da kommen ja wieder frische!" „Bravo !" rufen

Zum ersten Male wieder seit sechs Wochen liegt der kleine
Heinz in seinem Bett in der Schlaskammer der elterlichen
Wohnung . So müde er auch ist . er kann noch keine Ruhe
linden und richtet sich noch einmal aus . Er hört die ruhigen
Atemzüge seiner Geschwister . Brigittchen murmelt im Traume,
und Vater und Mutter unterhalten sich nebenan mit ge¬
dämpfter Stimme . Er weiß : sie sprechen von ihm und seinem
großen Erlebnis , das nun hinter ihm liegt , der Ferienver-
schickung aufs Land . Wie hatte er selbst geglüht vor Be¬
geisterung , als er der Mutti aus dem Heimweg vom Bahn-
hös berichtete , was er erfahren hatte ! Man wußte kaum , wo
man ansangen und wo man aufhören sollte.

Eine Sache aber hatte Heinz den Eltern verheimlicht , und
die ließ ihm jetzt noch keine Ruhe . Leise stieg er noch einmal
aus dem Bett und kramte aus dem Brotbeutel im Kleider¬
spind unter allerhand bunten Steinen , Muscheln und Mur¬
meln eine Zigarilloschachtel hervor . Sie barg sein großes,
behütetes Geheimnis : eine einzige Aehre . Er hatte sie mit¬
genommen zur Erinnerung an die schöne Stunde , in der er
mit Voigts Erika ausgerechnet hatte , wieviel Jahre es wvhl

die eine und die andere meint , daß jetzt doch endlich auch die anderen Frauen , und Frau Tipslinger muß die Marillen
ihr Mann einmal kommen müsse . . .1 nehmen , ob sie nun will oder nicht ! Das heißt : natürlich will

Wie von ungefähr hat sich plötzlich vor Frau Tipslinger
eine Gasse geöffnet . Sie , die als letzte gekommen ist, steht
mit einem Male ganz vorne , und der Gemüsehändler , der
immer , auch wenn er alle Hände voll zu tun hat , genau
weiß , wer an der Reihe ist . schaut sie verwundert an . Aber
die Frauen klären ihn aus : „Ihr Mann ist gestern zurück¬
gekommen !" Da lacht auch der Gemüsehändler : „Na , was

sie! Aber das war doch noch nie da , daß ihr jemand etwas,
daß er bereits in seiner Tasche hat , abtritt ! Eine Weile ziert
sie sich! Aber Frau Maringer besteht jetzt daraus , und die
anderen Frauen auch Und so nimmt sie die Marillen und
sagt : „Danke schön." Und natürlich will sie die Marillen be¬
zahlen . Aber die Frau Maringer nimmt kein Geld : „Wenn
es doch für einen Heimkehrer ist . . . ich werde doch noch

wollen Sie denn , junge Frau . . . einen feinen Kopfsalat einem tapferen Krieger ein paar Marillen verehren dürfen!
hätten wir da oder Picksüße Erbsen . . .?" So freundlich hat ^ ---- —-- » .
die Frau Tipslinger den alten Griesgram überhaupt noch nicht
gesehen ! Und das will schon etwas heißen ! Läuft sie doch
schon monatelang nun in sein Geschäft !" Ein paar Marillen
hätte ich halt gerne . . . !", sagt sie und fügt wie entschul¬
digend hinzu , „für Marillenknödel . . ., die ißt mein Mann
nämlich so gerne !" Aber der Gemüsehändler zuckt jetzt be¬
dauernd mit den Achseln . „Marillen . . . Marillen - hab ' ich
keine mehr . . . Gerade hat die Frau da die letzten bekommen
. . . die Frau Maringer . . . net wahr ?" Die Frau Maringer,
die sich eben zum Gehen angeschickt hat , wird ganz verlegen.

Der tüchtige Vruder/
Fünf Stunden hatte der Soldat Georg Brügger in der

kleinen Gastwirtschaft warten müssen , ehe der schwere Kraft-
wagen der Speditionsfirma W . Landsried zur Güter¬
abfertigung einfuhr.

Kamerad Laster hatc ihm diesen Wagen genau beschrieben.
Blauer Anstrich , hundertfünfzig PS . und dreiachsig . Brügger
erkannte ihn sosort . Auch den schlanken Jnngen sah er am
Steuer sitzen, der Evas siebzehnjähriger Bruder sein sollte
und seinen iin Felde befindlichen Vater nach Kräften vertrat.

„Allerhand Leistung von dem Bürschchcn ", hatte Lasker
gesagt , der sich in seinem Urlaub vor ein paar Wochen auf
Brüggcrs Bitte hin des näheren über eine gewisse Eva
Landsricd unterrichtet hatte . Von dem jungen Landsried , den
Lasker geschickt ausgefragt haben wollte , stammte auch sein
Wissen von dem Mädchen.

„Von der hält selbst der Bruder nicht allzuviel , Georg ",
hatte Lasker berichtet , ,,' ne sogenannte höhere Tochter , weißt
du , mit dem dazugehörigen Fimmel . Stiehlt dein Herrgott
den Tag ab . Brauchst also gar nicht erst hinzufahren , gäbe
bloß eine Enttäuschung !"

Brügger aber war doch gefahren . Denn tief in seinem
Herzen glaubte er der Schilderung des Freundes nicht . Er
konnte sich nicht vorstellen , daß ein Mädchen , das in seinen
Briefen so vernünftige Ansichten über das Leben geäußert
hatte , in Wirklichkeit nichts anderes als eine Tagediebin sein
sollte.

.Freilich ! Freilich !", bestätigen auch die anderen Frauen.
Und auf einmal will eine wissen , wo denn der Mann ge-
kämpst habe . Ob er von Frankreich käme oder von Narvik . .?"
„Nein , nein . . .", sagt die Frau Tipslinger , „nur von
Moosbrunn . . . !" „Von Moosbrunn ? Ja , wieso denn ?" —
„Ja , sagt die Frau Tipslinger , er ist doch von dort her . und
vor drei Tagen hat seine Schwester geheiratet und da war
er auf der Hochzeit dort . . . ja und gestern ist er zurück¬
gekommen . . .!"

Und so sind die Marillen aus der Tasche der Frau Tipf-
liirger wieder in die Tasche der Frau Maringer gekommen.

Die Frau Tipslinger aber ist aus einmal verschwunden , wie
vom Erdboden verschluckt. Ein Sturm der Empörung droht
unter den zurückgebliebenen Frauen auszubrechen . Da be-

Soldat den Laden. Man muß nicht fragen , man
steht es ihm an : Das ist ein Heimkehrer , ein ganz richtiger.
Da schmilzt aller Groll der Frauen dahin wie Butter vor
der Sonne . Bescheiden will er warten , bis er an die Reihe

Vor zehn Wochen hatte dieser Briefwechsel mit der ihm kommt Aber noch einmal öffnet sich die Gasse. Er muß ganz
unbekannten Eva Landsried begonnen . Mit einem ersten vorne hin , er muß als erster an die Reihe kommen . Das
Päckchen an ihn , den unbekannte/r Soldaten an der Front wäre ja noch schöner, wenn die Geschichte mit dem Tipslinger
und ein Paar liebevollen Zeilen , die die Bitte ausdrückten , " üch niu : einen Schatten zurückgelassen hätte . Da kann man

Von Hans Rudolf SchmLemann

. . . und jowas liegt im Vettl
Eine K>ki;;e aus dem Weltkrieg von Walter Versich

artige Waffen , und dabei erinnerte ich mich meiner schwar¬
zen Konservenbüchse.

„Ich muß dir mal was zeigen , Kamerad !" sagte ich, holte
meine Trophäe aus dem Bett raus und hielt sie ihm unter
die Nase. „Vielleicht kannst du mir sagen , was das ist."

'Kreidebleich sprang der Pionier aus , wich zurück und streckte
abwehrend die Hände vor.

„Jesses !" fuhr er mich an . „Dös ist a Diskushandgranaten,
Kamerad , dös mußt aber hurtig abliefern zum Entschärfen,
die Biester gehen bei jedem Scheißdreck in die Lust ."

„Unsinn !" beruhigte ich ihn.
„Doch. Wo hast denn dös asbwahrt ?"
„Wo jeder Soldat hintut , was er sicher wissen will —

im Bett !"
Gemeinsam , unter Wahrung entsprechender Sondcrmaß-

nahmen , trugen wir das gefährliche Biest zum Sondcrtrupp,
der sich mit solchen Sachen beschäftigte . Sachgerecht wurde
damit verfahren . Und nun ersuhr ich Näheres . Was ich ge¬
sunden hatte , war tatsächlich eine sogenannte Diskushand¬
granate , wie die Franzosen sie nur während der ersten Wochen
des Weltkrieges anwandten und dann nicht mehr zum Einsatz
brachten , weil die Dinger wegen ihrer besonderen Konstruktion
derart leicht explodierten , daß sie zumeist schon dem Werfen¬
den in der Hand auseinandergingen , so er sie nur zum
Schleudern bewegte . Und ich ahnungsloser Engel hatte sechs
Wochen lang daraus gesetzlosen — ich hatte , als ich sie sand,
sogar mit dem Fuß daran gestoßen und lebte immer -noch.
Auch mein Pionier konnte meinen Glauben an die Harm¬
losigkeit der Konservenbüchse nicht mehr erschüttern.

Und darum , Fräulein Elslich , mußte ich lachen — ich
habe im vorigen Kriege nämlich festgestellt , daß alle diejeni¬
gen , die allzu leicht Angstzuständc kriegten , immer die besten
Zielscheiben waren , und daß diejenigen , die keck und zuver¬
sichtlich blieben , belohnt wurden . Ein bißchen Mut . auch bei
der Frau , kann nicht schaden. Und vor dem Mut steht immer
zuerst die Unbekümmerthcit und das Schicksalsvertrauen !"

In diesem Augenblick kam der Luftschutzwart , der sich pflicht¬
gemäß an seinen Platz begeben hatte , in den Keller zurück.
Er ließ die Tür osfcn — und man hörte jetzt den gleichblei¬
benden Sirenenton.

„Entwarnung , Herrschaften ! Sie können wieder in die Bet¬
ten kriechen!"

Ausatmend erhob sich zuerst Fräulein Elslich.
„Ein Glück nur , daß unter meinem Kopfkissen keine Dis-

kushandgranatc liegt !" sägte sie etwas flau . '
„Oh , ich habe wunderbar daraus geschlafen!" versicherte

Horst . „Und Sie könnten noch besser schlafen — denn für Ihre
Sicherheit wird doch alles getan , während wir Soldaten uns
nur selbst beschützen konnten !"

Seither klappert Fräulein Elslich kaum noch mit den Augen,
wenn es mal wieder Alarm ist . Sie weiß nun , daß Selbst¬
beherrschung Wunder wirkt.

Die Geschichte kam ans Tageslicht , weil im Luftschutzkeller
das Licht vorsagte . Der Luftschutzwart und seine Getreuen
krochen in den Heizraum , um zu sehen, ob die Sicherungen
durchgeschlagen waren.

„Das ist sicher daS Elektrizitätswerk ", bemerkte wcisheitsvoll
der alte Musiker . „Da sitzt ein Tresier drin ."

„O Gott ", jammerte Fräulein Elslich , und ihre Hände zit¬
terten und konnten den Schmctterlingsflügel nicht mehr zu
Ende sticken. Einmal aus Helligkeitsmangel , sodann weil sie
bibberte . „Wenn wir nur mit dem Leben davonkommen ."

Im Halbdunkel lachte jemand.
„Sie ", fuhr Fräulein Elslichs altjüngferliche Schwester auf,

„sollten sich was schämen. In der Stunde der Eesahr zu
lachen ."

Das Licht flammte wieder auf . Es war tatsächlich nux eine
Sicherung gewesen.

„Ich mußte nämlich an ein Erlebnis denken , das ich vor
genau fünfundzwanzig Jahren im Westen hatte . Ich bin wvhl
«in wenig abgebrüht . Entschuldigen Sie ", sagte der weiß¬
haarige Postbeamte bescheiden. „Ich wollte Sie nicht ängst¬
licher machen , als Sie sind. Aber hier kann Ihnen doch wirk¬
lich nichts passieren ."

„Hallo ", ries der nach dem Rechten sehende Luftschutzwart.
„Die Anekdote müssen Sie jetzt erzählen , Herr Horst ! Raus
damit . Mir scheint , die Damen könnten eine herzhafte Auf¬
munterung gebrauchen "

Horst lacht« wieder . Diesmal nahm niemand es ihm übel.
„Den Anordnungen des Luftschutzwartes ist unbedingt Folge

zu leisten !" erwiderte er gutgelaunt . „Hoffentlich langweilt
mein kleine? Abenteuer Sie nicht . Es ist nämlich nicht viel
dran.

Also kurz und gut , es war in der Gegend von Soissons,
von der wir ja auch in diesem Kriege wieder viel gehört
haben . Ich führte meinen Zug Leute im Abenddunkel über
eine Landstraße in ein neues Quartier dicht hinter der ersten
Linie . Plötzlich stieß mein Fuß an etwas Hartes . Ich nahm
das Ding auf und trug eS, da es mir komisch vorkam , die
letzten paar Kilometer unterm Arm.

Im Quartier hatten wir Licht. Ich guckte mir meinen
Fund genauer an . Er sah etwa aus wie eine pechschwarze,
ganz stäche Konservenbüchse , die mit unzähligen großen
Schrauben verschlossen war.

Da mir in unseren ersten Gefechten Aehnliches nicht be¬
gegnet war , beschloß ich, den kuriosen Gegenstand als An¬
denken mitzunehmen . Für alle Fälle wollte ich ihn mir sichern.
Wir hatten Feldbetten vorgefunden , fabelhafte Betten mit
richtigen Pfühlen und sogar Kopsstützen, linier die Kopfstütze
packte ich meine Eroberung . Tann vergaß ich sie.

In dem Nest blieben wir länger als gedacht. Nach einigen
Wochen kam noch ein Pioniertrupp in den Ort . Ich freundete
mich mit einem Pionierseldwcbel an , und der besuchte mich
dann auch mal in meiner Stube . Wir sprachen über cigen-

einmal hören zu lassen , ob die Sendung auch die erwartete
Freude bewirkt habe . Er hatte zurückgeschrieben , und bald
ergab sich eine regelmäßige Korrespondenz , die immer srennd-
schastlicher und persönlicher wurde . Die Briefe des Mädchens
Eva waren eigener Art . Sie ließen die alltäglichen Dinge
unberührt , berichteten von gelesenen Büchern , zitierten Verse
und Aussprüche bekannter Dichter und Schriftsteller.

Der schwere Kraftwagen war schon halb beladen , als
Georg Brügger die Verladerampe erreichte . Der Beamte der
Abfertigung karrte die Säcke .ein , ein alter Mann sitzte sie
in doppelten Reihen auseinander . Der junge Landsricd hatte
die Motorhaube zurückgeschlagen . Wahrscheinlich war etwas
am Motor nicht in Ordnung , denn das Gesicht des Jungen
zeigte Unzusriedenhcit , und seine Hände waren bis zum Ell¬
bogen hinaus ölbeschmutzt.

Brügger verwünschte es, daß er nichts von Motoven ver¬
stand . Wie gut hätte sich sonst ein Gespräch mit dem jungen
Landsricd anknüpfen lassen ! S » - war es ihn , säst peinlich,
neugierig und untätig dem Beladen des Wagens zuzusehen.

Zögernd trat er näher an den Wagen heran . Der junge
Mann blickte kurz auf , hantierte aber dann weiter.

„Der Motor streikt wohl , wie ?" Brügger beugte sich eben¬
falls über den Motör.

„Verstehen Sie denn was von Motoren ? Sind Sie etwa
Kraftfahrer ?" Der junge Mann musterte Brügger . Und
Brügger stellte fest, daß der Junge ein hülnchcs . mädchen¬
haftes Gesicht hatte . Die weiche Sportmütze hatte er in den
Nacken geschoben, und eine fast noch kindliche Stirn wurde
unter dem Schirm der Mütze sichtbar.

Tatsächlich fast noch ein Kind , mußte Brügger denken und
Lasker recht geben , der eine hohe Meinung von der Tüchtig¬
keit des Jungen hatte.

„Nesn , von so einem Motor verstehe ich leider verdammt
wenig ", sagte Brügger etwas verlegen . „Aber daß Sie da¬
mit sertigwerden — auch mit dem schweren Wagen —, das
wundert mich. Ihr Vater steht wohl draußen , was ?"

Nach einmal mußte Brügger den mißtrauisch musternden
Blick über sich ergehen lassen . „Nein , der Bruder ", sagte der
Junge dann knapp . „Vater ist schon lange tot ."

„Und Geschwister . . .?"
Brügger sah, daß die Ncugicr dem Jungen zu viel wurde.

Mit einer ärgerlichen Bewegung wandte er sich seinem Motor
wieder zu . Plötzlich aber sah er noch einmal aus und blitzte
Brügger aus seinen hübschen Augen angrifsslustig an:
„Warum wollen Sie daS alles wissen? Halten «eich wohl noch
sür einen Säugling , wie ?"

Brügger gab nicht sofort Antwort . Die Erkenntnis , die
ihn durchzuckte, verblüffte ihn dermaßen , daß ihm kein Ton
durch die Kehle wollte.

Oh , dieser Dummlpp ? von Lasker ! Ein Junge hatte nicht
solche Augen . Auch der Mund war viel zu sein . die Stirn
zu sanft geschwungen . Und die Ohrlöcher ? . Auch ohne die
wohlweislich enticrnten Ohrringe verrieten sie ein Geheimnis.

In Brügger schoß die Freude hoch. Er lachte . „Ein
Säugling ? — Nein , das sind Sie nicht mehr — Fräulein
Landsried ! Aber daß ' Sie trotz des Lastwagens noch Zeit
sinden , sich an Hölderlin , Rilke und Claudius zu er¬
innern . . ." ,_

In das junge Gesicht vor Brügger schoß eine heftige Röte,
die Hände wischten verlegen an den Hosen.

„Herr Brügger . . . ? Ich hatte doch so eine Ahnung . . .
dachte allerdings , daß wieder ein Kamerad von Ihnen . . ."

„Wie der Lasker damals , nicht wahr ?" Brügger nahm
lachend die schmutzige Hand . „Den haben Sie allerdings
schön angelogen , Fräulein Landfried !"

„Wenn einer schon so dumm sragt und mich für ' nc Art
Blaustrumpf hält , der immer nur in höheren Regionen
schwebt . . Eva hatte ihre Unbefangenheit wiedergcstlns ' n,
sie stimmte in Brüggers Lachen ein . „Aber daß auch Sie
daran geglaubt haben ?" — Ein vorwurfsvoller Blick tcas ihn.

„Wäre ich^dann hier , Fräulein Landsried ?" Wieder lachte
er . „Nein . dieser Tummkops von Lasker ! Er hätte das doch
sehen müssen !"

„Sie sinden mich wohl komisch?" Eva war leicht verletzt.
„Komisch . . .? Was denken Sie ? Großartig linde ich Sie,

ganz so, wie ich Sie mir vorgestellt habe . Eva !" «Er schüttelte
ihre Hand noch einmal kräftig , dann sprang er auf den
Wagen und haft dem alten Mann die Säcke stapeln.
^ Eine halbe Stunde später saß er n »bcn Eva aus dem
Führersitz , immer noch das heitere Lachen im Gesicht. Nur
wenn er ihr hübsches Gesicht von der Seite betrachtete , über
das sich ein schmutziger Streifen zog, wurde er ernst und
versonnen . Er hatte es ja gewußt , sie war ein ganzer Kerl!

nur lache» darüber,
ansteckend und der Z
schichte erfährt.

plötzlich, so was wirkt
-otdat lacht am meisten , als er die Ee-

„So . von Moosbrunn also? . . . Und der Tipslinger ? Den
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braungebrannt , lachend . . . und doch im Grunde ein ernster

Wie man's macht,
ist's falsch. . .
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sie auch die- Unter anderem kennen
Menschen der gern die anderen an der Nase

Chuveane nennen ^ Eulenspiegel , den sie aber

Als Chuveane jung war , erzählen sie, da hütete er die
Herden seines Vaters . Und wenn er heimkam und Aus-
ftmst gebe» sollte, wo er geweidet hatte , da sagte er : Am
Streisenhugcl Nun kannte niemand den Streifenhügcl,
aber man dachte, der Junge hat sich in eine unbekanntere Ge-

aufgemacht , den weiten Weg nicht gescheut und gutes
glatt ^ geiunden , denn seine Herde war satt , rund und

Der Streifenhügel aber war nichts anderes als ein Zebra-
Rande der Steppe lag . Eines Tages aber,

wieder zu dem Streisenhügel kam, da platzte
"̂ Kadaver , der nun schon in der Hitze hoch aufgetrieben

Als Chuveane an diesem Abend heimkam und gefragt
wurde wo er geweidet hatte , da erwiderte er : „Am Bruch-
hugel . D,e andern schüttelten den Kopf und wußte » mit
solcher Auskunft nichts anzufangen . Einige andere junge
Burschen aber baten Chuveane , ihnen doch seine Weideplätze
zu zeigen , freundlich und gefällig sagte er : „Gern . Kommt
morgen mit nur . Am andern Morgen zogen sie alle zusammen
mit ihren Herden zn dem Zebrakadaver . „Hier ist der Streifen-
hügel , jagte Chuveane . Da singen alle an zu lachen . Und
lachend fragten sie: „Und wo ist der Bruchhügel ?" Da ant¬
wortete Chuveane ornststhast : „Seit der Kadaver gestern zu¬
sammensank ist es der Bruchhügel ." Nun aber wurden einige
von ihnen böse und zankten mit ihm:

„Chuveane ". sagten sie, „du bist doch kein Kind mehr ! Solch
hättest du uns doch ansagen müssen. Welch Bra¬

ten hätte das gegeben !" Das Wasser lief ihnen im Munde
zusammen und sie wurden noch ärgerlicher . „Das nächste Mal.
wenn du wieder ein totes Tier findest , dann deckst du es sosort
mit Zweigen zu und kommst gleich ins Dorf . es uns anzu¬
sagen . Verstehst du . Chuveane ?!"

„Ja ", sagte Chuveane geduldig . Und dann gingen die
anderen nach Hause.

Am Tage darauf fand Chuveane ein kleines totes Vögel-
chen, so lang wie ein kleiner Finger . Da riß er Zweige von
den Akazien , deckte es zu und lies ins Dors , schon von weitem
schreiend : „Welch ein Fest steht uns bevor ! Kommt alle mit,
freut euch, ein Braten ist da . Gut zugedeckt liegt er auf
meiner Weide . Kommt und seht, kommt und holt ihn . Und
ihr , Weiber , bereitet alles zum Braten vor !"

Da lief und sprang das ganze Dorf , die Weiber rüsteten
ein großes Feuer und legten die Bratspieße zurecht , die Kin¬
der stimmten lustige Lieder an und die Mädchen steckten sich
Blumen in das Haar.

Von weitem sahen die Männer die großen Zweige zu einem
Hügel gehäuft . „Sicher ein großes Wild !" riefen sie und
rannte » mit neuen Kräften . — Tann fanden sie das kleine
Vöglein . Erst wollten sie nun Chuveane verprügeln , dann
aber zuckten sie mitleidig die Achseln. „Er ist närrisch , er
kann nichts dafür ", sagte sie. Chuveane narrte sie aber noch
manches Mal , bis sie es ließen ihn zu behelligen.
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Branchekunde nicht unbedingt
erforderlich . Schriftliche Be¬
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Faulenstratze 37/39

P-Iegerin
mehrere Wochen nach Glatz/Schles.

(Grafschaft ) (Villcnhaushalt ) per so¬
fort gesucht. Erfahren in Säuglings-
Und Wochenpflege . Angebote an

Meyer-Rachner, Glatz/Schles.,
Lindcnweg 28. Tel . 2678.

Für sofort oder tö . August eine
zuverlässige , ordentliche

tisu5sngerte!its
Frau Roltcnius.
Benqucstraße 28, Rus : 4 65 69.

Lehrling
für Tcxtilwaren-
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A. Ot to.

Haserkamp 12
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gesucht.
Klinik

Uhlandstratze 53

Reinmachcsrau
dreimal wöchentl.
Schaxnhorststr . 192
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I.sk!en
Domshof 15, mit 1300 qm Lager¬
böden zum 1. Oktober 1910 zu
vermieten .-
Amt sür Wohnung u . Siedlung,
Bauhof , Zimmer 130.

Kl. Part .-Zimmcrä
Fescnseld, 65'
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Mstgssueks

1 bis 2 große , leere , sonnige

Zimmer
mit Zentralheizung und Kochge¬
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Duss Cooper und Richard Tauber

Berlin , AI. IM.
Die Beweiskräfte des von Dnn Cooper mit vielem Geist

gesteuerten Londoner Nachrichtendienstes sind hinreichend be¬
kannt und gebührend bewundert worden . Diese Beirrnn-
derung erstreckt sich selbstverständlich auch aus die neueste
jüdische Attraktion , in der Herr Tauiber aus der Versenkung
a-ustritt und sogar eine Hauptrolle spielt . Mister Cooper
vermeldet nämlich soeben voll stolz, der „deutsche" Sänger
Richard Tauber  sei bei seinem küvzlichen Auftreten in
London lebhaft beklatscht worden . Dieser Beifall , so berichtet
er weiter , sei doch ein Beweis für die britische Groscherzigkeit,
und man habe daraus entnehmen können , daß der Krieg nicht
dem deutschen Volk , sondern nur den Nazis gelte . Wir
glauben , daß selbst der m-if allen Wasser gewaschene Jude
Richard -rander beim Anhören dieses „ großherzigen " Be¬
weises vor Verwunderung von seinem schmalzigen hohen 6
heruntergefallen ist. Unten angekommen , dürst « er sich aller¬
dings in angeborener Geschäftstüchtigkeit mit seinem Manager
eckigst beraten haben , wie man diesen Duft Coopersclzen Gei¬
stesblitz in bare Münze umsetzen könne . Denn schließlich als
Reklamcartikel für britisckze Großmut und „deutscher " Sän-
Afr herumzulaufen , das kostet doch eine „Kleinigkeit ". Wir
fürchten , daß die jüdischen Theaterdirektoren >n London beim
nächsten Engagement den Leichtsinn ihres „ Informations "-
Ministers verfluchen werden . Nach den Erfahrungen im
Deutschland der Systemzeit wird dieser Plutokraten -Denor
und gehässiger Tyrann aller Bühnenarbeiter . Komparsen und
des Ensembles , das die „ Ehre " hat . mit ihm auf der gleichen
Bühne zu stehen, keinesfalls billig sein . Vielleicht springt
aber Duff Cooper großherzig in die Bresche und gibt aus
femem Jnsormationssonds noch einen fündigen Zuschuß.
Dann weiht der „deutsche" Sänger bestimmt ' ein ganz be¬
sonders übergeschnapptes 0 einem Preislied Mister C . . . .
C. oopers ; denn jüdische Tenöre heulen nämlich mit den
Hunden.

Sroßkundgebungin preßburg
Preßburg,  gi . Juli.

Die slowakische Hauptstadt war Dienstagabend ' der Schau¬
platz einer Großkundgebung , aus der Ministerpräsident Dr.
Tuka  und Innenminister Sano Mach  über die Be¬
deutung der Salzburgcr Reise der slowakischen Staatsmänner
und der durch die Regierungsumbildung eingeleiteten neuen
Aera der slowakischen Innenpolitik sprachen . Weiter nahm
der Führer der deutschen Volksgruppe in der Slowakei , In¬
genieur Karmasin,  das Wort , der den Willen zum auf¬
richtigen Zusammenleben der Völker dieses Raumes im Geist«
Adolf Hitlers und des von ihm geschaffenen neuen Europas
unterstrich . Viele Zehntausend « von Slowaken und Volks¬
deutschen waren zusammengeströmt , um immer wieder in
stürmischen Kundgebungen ihr Einverständnis mit den Er¬
eignissen der letzten Tage zu bekunden.

Ministerpräsident Dr . Tuka und Innenminister Sano Mach
würdigten die Bedeutung der Salzburger Begegnung , die
den Bestand der selbständigen Slowakei erneut gefestigt und
ihren Einbau in das im Werden begrissene neue Europa voll¬
zogen habe.

Der Ministerpräsident umriß dann die Ausgaben , die sich
die slowakische Staatssührung gestellt habe . Er unterstrich in
diesem Zusammenhang die Notwendigkeit einer Verfassungs¬
änderung , die Ausmerzung aller zersetzenden Einflüsse in Po-
iuik und Wirtschaft und den Kamps gegen die Korruption
sowie Verbesserung der sozialen Lage des Bauern , Arbeiter
uno Angestellten.

Sano Mach gab vor allem der Dankbarkeit des slowakischen
Volkes gegenüber dem Führer Ausdruck . Er umriß in großen
Zügen die zur sozialen Befriedung des Landes geplanten
Maßnahmen und schloß seine Rede mit einem Gruß an Adolf
Hitler , der von den Zehntausenden mit enthusiastischer Be¬
geisterung ausgenommen wurde-

fllfieri und Vr. Lep ln Vapreulli
dank an srau winifred Wagner, SeneralinlendantHeilen und die Künstlerschaft

Bahreuth,  31 . Juli.
Der Kaiserlich - und Königlich -Italienische Botschaster Mi¬

nister Alsieri  wohnte am Mittwoch der die Bayreuther
Kriegssestspiele abschließenden Ausführung der Götterdämme¬
rung bei. Reichsleiter Dr . Leh,  der aus Befehl des Führers
die Kriegssestspiele organisatorisch durchführte , empfing den
hohen italienischen Gast und dessen Begleitung am Eingang
des Festspielhauses und hieß Botschaster Alsieri im Namen
des Führers aus das herzlichste willkommen . Botschaster Al-
sicri gab seiner Freude Ausdruck , d>e in der Geschichte der
Bayreuther Festspiele für immer als höchste Kulturtat zu ver¬
zeichnenden Kriegssestspiele im Kreis « deutscher Arbeiter und
Soldaten miterleben zu können-

Vor Beginn der Ausführung begrüßten auch Frau Winifred
Wagner und Gauleiter Wächtler  Botschaster Alsieri , in
dessen Begleitung sich Professor Scnatra , Sozialattachg Eiu-
liani und Presseattache Ridomi besandcn.

Vor Beginn des dritten Auszuges begaben sich Botschaster
Alsieri , Reichsleiter Dr . Leh und Neichsministcr Dorpmüller,
der gleichfalls der letzten Ausführung beiwohnte , von Frau
Winifred Wagner gesührt , aus die Bühne . Dr . Ley übermit¬
telte Frau Winisred Wagner Generalintendant Tietjcn und
allen aus der Bühne versammelten Künstlern , den Mitgliedern
des technischen Personals und den Bühnenarbeitern seinen

herzlichen Dank für die Durchführung der Bayreuther KriegS-
festspicle. Botschaster Alsieri ergriff das Wort zu folgender
kurzen Ansprache:

„Ich bin dem Führer und Dr . Ley außerordentlich dank¬
bar , dieser letzten Vorstellung der Bayreuther Kriegssestspiele
beiwohnen zu können , und zwar dankbar nicht nur deshalb,
weil diese Vorstellung einen hohen künstlerischen Genuß für
mich bedeutete , sondern weil sie auch einen überzeugenden Be¬
weis der sozialen Arbeit in Deutschland auch während des
Krieges darstellt . Diesen Dank möchte ich auch Frau Wini-
frod Wagner , Generalintendant Tietjen und seinen sämt¬
lichen Mitarbeitern zum Ausdruck bringen Ich kann es
verstehen , wie glücklich sich der Führer bei seinem kürzlichen
eintägigen Aufenthalt in Bahreuth gesühlt hat . diese Stunde
der Erbauung und Erhebung inmitten seiner Arbeiter und
Soldaten verbringen zu können . Daß ich Ihnen diesen Dank
als Botschafter des faschistischen Italiens und als Botschaster
unserer Sympathie und Freundschaft übermitteln kann , er¬
füllt mich mit besonderer Genugtuung !"

Generalintendant Tietjen erwiderte namens der Künstler¬
schaft, daß es allen ein tiefes Glück gewesen sei, für deutsche
Arbeiter und Soldaten während des Krieges spielen zu
können

Fantasien sollen krfolge ersetzen
Fälscher und velrüsee in kngland— Lügenpropaganda mit angeblichen Siegen der Nfts.

Berlin,  31 . Juli.
Wie ein Damoklesschwert hängt seit Wochen über dem briti¬

schen Jnselreich die panikartige Furcht vor einem Großangriss
der deutschen Luftwaffe . Sie ist erkenntlich an den mit größter
Eile in England betriebenen Abwehrmaßnahmen . Aber nicht
nur Zeichen von Angst und Unsicherheit findet vom Jnselreich
her den Weg in die Welt , sondern auch in steigendem Maße
auch solche der erkannten Schwäche und absoluten Nnterlegen-
heit der britischen Luststreitkrästc gegenüber der kampferprob¬
ten deutschen Lustwasfe.

In dem Bemühen nämlich , diese Unterlegenhelt der
eigenen Flicgerkräste auch weiterhin abzuleugnen und dem
englischen Volk Mut und Zuversicht einzuflößen sowie der
Panikstimmung der Bevölkerung Einhalt zu gebieten , laufen
die mit der Wahrheit aus Kriegsfuß stehenden amtlichen Ver¬
lautbarungen des britischen Lustsahrtministeriums und die
Mitteilungen von Presse und Rundfunk einander den Rang
ab . Mit einer wahren Lügenslut werden die Welt und das
britisch« Volk aus der Giftküche des .Herrn Churchills über¬
schwemmt , denn eine Meldung jagt die andere und eine jede
ist in ihrer Schilderung von Kampfhandlungen und sieghaftem
Einsatz der RAF . phantastischer als die andere und in ihrem
Inhalt verlogener.

Es ist deshalb nicht im geringsten erstaunlich , daß dem
englischen Volk unter der Einwirkung dieser dauernden , aber
sehr gefährlichen Lügenpropaganda der klare Blick für die
wahren Gegebenheiten erheblich getrübt wird , und daß man
schon nicht mehr in der Lage ist . deutsche von britischen Flug¬
zeugen zu unterscheiden . Fast alle Flugzeuge , die bei Lust-
kämpsen abgeschossen werden , sind eben immer deutsche Flug¬
zeuge, müssen deutsche Flugzeuge sein —, denn wie wär « es
anders möglich bei der so ost betonten Stärke und Ueberlegen-
heit der „ RAF .". Sogenannte Augenzeugen sehen nur noch den
Absturz deutscher Flugzeug «, berichten darüber in allen Ein¬
zelheiten und liesern als arme klein« Betrogene den Eroßbe-

trügern des britischen Volkes neues Material für weitere
Lügen.

Der deutsche LKW .-Bericht meldete am 2S. Juli als Er-
solgscrgcbnis von Lustkämpscn über dem Kanal allein in der
Höhe von Dover den Abschuß von fünfzehn britischen Jagd¬
flugzeugen bei drei eigenen in Verlust geratenen Flugzeugen.
Techs weiter « britische Flugzeuge wurden im Lause des Tages
an anderen Stellen abgeschossen. In der britischen Lügen-
sabrik aber hat man aus den fünfzehn bei Dover abge¬
schossenen britischen Flugzeugen schnell sünfzehn deutsche
Flugzeuge gemacht und den siegreich bestandenen Kamps der
deutschen Flieger als britischen RAF .-Sieg in die Welt ge¬
funkt . Seitdem brachte jede weitere der vielen britischen
Meldungen über diesen Lustkampf größere deutsche Berlust-
zissern zur Kenntnis der Welt und am nächsten Tage gar
wurde mitgeteilt , daß nicht weniger als 23 deutsche Flugzeuge
über Dover von englischer Flak und verfolgenden englischen
Jägern abgeschossen worden seien. Der britische Tender
Daventry fügte dieser Meldung hinzu , daß die Bewohner
von Dover „fröhlich nun daraus warteten , was Göring ihnen
noch schicken wird " ! Sollen sie warten!

Auch wir warten aus etwas . Aber nicht auf das „was ",
sondern asts das „wie ". Wir warten nämlich mit souveräner
Ruhe aus die verheerenden Folgen ,dieser britischen Lügenpro¬
paganda beim britischen Volk selbst, wenn dieses unter den
wuchtigen Schlägen der deutschen Luftwaffe erkannt haben
wird , daß alle mit so großem Stimmaufwand verkündeten
Lustsicge in Wirklichkeit deutsche Lustsiege waren.

kngllstke Sroßmiiuligkeit
Rom , AI. Juli.

Der diplomatische Mitarbeiter der Agenzia . Stcfani beschäf¬
tigt sich am Mittwoch mit der Großmäuligkeit Churchills
und seiner Clique , die trotz Einschließung und Einkreisung
noch Widerstand gegen die Achsenmächte leisten zu können
glaube.

so läge Krieg in gstafrika
Kon;enirailon aus drei Kriegsschauplätzen
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Es ist jetzt «in halbes Hundert Tage her , daß Italien
gegen die britische Willkür zu den Massen griss . Nach
dem Niedcrbruch Frankreichs konzentriert sich das Ge¬
schehen aus drei Schauplätze : das Mittelmeer mit den
Stichworten Gibraltar , Malta , Alexandrien und Haifa,
aus die Grenzkämpfe an der libysch-ägyptischen Front,
die der Eigenart unterliegen , daß der Feind zwar aus
ägyptischem Boden steht , Aegypten selbst aber sich nicht
im Kriegszustand mit Italien befindet , sowie aus
Jtallenisch -Ostafrika.

Von besonderer Eigenart ist angesichts der geographi¬
schen und klimatischen Verhältnisse der Krieg an den
Grenzen von Jtalienisch -Ostasrika . .Angesichts des ein¬
gangs erwähnten militärischen „Jubiläums " mag er
Inhalt einer kurzen Betrachtung sein , die wir durch
die nebenstehende Karte unterstützen.

Italien kämpft hier an drei Fronten : Nach Norden
gegen den Sudan,  nach Süden gegen Kenia,  und
in der dritten Dimension , dem Lustraum , der in Rich¬
tung Aden . die Sudan -Küste mit Port Sudan sowie in
Richtung Britisch -Somaliland ausgerollt wird.

Die in unserer Karte eingezeichneten Pfeile sollen das
Erkennen der militärischen Vorgänge erleichtern . Be,
allem — das wollen wir zugrunde legen — sind die
natürlichen Vorbedingungen der Landschaft , des Klimas
der Wasser - und Windverhältnisse in einem viel ent¬
scheidenderen Sinne die bestimmenden Faktoren eines
Feldzuges als in anderen Breiten - Bei t^ r Ueber-
prüsung von Geländegewinnen zum Beispiel wollen
wir uns dieser Tatsache erinnern , auf die wir nn
einzelnen in diesen wenigen Zeilen nicht einzugehen
vermögen.

Die ersten italienischen Angrisssziele wurden gegen
Kassala  und gegen Galabat  angesetzt . Kassala
liegt knappe 30 Kilometer hinter der italienischen Grenze,
ist gegen diese aber durch einen schrofsen Gebirgszug
gesichert. Kassala will uns als das wichtigste Zentrum
des östlichen Sudans erscheinen , da es einen Zentral-
punkt des sudanesischen Eisenbahnnetzes darstellt . Durch
die „ B a u m w o l l - B a h n " hat es Verbindung mit
dem Blauen Nil nach Westen und anschließend nach
Norden , aber auch direkt mit Port Sudan,  dem
bedeutendsten Hasen des reichen Sudangebietes.

Der Name Galabat ist für die Italiener mit der
Unterstützung des Ncgus durch englische Wassenlieserun-
gen verbunden die über den alten Karawanenplatt und
Gondar nach Addis -Abeba gelangten . Kassala wie Gala¬
bat besaßen starke , den Bedingungen eines Krieges in den
Tropen entsprechende Befestigungen , die sie zum Sammel¬
platz der beabsichtigten englischen Ossensive machten . Unsere
Karte läßt erkennen , daß der Eintritt in den Sudan
hier von den italienischen Streitkräften erzwungen ist.

Gleichlaufend und an die Operationen im Sudan zeitlich
anschließend , gelang es der italienischen Führung im Süden,
gegen Kenia , die Befestigungen von Moyale  zu nehmen
und damit die Voraussetzungen für den Durchstoß  des
sogenannten Dolo - Zipsels  herzustellen . Die neue Front
verkürzte sich um mehrere hundert Kilometer und nahm den
wichtigen Straßenverbindungen , die von Addis -Abeba nach
der Küste bei Mogadischo  führen , jede Bedrohung . Eine
britische Offensive blieb in den Ansängen stecken und ver¬
wandelte sich zusehends in einen „erfolgreichen Rückzug ".

Die Nachrichten der letzten Tage nun lassen erkennen , daß
die Italiener einen neuen Vorstoß entlang dem
Blauen Nil  ansetzen . Die Grenzorte Bumbale und Ghezan
sind genommen : unsere Karte verzeichnet auch diesen Vorgang
durch die Einzeichnung von Pseilen

L-er -ikneg in oer uuir rrcyrer s,q naturgemäß aus die
beiderseitigen militärischen Zentren , ohne daß er entscheidende
Bedeutung annimmt . Italienische Flugplätze längs der Gren¬
zen, die Addis -Abeba -Bahn . die Häsen Massaua und
Assab  an der Eritreaküste sind die britischen Ziele , Aden
das wichtigste italienische Angriffsziel von einer Bedeutung,
die über den lokalen Nahmen hinausgeht . Zeila und
Berber « , die Häsen der britischen Somali -Küste , wurden
wie Aden oftmals angegriffen und getrossen.

Von einem Wert , der in den Betrachtungen über den
afrikanischen Kriegsschauplatz allzuwenig beachtet wird . ist
die allgemeine geopolitische Lage des italienischen Besitzes, der
den Südausgang des Noten Meeres abzuschließen vermag.
Massaua und Assab sind Marinestützpunkte , in der engen
Meerenge zwischen Afrika und Arabien besitzt Italien eine
befestigte Insel , und schließlich tut die Luftwaffe das ihre,
den Schiffsverkehr zu überwachen und zu verhindern . Wie
England das italienische Mutterland durch Gibraltar und
Port Said im Mittelmeer gefangen glaubt , so ist es Eng¬
land selbst durch die italienische Stellung in der Mitte des
Mittelmeeres und hier am Südausgang des Roten Meeres.

In dem Artikel heißt es u . a ., England stehe heute vor
der Tatsache , daß es aus die Verteidigung seiner Insel an¬
gewiesen sei, daß es täglich in der heftigsten Weise durch die
Luftwaffe angegrisfen werde und von einem Einfall bedroht
sei. Dennoch gäben sich die Engländer , statt der Wirklichkeit
und Vernunft Rechnung zu tragen , der Illusion hin , noch
dadurch reagieren zu können , daß sie in Europa und außer¬
halb Europas Verwicklungen schassen wollten.

Die Verantwortung sür ein derartiges System von Illusio¬
nen falle der führenden plutokratischen Klasse zu , deren
äußerster Exponent Churchill sei. Sie fahre sort , bis zum
letzten, Augenblick das englische Volk hinters Licht zu sichren.
So habe die englische Regierung angekündigt , daß man sich
zu einer Intensivierung der Schiffskontrolle längs der spani¬
schen"und portugiesischen Küste entschlossen -habe und daß man
in die Blockade ganz Frankreich , Tunis , Algieren und Marokko
als feindliche Länder einschließe . Gleichzeitig bedrohe die
britische Regierung Rumänien nnd richte auch großmäulige
Worte an die Regierung Japans.

Es sei durchaus grotesk , daß die englischen Jntrigen heute
überhaupt noch im Tiidosten Europas eine Wirkung haben
könnten , wo England seine Partie endgültig verloren habe.
Darüber hinaus wisse auch Japan sehr gut , was es noch in
der entscheidenden Kriegsphase von Englands Protesten zu
halten habe , während die englische Flotte zum größten Teil
in der Nordsee und im Mittclmeer festgehalten sei. Was die
essektive Unfähigkeit Englands , irgend etwas zu unternehmen,
anbetrifft , so verweise man auch aus die Einstellung der
gesamten Schiffahrt längs der Südkiiste Englands und aus
die in Havanna behandelten Pläne für eine Austeilung der
britischen Kolonien jenseits des Atlantiks . Aber die lächer¬
lichste Illusion sei jene . die Churchill noch betreibe in der
Hoffnung , das deutsche Volk von seinem Führer trennen zu
können . Derart primitive Täuschungsversuche bewiesen am
besten die Vcrbohrtheit der leitenden Schicht , die das größte
Imperium der Welt zum Ruin führe.

Manoilesruüber die rumänische Politik
Bukarest , 31. Juli.

Außenminister Manoilescu gab eine Presseerklärung ab,
in der er u . a . betont «, daß der Ministerpräsident und er in
Deutschland und Italien eine sehr gute Ausnahme gesunden
hätten.

Manoilescu betonte sodann , daß hinsichtlich einer Ent¬
spannung mit Ungarn und Bulgarien die rumänische Re¬
gierung aus eigener Initiative entschlossen sei, ihre guten
Absichten sür ein sriedliches und freundschaftliches Zusammen¬
leben mit seinen Nachbarn unter Beweis zu stellen und zur
Regelung der Minderheitenfrage radikale Lösungen mit neuen
oder bereits bewährten Methoden zu suchen. Man wolle einen
Bevölkerungsaustausch mit den Nachbarstaaten durchführen.
Man werde alle Rumänen , die im Westen und Süden außer¬
halb des Landes wohnen , gegen Austausch entsprechender
Volksgruppen , nach Rumänien zurückführen , wodurch Rei-
bungsquellcn beseitigt und die national « Struktur Rumä¬
niens einheitlicher werde . Schließlich könne das alte Losungs¬
wort der Nationalisten „Rumänien dem Rumänen " nicht
verwirklicht werden , wenn man nicht auch an eine energische
Lösung der Judensrage schreite, z» welchem Zweck man ernste,
gpt vorbereitete Maßnahmen tressen werde.

„Ernster Mangel an Facharbeitern " . Im Marineausschuß
des USA .-Abgeordnetenhauscs sagte Chefingenieur Konter¬
admiral Moreel kürzlich einen ernsten Mangel an Fach¬
arbeitern bei der Durchführung des von Roosevelt vorge¬
schlagenen großen Flottenbauprogramms voraus.

»»

kuns um ckieWsl»
lroo Lodesopser des krdbebens in ftnatolien

i-ck. Athen,  31 . Juli.
Die Zahl der Todesopfer in der Hochebene Anatoliens , die

in der vergangenen Nacht durch Heftige Erdstöße heimgesucht
wurde , wird — obwohl der offizielle türkische Bericht nur
von 300 Todesopfern spricht — nach den neuesten Meldungen
am Mittwoch früh bereits aus 1200 geschätzt. Die Zahl der
vernichteten Dörfer beträgt danach mindestens sünszig . Dem¬
nach ist bis jetzt ein Ueberblick über das Ausmaß der Kata¬
strophe noch nicht möglich. Das Erdbeben , dessen Zentrum
bei Bozgat . 130 Kilometer östlich von Ankara , liegt , konnte
außer in der Hauptstadt auch in den Städten Tokat und
Kayseri und anderen Gegenden gehört werden . Der Einsturz
der Häuser hat in einzelnen Dörfern riesige Feuersbrünste
ausgelöst . Leichtere Erdstöße sind auch heute früh noch wahr¬
genommen worden.

Der Bevölkerung hat sich eine -furchtbare Panik bemächtigt.
Die Zahl der Obdachlosen und herumirrenden Menschen wird
aus 35 000 geschätzt. Hilfsexpeditionen sind in die heimgesuch¬
ten Gebiete entsandt worden . Größere Militärabteilungen sind
dort eingetroffen , um die Ordnung aufrechtzuerhalten und die
Obdachlosen in Lagern zusammenzufassen.

krplosionskaiastroptze in Landen
Newyork.  31 . Juli.

Ein Explosionsunglück in Landen hatte schwere Folgen . Die
Explosionen , die in einer Farbenfabrik erfolgten , lösten eine
Feuersbrunst aus , die nicht nur die siebenstöckige Werks¬
anlage einäscherte , sondern auch weitere 58 Wohnhäuser und
vier Geschästsgebäude vernichtete . Nach den bisherigen Mel¬
dungen find 10 Personen getötet und über 200 verletzt wor¬
den . 65 Weitere Wohnhäuser wurden beschädigt . Ueber
30 Löschzüge aus zahlreichen umliegenden Städten beteiligten
sich an der Brandbekämpfung . Durch die Explosionen wurden,
im Umkreis von einer halben Meile alle Fensterscheiben zer¬
stört . Erst nach zehnstündigen Bemühungen konnte der Brand,
der durch die vielen Chemikalien immer wieder neue Nah¬
rung fand , eingedämmt werden . Ueber 300 Menschen sind
obdachlos geworden . Der Gesamtschaden wird aus 2 Millio¬
nen Dollar geschätzt. Die Firma hatte große Heercsaufträge.
Zum Schutz gegen Plünderer verhängte der Bürgermeister
über kanten den Ausnahmezustand und ließ die Miliz auf¬
bieten.

vondlien rauben lSSSSS Vollar
Rewyork . 31, Juli.

Aus Asbury Park (New Jersey ) wird ein tolles Gangster¬
stück gemeldet . Drei schwerbewaffnete Banditen überfielen am
hellichten Tage an einem der verkehrsreichsten Punkte der
Stadt zwei Bankboten und raubten ihnen einen Betrag von
108 000 Dollar . Nach der Tat konnten die Verbrecher in einem
bereitstehenden Kraftwagen entkommen.

Zusammenstoß schwedischer slugieuge
stv . Stockholm . 31, Juli.

Die schwedische Luftwaffe , die am Montags vier Todesopfer
bei einem Flugzeugabsturz an der Ostseeküste beklagte , ist
erneut von einem schweren Unglück betroffen worden . Bei
Lustübungen in diesigem Wetter stießen zwei Flugzeuge nahe
Stockholm in geringer Höhe zusammen , von denen das eine
in Brand geriet . Die aus sechs Mann bestehende Besatzung
wurde getötet . Das andere Flugzeug konnte in stark beschä¬
digtem Zustande notlanden.

Lastwagen überrannte den Sekfteig
Homburg (Saar ) , 31. Juli.

Aus bisher noch nicht geklärter Ursache sauste ein Last¬
kraftwagen mit hoher Geschwindigkeit in Homburg -Nord über
den Bürgersteig , überrannte einen Holzzaun und stieß dann
gegen ein Haus . Ein Bergmann , der mit seinem Sohn mit
Reparaturarbeiten an seinem Hostor beschäftigt war , wurde
mitgerissen . Ter Sohn war sofort tot , der Vater erlitt so
schwere Verletzungen , daß an seinem Aufkommen gezweifelt
wird . Ter Führer des Unglückswagens und sein Beifahrer
wurden ebensalls mit schtveren Verletzungen in das Kranken¬
haus eingeliefert.

ftus Liebe;um Verbrecher geworden
ü . Kiel , 81. Juli.

Vor dem schleswig -holsteinischen Sondergericht hatte sich
ein Einwohner aus Pinneberg wegen fortgesetzter Unter¬
schlagung zu verantworten . Er war als Bote bei einer Pri¬
vatfirma tätig , und um die Gunst einer Frau , bei der er
wohnte , zu erringen , unterschlug er auf seinen Botengängen
mehrere Pakete , vor allem solche mit Lebensmitteln , deren
Inhalt er dann seiner Wirtin als Geschenk überreichte . Al¬
ex dann als Postsacharbeiter angestellt wurde , setzte er dieses
Treiben sort , ohne zu bedenken , daß er strafrechtlich nun¬
mehr als Beamter anzusehen war . Nach einem , ganz gering¬
fügigen Meinungsstreit mit der Frau nahm er an , daß
diese nichts mehr von ihm wissen wolle und stellte sich in
einem Gefühl von Enttäuschung und Reue selbst der Polizei.
Tas Gericht verurteilte den Angeklagten zu zwei Jahren
Zuchthaus.

»tiebeselkier" sollie itzm kellen
äm . Magdeburg , 31, Juli.

Das Sondergericht Magdeburg hatte gegen einen 19 Jahre
alten ehemaligen Fürsorgezögling zu verhandeln , der aus
einem Bauernhof beschäftigt war . Als die Ehefrau 'des seit
April zur Wehrmacht einberufenen Bauern eines Vormittags
ihr Frühstück verzehren wollte , machte sie die Feststellung , daß
jemand ein sandartiges Pulver in die Sdppe geschüttet haben
mußte . Gewisse Verdachtsmomente führten zur Festnähme des
früheren Fürsorgezöglings , der dann auch gestand , das Pul¬
ver — es handelte sich um ein in Apotheken käufliches Mittel,
das in der Tierzucht dazu dienen soll, den zu erwartenden
Zuchtersolg zu steigern — in die Suppe gerührt zu haben . ,
Er hatte dieses Pulver als eine Art „Liebeselixier " betrachtet
in der Hoffnung , die Frauen , denen er es eingab ^ seinen
Wünschen gefügig zu machen , Ter Angeklagte gab an . er
hätte das Mittel bei der Bäuerin „ausprobieren " wollen,
um es dann bei einem Mädchen zu versuchen , aus das er
ein Auge geworsen hatte . Das Sondergericht verurteilte ihn
zu neun Monaten Gesängnis.

Mädchen in die Vstsee geschleudert
st . Flensburg , 31. Juli.

Im Schnellverfahren hotten sich vor dem hiesigen Amts¬
gericht ein 21jähxiger und ein lljähriger zu verantworten.
Die beiden hatten von einem Brückenkopf aus ein 12jähriges
Mädchen , das des Schwimmen ? unkundig war , in die Westen
der Ostsee geschleudert . Es wurde erst in letzter Minute ge¬
rettet und konnte nur nach längeren Bemühungen ins Leben
zurückgerufen werden . Dem gesunden Volkscmpsinden ent¬
sprechend wurde der ältere der beiden Rohlinge zu einer Ge¬
fängnisstrafe von drei Monaten verurteilt , während der jün¬
gere sich demnächst vor einem Sondergericht zu verantworten
haben wird.

Schneeballschlacht im Hochsommer , In Bad Grund im
Harz wurde die traditionelle Schneebastschlacht un Sommer
geschlagen . Don dem in den Wintermonaten in den bekann¬
ten Gletschertöpsen aufgestapelten Schneemassen wurde ein
Riesenschneemann erbaut , der darauf nach einer Ansprache
eines alten Holzhauers mit großer Zeremonie geköpft wurde.
Anschließend begann die allgemeine Tchneeballschlacht,

? 4

sagte frau Müller . Und als lbr Mann leinen 5lrbeirssn )ug be- ^
schädigt nach Kaule brachte, letzten sich die beiden
bin und untersuchten die sieche und Löcher. Und
liebe da : Ne konnten die Ursache der öescbädigungen
leststellen. - InJukunltwirdkerrMüllervorüchtiZer
mit ZyendenSäuren und scharfen Werkzeugen um¬
geben. Vor allem wird er jeden kleinen Schaden
seiner krau angeben , eke es erst groke Löcher gibt.
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frsu Möller welk aber auch sonst Velcbeid. Zum Iteinigei,
dieser Sachen nimmt sie das schonende inNmd weil sie

eine sparsamekausfrau ist, bat sie es länglt beraus»
gefunden, wie ergiebig InI ist. Zuerst immer gründ¬
lich einweichen, dann Kur) kochen. Set I»,l genügt
wenig , um viel )u leisten, 1 Paket auf s Linier
Wasser schon gibt eine Lösung von stark reinigender
Wirkung, wer iw bat^ part -Seile und walchMmx,

8 s e li s
i l werk
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Die glückliche Geburt eines gesunden '
^ Mädchens  zeigen in herzlicher Freude an

Fritz Reinemann und Frau,
Elfe « geb. Borgt

Bremen , den 30. Juli 1940
Z. Z . Wrickmerinn -mboim

^ikDouble
^ouff ^ uweliss-
krnstNevek

8065518 .5254
Sen .S.L.40/,2lSS

Rainer Zinke
geb . 31 . 7. 1940

Wilma Zinke»
geb . Sprenger
Walter Zinke.

- - - - «

/ - >
Ihre Verlobung geben bekannt

Trsa Barustorff

^Wrllr Steinwald

Schirrmeister (Fz .)

Bremen , Sonntag , 4> Aug . 1940
Delmestr . 91 St . Paulistr . 29

< > ^

Derjenige Leutnant , der am
Sonnabend , 27. Juli 1949 im
D -Zug Hamburg —FranksurtM.
zwei Damen in Goddelau beim
Herausgeben der Kosser aus dem
Fenster behilflich war , wird
herzlichst um Angabe seiner
Adresse (Feldpostnummer ) ge¬
beten . Zuschriften unt . F 52176
an die Bremer Zeitung.

Heute entschlief nach länge¬
rem Leiden unsere liebe , her¬
zensgute Mutter . Schwieger¬
mutter und Großmutter , un¬
sere gute Schwester , Schwäge¬
rin und Tante

Marie Müller
geb. Hilmer

im 69. Lebensjahre.
In stiller Trauer:
Fritz Müller und Frau,
Marie , geb . Schumacher
Karl und Gertrud Müller
Josephine Hilmer.
Bremen , den 31. Juli 1940,
Landwehrstrabe 118.

Ausbahrung im Beerdigungs¬
institut „Nordlicht ", H.
Schomaker , Wartburgstr . 39.
Trauerfeier am Sonnabend,
11.30 Uhr , im Krematorium.

Am Dienstagabend entschlief
sanft und ruhig an den Fol¬
gen eines Schlagansalles
meine liebe Frau , unsere her¬
zensgute Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter , Frau

Mathilde Becht
geb, Mohrmann

in ihrem 75. Lebensjahre.
Dies bringen tiesbetrübt im
Namen aller Angehörigen zur
Kenntnis:
Ludwig Becht
Johann Mohrmann u . Frau,
Lina , geb. Vogelfang
Johann , z. Z. im Felde
Rudolf u . Hannelore Mohr¬
mann als Enkel
Bremen , den 31. Juli 1940
Hamburger Straße 29 k.
Die Ausbahrung erfolgte im
Beerdigungs -Jnst . „Pietät ",
Humboldtstrabe ; zugedachte
Kranz - und Blumenspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeicr findet statt
am Sonnabend , 3. August,
10V- Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoses.

Nach längerem Leiden ent¬
schlief heute meine liebe
Frau , meine gute Mutter

Frieda Bade
geb . Uther

im Alter von 67 Jahren.

In tiefer Trauer:

Fritz Bode und Sohn.

Bremen , 29. Juli 1949
Helgolander Straße 12.

Die Ausbahrung erfolgte
im Ee -Be -Jn ., Eerma-
niastratze 56 ; etwaige
zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Freitag , 2. August , um
9^ Uhr , im Krematorium
statt.

Heute entschlief sanft und ruhig , plötzlich
und Unerwartet infolge Schlaganfalls
meine herzinniggeliebte Frau und treu¬
sorgende Mutter , meine liebe Tochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Elsa Hartendorf
geb . Hamann

im 45. Lebensjahre.

In unsagbarem Schmerz:

Joh . Hartendorf und Sohn
nebst allen Angehörige » .

Bremen , den 3V. Juli 1946
Alter Postweg 4.

Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger-
maniastraßc 56; wohin Kranzspenden erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
3. August , um 11 Uhr , in der Kapelle des
Hastedter Friedhoses statt.

In der Blüte seiner Schaffenskraft wurde
uns durch Herzschlag mein lieber Mann,
mein lieber , guter Vati , Bruder , Schwager
und Onkel

Carl Willefür
im 52. Lebensjahre entrissen.

In stiller Trauerr
Anni Willefür
Ursula Willefür
und Angehörige.

Bremen , den 36 . Juli 1946 , Hansastr . 238.

Besuche dankend abgelehnt.

Die Ausbahrung ist im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstr . 196 , er¬
folgt , wohin Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
3. August , 814 Uhr , im Krematorium statt.

Am 30 . Juli verschied nach langem Leiden
meine liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Tochter , Schwester und Schwä¬
gerin , Frau

Sm Mariens Wwe.
geb . Thiesfchäper

im 44. Lebensjahre.
Im Namen aller Angehörigen:

Herbert Daum und Frau , Dorothea
Johann Thiesfchäper und Frau.

Bremen , Nienburger Straße 2.
Die Ausbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
Eermaniastr . 56 ; frdl . zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier ist am Freitag , 1014 Uhr,
im Krematorium.

Nach langem , schwerem Leiden entschlief
plötzlich mein lieber Mann und guter
Vater

Carl Wegener
im 63 . Lebensjahre.

In stiller Trauer:

Sophie Wegener , geb . Meinecke
Dieter Wegener

Bremen , den 30 . Juli 1940
Hamburger Straße 267.

Die Ausbahrung ist im Beerdigungs-
Jnstitüt „Pietät ", Humboldtstraße 190 , er¬
folgt.
Die Trauerfeier findet am Sonnabeyd,
3. August , 914 Uhr , im Krematorium statt.

Danksagung

Für die überaus reiche und herz¬
liche Anteilnahme , die uns an¬
läßlich des Heldentodes unseres
lieben Jungen , meines lieben
Verlobten und Schwiegersohnes,

des Gefreiten

Werner Trunski
zuteil wurde , bitten wir aus diesem Wege un¬
seren innigsten Dank entgegenzunehmen.

Carl Trunski und Frau , geb . Schnelle
Gertrud Vollmer

Familie Vollmer

Bremen , den 31. Juli 1940,
Hansastraße 224.

Danksagung

Für die aufrichtige Teilnahme beim Heim¬
gänge meines lieben Mannes sage ich
allen Verwandten , Nachbarn , Freunden
und Bekannten , insbesondere meinen lie¬
ben Mitbewohnern , der Firma Logemann
L Wardenburg nebst Gefolgschaft sowie der
NSDAP ., Herrn Günthersberg für die
trostreichen Worte , meinen aufrichtigen
Dank.

Frau Marta Wieck, geb . Scholz.

Erenzstratze 87.

Danksagung . Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgänge unserer lieben Entschlafenen
sagen wir aus diesem Wege allen , insbesondere
Herrn Pastor Finke , unseren tiefempfundenen
Dank . Christian Meyer

im Namen aller Angehörigen.
Bremen , im Juli 1940, Delmestraße 8.

/ ^ vck im Kriegs Kot cios kingsn cksr
^irssnsckoff unci Iscknik um neue kr»

Kenntnisse uncl Ossstrs keine ätuncis gs-

rukt . 5o ist ksuts clis Atomenergie , «liess

olle ^ vnrler vnö 5ckrscksn umscklisffsn-

cis Krott , kein Iroum mskr , sondern >Virk-

Ückksit out clsr ersten 5tuts einer gewalti¬

gen Entwicklung . In clsm Kismanclslonrl
rwiscksn Irovm unci >̂ irklickksit Kot l-lons

>

mit clsn Xugsn clss Oicktsrs unc ! cism

>Visssn clss pk/siksrs sckon ovt monckss

Avkvnffsrisl gewissen , cios ksuts bereits

vor clsm Augenblick stellt , clo aus Planung
ciis lot wircl . 5sin neuer Avkunffs komon

weist in sponnsnclsr kioncllvng avi ein

Ltroklmstoll , clor clsr l-ukttokrt unbegrenzte

>̂ egs öffnet . Onrökligs vominik - prsuncls
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kr beginnt ksuts im neuesten klstt clsr

Überall tür 40 stkg.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und Kranz¬
spenden beim Hinscheiden un¬
seres lieben Vaters , Schwie¬
gervaters und Großvaters
sagen wir allen Verwandten,
Nachbarn , Freunden und Be¬
kannten , insbesondere Herrn
Günthersberg für die wohl¬
tuenden Worte unseren herz¬
lichsten Dank.

Familie Detten
Familie Radtke.

famillen-Ilrutkflichen
vremer Zeitung
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Vow 3. bis 19. August
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Zugeflogen : ein Kanarienvogel und
ein Wellensittich . Meldung inner¬
halb drei Tagen im Fundamt , Poli¬
zeipräsidium , Zimmer 121. Dem Tier¬
heim des Bremer Tierschutzvereiils
übergeben : ein Bastardhund und «in
Schnauzerhund ohne Hundezeichen.
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt . Der Polizeipräsident:

veröffentlicht : Die Eintragung im
Handelsregister des Gerichts des
Sitzes in Berlin ist erfolgt und in
Nr . 169/1940 des „Reichsanzeigers"
veröffentlicht.

8 214 Assecuranz -Compagnie Mer¬
kur , Bremen (Bstrsen -Nebengebäude
Nr . 28). Durch Beschluß der Haupt¬
versammlung vom 26. Juni 1940 ist
der Absatz 2 des 8 1 des Gesellschasts-
vertrages (Gegenstand des Unter¬
nehmens ) geändert . Gegenstand des
Unternehmens ist die Uebernahme
von Transportversicherungen und
Transport -Rückversicherungen.

Bibliothek der Hansestadt Bremen
Abt . Bolksbiicherei

Die Volksbüchereien Osten , Gröpe-
lingen , Rablinghausen sind wieder
geöffnet:

Volksbücherei Osten ab 5. 8.
Volksbücherei Gröpelingen ab 2. 8.
Volksbücherei Rablinghausen ab

1. 8. und bis aus weiteres
nur dienstags.

Durch Satzungsänderung werden
mit Wirkung vom 1. August ds . Js.
Sie Beiträge zur Krankenversicherung
und zum Reichsstock sür Arbeitsein¬
satz von den Herren Arbeitgebern,
soweit die Versicherung nach Lohn-
tufen erfolgt , durch Beitragscrheber
eingezogen.

Der Leiter
der Allgemeinen Ortskrankenkasse

der Hansestadt Bremen.

Freibankfleisch
Freitag , 2. August , Pon
10—14 Uhr . 1000 Karten

50 001 bis 51000
Verkauf nur gegen

Karten.

- 6srio1it1 ! c:lis
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(Nr . 56) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in 0 keine Gewähr!
Bremen , den 31. Juli 1940

Veränderungen:
^ 939 C. A. Bautz , Bremen (Wi-

chelnburg 7). Es ist eine Komman-
ditistin eingetreten . Ein Kommandi-
tist ist ausgeschieden.

bl 296II Rawatzk, L Co. Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre:
men (Altenwall 21). Die Gesellschaf
terverfammlung vom 29. Juni 1940
hat gemäß Gesetz vom 5. 7. 1934 und
Durchführungsverordnungen die Um¬
wandlung dieser Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung durch Uebertra-
gung ihres Vermögens aus den allei¬
nigen Gesellschafter Helmuth Na-
watzki in Bremen beschlossen, der das
Geschäft unter der Firma Na-
watzki L Eo . mit dem Sitz in Bre¬
men fortführt . Diese Eintragung ist
gelöscht. Als nicht eingetragen wird
verössentlicht : Den Gläubigern der
Gesellschaft, die sich binnen sechs Mo¬
naten nach der Bekanntmachung der
Eintragung des Umwandlungs-
beschlusses in das Handelsregister zu
diesem Zwecke melden , ist Sicherheit
zu leisten , soweit st« nicht Befriedi¬
gung verlangen können,

8157 Bremen -Mindener Schiffahrt
Aktiengesellschaft. Bremen (Tiefer
Nr . 2). Durch Beschluß der Haupt¬
versammlung vom 9. Juli . 1940 ist
ß 4 der Satzung (Grundkapital ) ge
ändert . 8 1 Abs. 2 der Satzung lau
tet jetzt: Das Grundkapital beträgt
4 000 000.- Reichsmark . Es ist zer¬
legt in 3979 Aktien im Nennbeträge
von je 1000,— Reichsmark und
30 Aktien im Nennbeträge von je
700.— Reichsmark.

Koblensäure -Werke C. G. Rom-
menhöller Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung Zweigniederlassung Bre
men , Bremen (Schlachthofstraße ) . Die
Prokura für August Längrehr ist er¬
loschen. Als nicht eingetragen wird
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Berstkigcruog
Freitag , 2. August , 10 Uhr,
straße 11, in Erbauseinandersetzung

SVnllamrmgeu.-dröschen
>old. ,Damenuhr , Ohrringe , Mcdail-
on , Trauring , Kette , silb. Lössel,

Uhr , Tortenheber , Zuckerzange,
Schalen usw .; ferner 1 mäh . Sekre¬
tär , Nähmaschine , gebr . Kleidung,
Wäsche usw . öffentlich meistbietend

gegen bar.
Hünecke»

Gerichtsvollzieher , Aronprinzenstr . »8
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PreisfkatI Heute,
pünktlich 20 Uhr
gr . Geldpreisskat

Müller.
Vegesackerstr. 43/45
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Süddeutscher , 25 I.
l ,76 groß , brünett,
sucht die Bekannt¬
schaft eines lieben
Bremer Mädels im
Alt . v. 18—22 I .,
m . gut . Umgangs¬
formen . Anschrift,
mit Bild erbeten
unter E 52 175.
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Lslalsov f/algsrils in Onsn ksun'g . Usclsm u. IZnrsn
l.ois k; ch . clls vsrvonsgsncls Ssngsrin
ksnsls äs dwv . . . >. idksnsigsnsnlsnrscböpfungsn
Oiiäs . . ksäium -pisrliicsn
Slisn Ssids . äis snwücicsncis opelsUsn-

Ssngsrin
äsru «tio nauseto veutreks vloclisn «cksu

Krogrsmmbsginn 1- .5H vkr

nscdm . unä sbonär ä „ grsks » uguii -pcogr - mm!
krneskoLres «, cisr itslisnischestlsistsrgsigsr

mit esinsn t/usiicsimscisis
unri «isr iislisniscksn Söngerin k»i vorslii

gariiort im Luguri iw

Verksuk

Gr . Kleidersck>rank,
Küchenschr., g. erh.
Tische, 3 Stühle,
2sl. Gask . :n . Tops-
schrank bill . z. verk.

Seefahrtshof 12

Links -Herd,
gut erhalten.

Weymann,
Claus -Groth-

Straße 65

Neuer Rohr -Lehn-
stuhl bill . zu verk
Bodcnheimerst . 21I

Auswahl.
Gr . Sortillienst . 76

Größere Menge

Mtvolz
geeignet zum Der:
heizen.

Sturm,
Domshvs tz8

Lnksut

Gebr . gut erhalt.
Heiz- oder

Dauerbrandofen
Hegelstraße 93

!iili!liilII« U
Zahle Höchstpreis
Zimmerm . Wall66
Doventor , 51019
» » » » » » « « > »

H4it clsm heutigen Isgs hsbsn wir cisn
bistisr von I-Isrm Wilhelm iiushssr getührlsn
kstrieb

„Wryvns AEvlL"
im schönen Obsrneulsncl übernommen uncl
bitten eile Sssts , sirsuncls unci kslcsnnts,
clss unserem Vorgsngsr in so reichem
svisks geschenkte Vsrlrsusn such suk uns
übsrtrsgsn ru wollen.
ks wircl stets unser össtrsbsn sein, unseren
Qsstsn clss Ossts, wss Küche uncl Keller
bietst , ru vsrsbfolgsn,

Arivürick LXvkn unä Arau
ssiüiisr Wiidsim-oscksr -blsur

HI6.: küroOs kröktnungskeisrsm Lonnsbsnrl,
«ism 5. August. Ab 19 Uhr 7snr

WWlMii
Angeb . u . D 5429

!4s1sH8

Lekroli

LUpspler

Lllgummi
?riek L Vlesssl
Seewenjcstraße 77

Telefon 8 12 91

MsMekg
hiohtzrg,ll ^ Jg/28
^Vision 5 4271

«smrSure
IM Übermaß , Gicht , Rheuma,
Magen - Darmlaiarrh , sowie
Arterienverkalkung, Saures
Brennen , Galle » u. Nieren-
steine sind Zeichen schlechter
Magenpflege . Mit

8s1 Iligsslikus UllNekMllNll

bereitet man sich ein Heilwasser,
das übermäßige Harnsäure aus¬
schwemmt, das Blut und dle
Säfte reinigt und den Magen
richtig Pflegt. Die wohlluende
Wirkung ist bald festgestellt.
Glas : 1.25in  Apolh . u. Drog. -
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